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Die Lage in Frankreich. 

Die franzoſiſche Republik hat ihren achtzehnten Geburtstag ge: 
feiert; aber in weiten Kreiſen iſt die Sorge lebendiger denn je, daß 
dieſelbe ihrem Ende entgegengehe. In Kurzem tritt die Kammer 
wieder zuſammen, um diejenigen Reformen vorzunehmen, zu denen 
es noch bis zum Ablauf der Legislaturperiode Zeit iſt, zugleich aber 
um den General Boulanger als dreifach wiedergewähltes Mitglied; zu 
begrüßen. Die Republik iſt krank; ſoviel Aerzte an ihrem Schmerzens⸗ 
lager ſtehen, ſoviel Meinungen über die Art ihrer Behandlung. Der 
Eine beruft ſich auf das Wort von Thiers: „Die Republik wird con⸗ 
ſervativ fein, oder fie wird nicht fein“; der Andere ſieht ein Jahr⸗ 
hundert nach der großen Revolution das Heil der Republik nur in 
der Durchführung demokratiſcher Gedanken; der Dritte erhofft allen 
Segen von der Beſeitigung der Liſtenwahl; der Vierte erhofft das 
gleiche Ziel von der Einführung der Liſtenwahl und des allgemeinen 
Stimmrechtes auch für die Zuſammenſetzung des Senates — und 
allen dieſen Freunden der Republik ſtehen hohniſch und ſchadenfroh 
die Chorführer der Rechten gegenüber, bereit, jede Verlegenheit der 
Republik als ihre Gelegenheit zu betrachten und der Dame mit der 
phrygiſchen Mütze die Kehle und die Augen zuzudrücken. 

Auf der ſchiefen Ebene zum Abgrunde hat die franzöſiſche Re⸗ 
publik in den jüngſten Jahren reißende Fortſchritte gemacht. Seit 
Ferry, der „Tonkineſe“, den man auch den „Preußen“ genannt hat, 
geſtürzt worden, hat ſich die Regierung mehr und mehr nach links 
entwickelt, ſodaß ſie auf dieſer Bahn keinen Schritt mehr thun kann, 
ohne den Socialiſten anheimzufallen. Floquet iſt ein radicaler Re⸗ 
publikaner, und die Mitgliedes ſeines Cabinets huldigen den vorge: 
ſchrittenſten Anſchauungen ſowohl auf politiſchem wie auf kirchlichem 
Gebiete. Der Opportunismus Gambettas iſt ein längſt überwundener 
Standpunkt. Die natürliche Wirkung dieſer Verſchiebung der Par⸗ 
teien iſt ein unverſöhnlicher Gegenſatz zwiſchen den Gruppen der 
Rechten und der herrſchenden Partei, zugleich aber eine Entfremdung 
zwiſchen den Gruppen der republikgniſchen Linken unter einander 
und eine gewiſſe Annäherung zwiſchen der Rechten und den Gam⸗ 
bettiſten. Man hatte ſchon Rouvier immer den Vorwurf gemacht, ſich auf, 
die Rechte ſtüten zu wollen. Der Uebergang der Stagtszügel an die radi⸗ 
cale Linke hat einerſeits die Gewinnung jener gemäßigten Orleaniſten nach 
Art des Herzogs von Audiffret⸗Pasquier für die republikaniſche Partei 
erſchwert, andererſeits aber das Vertrauen der großen Gruppe, welche 
mit der Republik nur eine Vernunftehe eingegangen war, auf die 
Dauer dieſer Staatsreform weſentlich erſchüttert. Es giebt in jedem 
Lande eine Menge politiſch indifferenter Perſonen, welche nach dem 
Geſetze der Anziehungskraft immer auf Seite des Siegers ſtehen. Es 
ſcheint aber, als ob juſt dieſe Kreiſe mehr und mehr der Republik 
abwendig werden, was nichts anderes bedeuten würde, als daß die 
Ratten das Schiff verlaſſen. 6 

Welche Wandelungen hat nicht Frankreich ſeit dem Auftauchen 
Boulangers durchgemacht! Wie oft war nicht die Gefahr eines 
Krieges eine eminent drohende geworden! Bei der Affäre Schnäbele 
war es nur die Beſonnenheit und Nachgiebigkeit der deutſchen Ne: 
gierung und die kühle Ueberlegung des Präſidenten Grévy, welche 
dem Ungeſtüm Boulangers und Goblets gegenüber die Kriegsfurie 
niederhielten. Aber wie oft ſind nicht inzwiſchen Streitfragen auf⸗ 
getaucht, welche die Gefahr eines Krieges wieder nahe rückten! Wie⸗ 
viel fehlte denn noch vor wenigen Tagen anläßlich des Streitfalles 
von Maſſauah zu der Heraufbeſchwörung der Kataſtrophe! Seit Jahr 
und Tag iſt ein bedenklicher Geiſt der Unruhe in Frankreich ein⸗ 
gekehrt. Es iſt das Unbehagen über die wirthſchaftliche Nothlage, 
welche ſich noch jüngſt in den großen Arbeitereinſtellungen ausprägte, 
es iſt die Unzufriedenheit aller Parteien mit der Zerfahrenheit in der 
Kammer und der Ohnmacht der Regierung, es iſt der Groll jeder 
Partei, daß ſie durch eine überlegene Mehrheit an der Verwirklichung 
ihrer Pläne gehindert wird, und es iſt endlich das Gefühl der 
Würdeloſigkeit im diplomatiſchen Concert der Mächte, — alles Be⸗ 
weggründe, welche den Glauben an die Lebensfähigkeit der heutigen 
Staatsform untergraben und eine Beſſerung von irgend einem un⸗ 
bekannten Etwas erwarten wollen, welches vielleich“ Boulanger, viel: 
leicht Philipp, vielleicht Krieg, vielleicht ru ſſiſches Bündniß oder wie 
onſt heiße. 
| das Mißbehagen der großen Maſſe der Franzoſen iſt fo 
dringend geworden, daß die Regierungen nachgerade das übelſte 
Heilmittel in der Geduld ſuchen würden. Denn noch ein Jahr, und 
die Kammer ſtirbt ihres natürlichen Todes. Welches Ausſehen aber 
wird ihre Nachfolgerin zeigen? Es iſt charakteriſtiſch für die Lage 
der Republik, daß dieſelben Männer, welche vor kaum drei Jahren 
die Liſten⸗ Wahl eingeführt und damit ein Ideal Gambettas 
verwirklicht haben, heute keinen ſehnlicheren Wunſch hegen, 
als dieſes ſelbe Wahl-Geſetz wieder abzuſchaffen. Vergebens 
hatte Grevy vor dieſer bedenklichen Neuerung gewarnt. Im 
Februar 1881 war die Liſtenwahl zuerſt von Bardoux beantragt 
worden. Sie fand eine ſtattliche Reihe von Anhängern auf der 
Rechten. Die Kammer nahm den Entwurf am 19. Mai mit 267 
gegen 202 Stimmen an — die 65 Stimmen Mehrheit entsprachen 
genau der Zahl derjenigen Mitglieder der Rechten, welche für die 
Liſtenwahl votirt hatten. Der Senat verwarf jedoch das Geſetz am 
9. Juni 1881 mit 148 gegen 114 Stimmen. Im folgenden Jahre, 
als Gambetta an der Spitze der Regierung ſtand, fand ſein Ver⸗ 
langen der Liſtenwahl in der Commiſſion unter 33 Mitgliedern nur 
einen einzigen unbedingten Anhänger, und trotz ſeiner ganzen Bered⸗ 
ſamkeit vermochte Gambetta der Liſtenwahl nicht zum Siege zu ver⸗ 
helfen; ſie wurde vielmehr am 26. Januar 1882 mit 282 gegen 
227 Stimmen abgelehnt, worauf Gambetta ſeine Entlaſſung nahm. 
Was aber Gambetta ſelbſt nicht erreichte, das geſchah nach ſeinem 
Tode. Im Juli 1884 ſetzte die Kammer auf Antrag von Conſtans 
einen Ausſchuß nieder, der die Liſtenwahl berieth, und am 24. März 
1885 wurde dieſes Wahlſyſtem nunmehr mit 412 gegen 99 Stimmen 
genehmigt, und der Senat trat dem Geſetzentwurfe bei. 

Nun freilich haben die Republikaner mit dieſem Geſetze nicht die 
erwünſchten Geſchafte gemacht. Bei der Liſtenwahl bildet jedes Depar⸗ 
tement einen Wahlkreis, der über 30 Abgeordnete wählt. Jeder 
Wähler hat nicht über einen einzelnen Candidaten, ſondern über 
nahezu drei Dutzend zu entſcheiden. obwohl er fo viel Candidaten per: 
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ſönlich nicht kennen, geſchweige denn beurtheilen kann. Aber aller: 
dings iſt die Wahl gerade ein Mittel, um bekannteren Männern den 
Weg zur höchſten Macht zu bahnen. Das mag der Gedanke Gam⸗ 
bettas geweſen ſein, aber was Gambetta dienen ſollte, dient nunmehr 
einem Boulanger. Schon die erſte Probe auf das Exempel mußte die 
Republikaner ſtutzig machen; denn die Wahl von 1885 brachte 200 
Monarchiſten in die Kammer. Nun hat die Kammer im Ganzen 
584 Mitglieder. Wenn die heute herrſchende Stimmung, welche dem 
Boulangismus ſichtlich geneigt iſt, anhält oder gar eine Verſchärfung 
erfährt, ſo iſt mit Sicherheit zu erwarten, daß bei den Wahlen vom 
nächſten Jahre 300 Monarchiſten oder mehr gewählt werden, wie einſt 
auch bei der erſten Wahl nach Sedan, und daß die Republik am An⸗ 
fange des Endes angelangt iſt. Ob dieſem Verhängniß die jetzt be⸗ 
antragte Rückkehr zur Einzelwahl vorbeugen kann, ob überhaupt bis 
zum October nächſten Jahres noch irgend eine Regierung lebensfähig 
ſein wird, wer will es wiſſen? Aber lebhafter denn je denkt man 
heute des Wortes, welches Ernſt Moritz Arndt in der Paulskirche 
ſprach: „Die Franzoſen werden bald wieder einen Herrn haben.“ 
Denn da fie die Freiheit nicht vertragen können, fo werden fie das 
alte Wort erneuern, daß es die Sclaven find, welche die Tyrannen 
machen. 


Deutſchland. 

O Berlin, 11. Sept. [Pape +.] Kaum iſt der erſte Entwurf des 
bürgerlichen Geſetzbuches der öffentlichen Kritik unterſtellt, da geht der 
Vorſitzende der Geſetzgebungs-Commiſſion in ein beſſeres Jenſeits ein. 
Heute hat ſich der deutſche Juriſtentag mit einigen wichtigen Grund⸗ 
ſätzen des Entwurfs beſchäftigt, und in der vielberufenen Streitfrage, 
ob Kauf Miethe breche oder nicht, ſein bedeutſames Votum gegen die 
Geſetzgebungs⸗Commiſſion abgegeben, da ſchließt ſich der Mund des 
Mannes, der zunächſt zur Antwort berufen geweſen wäre, für immer. 
Präſident Pape wäre am nächſten Sonntag 72 Jahre alt geworden. 
Unerwartet hat ihn ein heftiges Gallenfteinfieber dahingerafft, nach⸗ 
dem man noch vor wenigen Wochen allgemein gehofft hatte, daß er 
perſönlich von der Bank des Bundesraths ſein Werk bei der end⸗ 
giltigen Berathung vertreten werde. Der ausgezeichnete Praktiker hat 
allezeit dem bürgerlichen Rechte und in dieſem wieder dem Handels- 
rechte ſeine beſondere Aufmerkſamkeit zugewandt. 
burt, gehörte er ſchon ſeit 1858 dem See: und Handelsgerichte in 
Stettin, ſpäter dem oſtpreußiſchen Tribunal in Königsberg in Preußen 
an. An dem Zuſtandekommen des deutſchen Handelsgeſetzbuches hat 
Pape als preußiſcher Bevollmächtigter in der Commiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung dieſes Werkes ebenſo lebhaften Antheil genommen, wie 
ſpäter an den Vorarbeiten für die Civilproceßordnung. Bekannt iſt, 
daß Pape 1870 Präſident des Bundes⸗, ſeit 1871 Reichs⸗Ober⸗ 
handelsgerichts wurde, deſſen Rechtſprechung wegen ihrer wiſſenſchaft⸗ 
lichen Tiefe und ihres praktiſchen Scharfblicks überall bewundert wird. 
In dieſem hohen Amte — vorher war er vortragender Rath im 
preußiſchen Juſtizminiſterium geweſen — blieb Pape bis zur Auf⸗ 
hebung dieſes Gerichtshofes und Uebernahme des Vorſitzes in der 
Commiſſion zur Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches. Weniger 
bekannt dürfte ſein, daß Pape auch eine Zeit lang der Volksvertretung 
angehört hat. Er ſaß in der kurzlebigen zweiten Kammer, welche am 26ten 
Februar 1849 zuſammentrat und am 27. April desſelben Jahres auf⸗ 
gelöſt wurde, auf den Bänken der Oppoſition. Regierungspartei und 
Oppoſition unterſchieden ſich durch ihre Haltung gegenüber der 
octroyirten Verfaſſung. Erſtere erkannte dieſelbe als Grundlage des 
öffentlichen Rechtszuſtandes an und bezeichnete die oetroyirte Ver⸗ 
faſſung in der mit 172 gegen 161 Stimmen angenommenen Adreſſe 
als „das nunmehr giltige Grundgeſetz des preußiſchen Staates“. Die 
Oppoſition leugnete dieſe Tragweite eines Actenſtückes, zu dem die 
Zuſtimmung der Volksvertretung fehlte. Zu dieſer Oppoſition gehörte 
auch der damalige Oberlandesgerichts⸗Aſſeſſor Pape. Die Oppoſition 
zeigte freilich eine ſehr eigene Zuſammenſetzung. Da waren zunächſt 
die Republikaner mit Grün, Kinkel, d'Eſter; dann die gemäßigte Linke 
mit Unruh, Rodbertus, Philipps, Merckel (Liegnitz), Schulze⸗Delitzſch, 
Kirchmann, Pflücker (Breslau), Rupp, Berg; dann die Fraction 
Koſch; weiter die eigentliche Linke mit Waldeck, Ziegler, Bücher, 
Jacobi, Elsner, Stein, Jung, Heinrich Simon, Temme, mit denen 
ſich dann die Republikaner vereinigten; und endlich die Fraction 
Rhoden⸗Pape oder des Rheiniſchen Hofes, etwa 15 Mann, meiſt 
Katholiken, der Cleriekle de Syo, Schneeweiß (Neiſſe) und Pape. 
Dieſe Fraction bildete den Uebergang zur Rechten, fie wollte vom 
Scheinconſtitutionalismus und der Reaction ebenſowenig wiſſen, wie 
von denen, welche antimonarchiſche Tendenzen verfolgen oder „dem 
Idealismus verfallen und unter dem Namen der Demokratie auf die 
Verwirklichung von Grundſätzen bedacht ſind, die nicht in das Leben 
treten können, ohne den gewaltſamen Umſturz aller ſtaatlichen und 
ſocialen Verhältniſſe herbeizuführen“. Dagegen wollte die Fraction 
„an dem vernünftig demokratiſchen Princip“ feſthalten. Pape's 
Lorbeeren ſollten auf einem anderen, als dem parlamentariſchen Felde 
ſprießen. Auf der Tribüne der Volksvertretung war er ſeinem Nach⸗ 
folger Simſon nicht ebenbürtig. Seine Verdienſte um die Geſetz⸗ 
gebung, insbeſondere auf dem Gebiete des bürgerlichen Rechts, da⸗ 
gegen ſind ebenſo unbeſtritten, wie ſeine Bedeutung in der Recht⸗ 
ſprechung. 
in der Geſchichte des deutſchen Rechts für alle Zeiten. 


[Die Berathungen des bier verſammelten zweiten deut⸗ 
ſchen Innungstages] wurden am Dinstag fortgeſetzt. Obermeiſter 
Faſter⸗Berlin verlas un ein Schreiben des Oberbürgermeiſters von 

orckenbeck, in welchem derſelbe ſeinen Dank für die Einladung zur 
Theilnahme an den Verhandlungen des Innungstages ausfpricht und es 
bedauert, geſchäftlich behindert zu ſein, perſönlich zu erſcheinen. Dafür 
habe er zwei Mitglieder der Gewerbe⸗Deputation zur Beiwohnung der 
Verhandlungen entſandt. Bei der weiteren Beſprechung über den Be⸗ 
fähigungsnachweis berichtete Obermeiſter Meyer⸗Berlin über die 
„Berechtigung zur Führung des Meiſtertitels“. Der Berichterſtatter 
empfahl die Annahme folgender Erklärung: „Zur Führung des Meiſter⸗ 
titels iſt nur berechtigt, wer denſelben auf Grund einer vor einer 
Innung beſtandenen eiſterprüfung ordnungsmäßig erworben hat. 
Nur Aibenfte Meiſter ſollen berechtigt ſein, Lehrlinge zu halten und 
auszubilden, auch ebenſo nur zu ſtaatlichen Submifionen und öffent: 
lichen Lieferungen zugelaſſen werden. Endlich iſt der $ 149 Nr. 8 
der R.⸗G.⸗O. dahin abzuändern, daß nicht die fälſchliche Führung 
des Titels „Innungsmeiſter“, ſondern diejenige des Titels „Meiſters“ 
unter die in dieſem Geſetzesparagraphen angedrohte Strafe falle.“ Nach: 
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Donnerstag, den 13. September 1888, 


dem auf Wunſch einiger Redner Herr Meyer noch eine Redaction der Ers 
klärung dahin zugeſagt hatte, daß für das zu fordernde Geſetz keine rüͤck⸗ 
wirkende Kraft beanſprucht werden ſollte, wird die Erklärung ohne Gegen⸗ 
probe faſt einſtimmig angenommen. Obermeiſter Brandes⸗Berlin be⸗ 
richtete darauf über „das Schiedsgerichtsweſen in Anlehnung an die 
Innungs⸗Ausſchüſſe vereinigter Innungen und empfahl hierzu die An⸗ 
nahme folgender Erklärung: „Das Innungs⸗Schiedsgerichksweſen ge⸗ 
mäß $ 97 Nr. 4 und $ 97a Nr. 6 wirkt am vollkommenſten, wenn es 
ſich anlehnt an die Innungs⸗Ausſchüſſe vereinigter Innungen und von 
dieſen gehandhabt wird. abei können nur fachliche Beiſitzer, Meiſter 
wie Geſellen, den nungen entnommen, welchen die ſtreitenden Parteien 
angehören, den Aufgaben der Schiedsgerichte in befriedigender Weiſe ent⸗ 
ſprechen, während die Beiſitzer, willkürlich den Meiſtern und den Geſellen, 
ohne Rückſicht auf die fragliche Bugehörigfeit, entnommen, nicht als wirk⸗ 
liche Sachverſtändige zur Fällung des Schiedsſpruches für genügend er⸗ 
achtet werden können.“ Auch dieſe Erklärung wurde nach kurzer Be⸗ 
ſprechung einſtimmig angenommen. 

[Die General⸗Verſammlung des deutſchen Apotheker⸗ 
Vereins] 5 am Dinstag hierſelbſt unter Vorſitz des Dr. Brunnengräber⸗ 
Roſtock im Saale der Geſellſchaft zur Unterhaltung, Oranienburgerſtr. 18, 
zuſammengetreten, nachdem der Vorſtand bereits ſeit vorigem Sonnabend 
hierſelbſt Berathungen ge flogen hat. Dem Jahresbericht des Vorſitzen⸗ 
den entnimmt die „Voſf 31 , daß die Anzahl der Mitglieder des Vereins, 
die am 1. Januar d. J. 2842 betrug, gegenwärtig bis auf 2986 geſtiegen 
iſt. Neu zu Ehrenmitgliedern ernannt wurden Dr. Biltz sen. in Erfurt, 
geleoenttich feines 50jährigen Jubiläums, Dr. Dankwort bei der Wieder: 

ehr des 25. Jahrestages, feit welchem derſelbe als Beamter des Vereins 
thätig iſt, und Prof. Dr. Reichardt in Jena als langjähriger Redacteur 
des „Archivs der Pharmacie“. Verſtorben iſt das Ehrenmitglied Dr. Herzog 
in 5 Die Finanzlage des Vereins iſt eine günſtige, an Bei⸗ 
trägen gingen 34620 M., an Eintrittsgeldern 1044, an Zinſen 3567 M. 
ein. Gezahlt wurden an die Allgemeine Unterſtützungskaſſe, welche 435 
Mitglieder zählt und 11930 M. Unterſtützung gewährte, ein Zuſchuß von 
2494 Mark, an die Gehilfen⸗Unterſtützungskaſſe, welche von 149 Mit⸗ 
gliedern Beiträge erhielt und 9003 M. Unkerſtützungen verausgabte, ein 
auiduß von 2503 M., an die Stipendienkaſſe, welche von 263 Lehrlingen 
intrittsgebühren erhob und Stipendien im Betrage von 5250 M. 
vertheilte, ein Zuſchuß von 2630 M. Die Verwaltung erforderte 11328 
Mark, für das Archiv wurden 17 223 M. verausgabt. Nach dem Beſchluß 
der vorjährigen Verſammlung iſt in Berlin ein Centralbureau errichtet, 
deſſen Thätigkeit bereits eine ſehr umfangreiche geworden iſt. Auch als 
Auskunftsſtelle wurde die Thätigkeit des Centralbureaus nach den ver⸗ 
ſchiedenſten Richtungen in Anſpruch genommen. Die von der letzten 
Generalverſammlung beſchloſſene Eingabe an den Reichskanzler über die 
Erhöhung der Anforderungen für den Eintritt in den pharmazeutiſchen 
Beruf konnte bis jetzt nicht zur Ausführung kommen, doch hofft man die 
ingabe, die einer umfaſſenden Vorarbeit bedarf, noch im Laufe des 
Winters fertigzuſtellen. Auch der Münchener Beſchluß, eine Petition 
an den Reichskanzler zu richten, dahin gehend, daß das öffentliche 
Anpreiſen und Empfehlen von Heilmitteln verboten werde, hat 
bisher keine Erledigung gefunden, da die dabei in Frage kommende 
Neubearbeitung der Verordnung vom 4. Januar 1875 noch dem Reichs⸗ 
amt des Innern vorliegt. Eingehend beſchäftigt hat ſich der Vorſtand 
mit der 8 und der Penſionskaſſenfrage. Die Verſammlung 
nahm von den Berichten Kenntniß und entband den Vorſtand auf ſein 
Anſuchen vorläufig von der Ausführung des Münchener Beſchluſſes in 

achen der Empfeblung von Heilmitteln aus den Gründen, die bisher 
ſchon die Ausführung des Beſchluſſes haben ungeeignet erſcheinen laſſen. 
Wie Dr. Schacht⸗Berlin hierbei mittheilte. plant der Vorſtand die Ein⸗ 
ſetzung einer Commiſſion, welche ſich mit der Unterſuchung der Geheim⸗ 
mittel befaſſen ſoll. Die Verſammlung beſchloß hierauf auf Antrag des 
Bezirks 9 die Höhe der zu bewilligenden Studien⸗Stipendien 
von 150 auf 300 Mk. feſtzuſetzen. ie Zahl der Stipendiengeſuche iſt in 
den letzten Jahren ſehr aurüdgegon en, ſo daß ſchließlich überhaupt all. 
Geſuche berückſichtigt wurden. Die Verſammlung forderte daher den Vor 
ſtand auf, in Erwägung zu ziehen, ob nicht in Zukunft an Stelle der ſeit⸗ 
herigen Studienſtipendien oder eines Theiles derſelben Stipendien zu 
weiterer 1 nach abſolvirter Staatsprüfung in angemeſſener 
Höhe einzuſtellen ſind. 

[ueber die Schrift Mackenzie's] weiß der „B. B.⸗C.“ noch fol 
fun Angaben zu machen: „Nicht um der mediciniſchen Ausermander: 
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etzungen wegen ſteigert ſich allerwärts das Intereſſe weiter Kreiſe, ſon⸗ 
ern es ſind die Aufſchlüſſe Mackenzie's über interne Vorgänge, auf die 
Jeder mit Recht geſpannt ſein darf, weil ſie zum großen Theil einen poli⸗ 
tiſchen Hintergrund haben, ganz beſonders aber auf den Charakter des 
edlen Fürſten neue Schlaglichter werfen. Für die Schrift kam es Mackenzie 
IR ſtatten, daß er während des ganzen Krankheitsverlaufs zwei Tage: 
ücher führte, ein rein ärztliches und eins über Wahrnehmungen ver⸗ 
ſchiedenſter Art. Dieſe Aufzeichnungen reichen bis zu dem Tage zurück, 
an welchem er von Berlin aus die Aufforderung erhielt, zur Unterſuchung 
des hohen Kranken ſich hierher zu begeben. Alles urkundliche Material 
e im Wortlaut zur Veröffentlichung, einmal um den Nachweis zu 

hren, daß Mackenzie ſelbſ nichts gethan hatte, um der leitende Arzt des 
Kaiſers zu werden, und daß ferner keinerlei fürſtlicher Einfluß ihn, den 
Engländer, zu irgend einer Zeit bevorzugt hätte. Mackenzie konnte ſeine 
Schrift nicht ohne den Beirath ſolcher Aerzte verfaſſen, die ununterbrochen 
mit ſeinem Behandlungsverfahren einverſtanden waren und die deshalb 
auch niemals die von den Herren von Bergmann und Gerhardt veranlaßte 
Publication een. Indireet find alfo, wenngleich in beſchränktem 
Maße, an der Mackenzie⸗ Schrift einige feiner deutſchen Freunde 
betheiligt. Der Verfaſſer hält mit dem Geſtändniß nicht zurück, 
daß er reichlich ſo früh wie die deutſchen Autoritäten über die Natur 


der Krankheit im Klaren geweſen war und daß die Behandlung in allen 


ihren Stadien das Vorhandenſein von Careinom zur Vorausſetzung hatte. 
War er nun einer ſolchen — en verpflichtet, die Gemahlin 
des hohen Kranken über die Gefährlichkeit des Zuſtandes zu unterrichten 
und auch das Weſen der Krankheit anzugeben, ſo erachtete er es dem 
Patienten gegenüber für brutal, ihm durch Zergliederung ſeines Leidens 
den Reſt ſeines Lebens durch Hoffnungsloſigkeit freudlos zu machen. 
Wie verlängert die mediciniſche Kunſt dies koſtbare Leben?“ Das war 
bald nach der erſten Berliner Conſultation die einzige Frage, um die ſich 
die ganze Behandlung in der Folgezeit drehte, zumal der Kronprinz nie⸗ 
mals einen Zweifel darüber hatte aufkommen laſſen, daß er jedweder 
Operation entzogen zu bleiben wünſchte. Darin deckten ſich die Ent⸗ 
ſchließzungen des Prinzen ganz mit den Rathſchlägen Mackenzie's und auch 
es Fürſten Bismarck, deſſen Ausſpruch: „Beſſer unter der Hand Gottes, 
als unter der Dr der Menſchen“ dem heroiſchen Sinne des Kranken 
eine religiöſe Weihe gab. Daß auf der Reiſe von England nach Toblach 
Berlin nicht berührt wurde, geſchah unter Vorwiſſen und voller Billigung 
des Kanzlers, der den kaiſerlichen Vater 1 wiſſen wollte, denn ein 
Wiederſehen unter wenig günſtigen Verhältniſſen, die gerade damals eine 
auch nur theilweiſe Geneſung nicht erhoffen ließen, hätte das Herz des 
greiſen Kaiſers viel zu ſehr ergriffen, und auch das Gemüth des Sohnes 
durfte Aufregungen nicht ausgeſetzt werden, deren nachtheilige Wirkung 
aus ſeiner hingebenden Liebe zum Vater wie zur engſten Heimath be⸗ 
rechnet werden mußte. Dem Kronprinzen fiel der Verzicht auf Berlin 
ſehr ſchwer, aber er blieb in ſeinem Entſchluß unerſchütterlich feſt. 
Es kam dem Prinzen der Gedanke, er thäte gut daran, feine 
Krankheit immer nur Wenigen erkennbar werden zu laſſen, wie er es denn 
auch ſchon ein Jahr zuvor vermied, über ſein Befinden Leute ſprechen zu 
ören, die ihm mit ganzer Seele zugethan waren. Das Reden über 
ackenzie sing ihm ſehr nahe; wie a. er gedacht hat, davon werden 
urkundliche Aeußerungen in der Sch zu finden ſein. Den ärztlichen 
Beobachtungen machten bald genug pfychologiſche ſtarke Concurrenz, denn 
es wagten ſich, als der Winter kam, aus den Falten geiſtlicher Herzen 
Aeußerungen hervor, die ſich nahezu wie Wegbetungen des Thronfolgers 
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anhörten, und dieſe verſteckten Hinweiſe auf Möglichkeiten im Rathſchluſſe 
des Himmels hatten den ſtark ausgeprägten Peſſimisnus von laufe 
dat nterlage, denen Vorſicht in ihren Aeußerungen beſſer angeſtanden 
ätle, als zweckloſes Betonen des unabwendbaren Geſchicks. Das kurze Tele⸗ 
Bee im a und das a Unterſchrift an der Spitze 
es officiellen ed erſchien, giebt dem leitenden Arzt 
reichen Stoff zu Apergus, die nicht mehr mebicinifcher Art zu DR brauchten, 
da das Careinom von keinem einzigen mehr bezweifelt wurde. In dieſer 
Partie der Schrift erhalten wir, wie es heißt, überraſchend merkwürdige 
Aufſchlüſſe über Perſonen wie thatſächliche Vorgänge, die an das Gebiet 
der Intrigue dicht heranſtreifen, und die zugleich erklären follen, wie 
ſchwierig von da ab Mackenzie's Stellung wurde. Aber der Kronprinz 
wurde Kaiſer, und damit traten wieder Lichtpunkte hervor, wie für den 
raten Be Me, gr 1 — 8 unter den 
erzten, den da ein beſeelt, immer der gleichen Huld eines edl' 
Fürſten theilhaftig geweſen zu ſein.“ — a 
[Ueber den Proceß gegen Mähler und Genoſſenh berichten 
Berliner Blätter: Angeklagt waren: der Strumpfwirker N Mutter 
Drechsler Karl Doſt, Tiſchler Johann Giedow, Klempner Hermann 
1 Tiſchler Paul Meyer, Arbeiter Joh. Engels, Möbelpolier Hans 
ud, Arbeiter Guſtav Ruske, Arbeiter Karl Jaenicke, Schloſſer Gustav 
Klüner, Maurer Wilh. Polte, Arbeiter Julius Boeſe, Metalldreber Karl 
Soeben Arbeiter Ernſt Wagner, Arbeiter Herm. Rabe, Schloſſer Karl 
Scholz, Schloſſer Wilh. Kutzbach, Tiſchler Guſtav Hoffmann, Arbeiter 
Georg Braune, Zimmermann Reinhold Paesler, Schriftſetzer Carl Polock, 
Cigarrenmacher Jakob Goetting, Maurer Karl Zachert und Maurer Ernſt 
RE Sämmtliche Angeklagte find beſchuldigt, in der Nacht zum 
0. Juli d. J. die Thronreden des Kaiſers und Königs an den Reichs⸗ 
und Landtag, welche am Tage zuvor durch Anſchlag an vielen Straßen⸗ 
ecken und ins Auge fallenden Orten veröffentlicht worden waren, mit 
rothen Zetteln ſocialdemokratiſchen Inhalts überklebt zu haben. Die An⸗ 
klagebehoͤrde erblickt darin drei verſchiedene Stroftgaten: Majeſtäts⸗ 
beleidigung, Vergehen ‚gegen das Socialiſtengeſetz und Uebertretung der 
Jabel an uffn welche das Ankleben von Anzeigen nicht eſchäftlichen 
nhalts an öffentlichen Orten ohne 8 e Erlaubniß verbietet. 
— Nach Verleſung des Anklagebeſchluſſes beantragte der Staats⸗ 
anwalt wegen Gefährdung der öffentlichen Ordnung den Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit, ſtieß aber auf Widerſpruch ſeitens der 
beiden Vertheidiger, welche die vom Staatsanwalte ausgeſprochene 
Befürchtung der ganzen Sachlage nach für unbegründet hielten. Wenn 
eine Majeſtätsbeleidigung in dem Verfahren, deſſen die Angeklagten be⸗ 
1 ſind, erblickt werden könnte, ſo müßten lediglich die Umſtände, 
unter denen ſie gesch hen, in Betracht kommen, und da dieſe allbekannt 
ſeien, ſo liege kein Grund vor, die Sache bei verſchloſſenen Thüren zu 
verhandeln. Der 14 de lehnte hierauf den Antrag des Staatsan⸗ 
walts ab. Der Sachverhalt, welcher der Anklage zu Grunde liegt, iſt 
äußerſt einfach. In der Nacht zum 10. Juli zwiſchen 10 und 12 Uhr find 
die Angeklagten dabei ertappt worden, als ſie in verſchieden Stadttheilen, 
beſonders im Oſten und Südoſten Berlins rothe Zettel, etwa von der 
Größe eines Octavpblattes, über die kaiſerlichen Thronreden klebten. Die 
rothen Zettel enthielten die Ueberſchrift „Antwort!“ und darunter die 
Worte: „Hoch lebe die Socialdemokratie!“ Bei der Vernehmung der An⸗ 
geklagten ſtieß der Präſident auf unerwartete Schwierigkeiten, da die 
wenigen derſelben, welche früher geſtändig geweſen ſind, dies Geſtändniß 


widerriefen. Mit wenigen Ausna Immer aben fie zu, in fo weit Anhänger | | 


der Socialdemokratie zu fein, als fie in dieſem Sinne gewählt hatten, da⸗ 
gegen wollten ſie von einer Theilnahme an der ſpeialdemokratiſchen Verbindung 
nichts wiſſen. Mit Uebereinſtimmung gaben ſie an, daß ſie von unbekannten 
Perſonen aufgefordert worden ſeien, die rothen Zettel anzukleben, und 
theils aus Gefälligkeit, theils gegen Entgelt ſeien ſie der Aufforderung 
nachgekommen. Wenn den Angaben der Angeklagten Glaubenz u ſchenken iſt, 
fo muß an jenem Abende ſeitens der Socialdemoktaten eine vollſtänd ige 
Organiſation geſchaffen worden ſein, denn faſt gleichzeitig traten in den 


verſchiedenſten Stadttheilen Perſonen auf, welche die Rolle der Verführer b 


fpielten und ihre Opfer ſowohl auf der Straße, in den öffentlichen Anz 
lagen wie in den Schankſtätten zu finden wußten. Es ſollen dies theils 


Fler me theils Leute in Arbeiterkleidung geweſen ſein, in allen * 
e 


n waren ſie den l aber völlig unbekannt. Einige der 
etzteren haben für das Ankleben eines Zettels 10 Pf., einige ſogar 1 M. 
erhalten, die Mehrzahl wurde in den Schänken mit Getränken tractirt 
und will „etwas angeheitert“ geweſen ſein. Der 16jährige Arbeitsburſche 
Böſe meinte, er habe der Aufforderung des fremden Herrn nur Folge ge⸗ 
leiſtet, weil er das weiße Plakat durch den rothen Zettel „verzieren“ 
wollte. Der Angeklagte Tiſchler Hoffmann erbat ſich vom Präſi⸗ 
denten, der ihn befragte, ob er Socialdemokrat ſei, einige erklärende 
Worte, was ein Socialdemokrat ſei, er kenne einen ſolchen nur vom 
Hörenſagen. 5 allen Fällen ſind die „Anſtifter“ rechtzeitig entwiſcht, 
während die 3 in der Regel auf der That von Schutzleuten 
Beamten ertappt wurden. Die früher Geſtändigen 

wollen bei ihrer Vorvernehmung falſch verſtanden worden ſein. er 


des Prinzen [h 


Angeklagte Mähler behauptet, daß in Betreff ſeiner eine Perſonen⸗ 
verwechſelung vorliege. Er ſei an jenem Abende durch die Köpnicker Straße 
gegangen, als ein in ſchnellem Lauf an ihm vorüber eilender Herr, dem 
die Rufe „Halt ihn! halt ihn!“ nachtönten, ihn ſo unſanft angeſtoßen habe, 
daß er ſchon um deswegen ſich an ſeiner er hn abe betheiligt habe. Er 
abe den Flüchtigen auch duaebolt, als er ihn aber am Mantel faſſen 
wollte, kam er zu Falle. Gleich darauf ſei er als der Verfolgte babe 
und ergriffen und trotz feines Widerſpruchs zur Wache geführt worden. — 
Es erfolgte darauf die Zeugenvernehmung. Unteroffizier Tünks hat den 
Mähler auf der That ertappt und ergriffen. Der Zeuge hält jeden Zweifel 
für ausgeſchloſſen, unbedingt ſei der Mann, den er beim Ankleben eines 
rothen 9 85 auf ein Plakat mit der kaiſerlichen Thronrede an der 
Köpenicker Brücke beobachtete und der dann die Flucht ergriff, mit dem 
Angeklagten identiſch. Da auch die übrigen Zeugen, ſämmtlich 
Schutzleute oder Criminalbeamte, in allen Fällen diejenigen An⸗ 
eklagten, welche leugnen, mit Beſtimmtheit als die auf der That 
rtappten bezeichnen, ſo erübrigt ſich die Wiedergabe ihrer Ausſagen. 
Die Beweisaufnahme wäre hiermit geſchloſſen gewelen, wenn ein en 
der früher geſtändigen Angeklagten En nicht plötzlich aufs Leugnen 5 egt 
hätte, der Staatsanwalt beantragte daher gegen dieſe Angeklagten Ver⸗ 
tagung und die Ladung derjenigen Beamten, welche früher das Geſtändniß 
entgegen genommen und niedergeſchrieben hatten. Der Gerichtshof gab 
dieſem Antrage ſtatt. Nach viertelſtündiger Pauſe begann der Staaks⸗ 
anwalt ſein Plaidoyer. Aus dem U yehtaen Verbreiten der rothen 
Zettel in den verſchiedenſten Stadttheilen Berlins gehe nee hervor, 
daß es ſich hier um Ausführung eines ſorgſam vorbereiteten Planes 
bandelte, au welcher die Angeklagten als Mittel benutzt wurden. Die 
+ ichen Behörden bewirkte ae Anſchlagung der Procla⸗ 
mation des Kaiſers kennzeichne dieſelbe als ein amtliches Plakat, 
und in deſſen Ueberkleben mit dem rothen Zettel ſei eine Ver⸗ 
unſtaltung zu erblicken. Was die Anklage der Majeſtätsbeleidigung 
anbelange, ſo halte er auch dies e für vorliegend. Die Thronrede 
athme Wohlwollen gegen das preußiſche und deutſche Volk, ſie verſpreche 
eine beſondere e für die Arbeiter, und wenn dieſe erſte Kundgebung 
des Kaiſers an ſein Volk mit rothen Zetteln des Inhalts: „Antwort. Es 
lebe die Socialdemokratie!“ überklebt werde, ſo ſolle dadurch zweifellos 
eine Nichtachtung der 15 8. Aeußerungen bekundet werden, und 
ebenſo zweifellos ſei darin eine Beleidigung zu erblicken. Pe außerdem 
ein Vergehen gegen das Socialiſtengeſetz vorliege, bedürfe keiner Aus⸗ 
führung. Der Staatsanwalt hob bei der Strafabmeſſung als beſon⸗ 
ders erſchwerend hervor, daß die Angeklagten Paesler und Hanne⸗ 
bauer Soldaten geweſen ſind, es ſei als eine beſondere Ruchloſigkeit an⸗ 
uſehen, wenn dieſe ſich gegen ihren Kaiſer und oberſten Kriegsherrn in 
er Weiſe vergingen, wie ſie es — 85 Gegen dieſe beantrage er je 
ein Jahr Gefängniß. Eine zweite Reihe der Angeklagten bat der Staats⸗ 
anwalt mit je neun und eine dritte Reihe mit je ſechs Monaten zu be⸗ 
legen. Gegen den Angeklagten Giedow, welcher den rothen Zettel nicht 
auf, ſondern unter das Plakat geklebt habe, dürfte eine dreimonatige Ge⸗ 
fängnißſtrafe ausreichend fein. Nur der erſt 16jährige Angeklagte Boeſe 
würde ſchwerlich eine Einſicht ſeiner ſtrafbaren That, in ſo weit ſie die 
Majeſtätsbeleidigung betreffe, beſeſſen haben und dieſerhalb freizuſprechen 
ſein, dagegen müſſe denſelben eine Strafe wegen des Vergehens treffen, 
wofür er eine Woche Gefängniß beantrage. Rechtsanwalt Dr. Friede⸗ 
mann führte aus, daß einige der Angeklagten nicht genügend überführt 
Jedenfalls habe es auf eine 


[Kaiſerin Auguſta.] Aus Weimar, 10. September, ſchreibt man 
der „N.⸗Z.“: Heute Nachmittag gegen 3 Uhr verließ die Kaiſerin 
Auguſta, geleitet vom Großberaog, Weimar. Am Sonnabend hatte fie 
das ihr nach feiner Umwandlung in das Goethe⸗National⸗Muſeum noch 
nicht bekannte Goethehaus aufgeſucht und verweilte faſt eine Stunde in 
demſelben. Die Räume deſſelben ſind ihr aus ihrer Jugendzeit her wohl⸗ 
bekannt; ſie äußerte wiederholt zu dem Director Ruland, wie überraſcht 
ſie ſei, daß die völlig genaue Wiederherſtellung derſelben in der damaligen 
Einrichtung ſo vortrefflich gelungen ſei. Au 


ſie lebhafteſtes Intereſſe zu und ließ ſich über dieſelben eingehende Mit⸗ 
theilungen machen. Zur Erinnerung an dieſen Beſuch überwies die 
Kaiſerin der Goethe⸗Geſellſchaft, der ſie ſeither alljährlich bedeutende 
außerordentliche Zuwendungen gemacht hat, tauſend Mark. Auch der 
Stadt Weimar ließ ſie tauſend Mark für Armenzwecke über⸗ 
weiſen und richtete nachſtehendes Schreiben an den Ober⸗Bürgermeiſter 
Pabſt, das ihre Geſinnung für ihre Heimath in ergreifender Weiſe be⸗ 
zeugt: „Ich kann meine Heimath nicht verlaſſen, ohne Ihnen als Ver⸗ 
treter meiner Vaterſtadt meinen tiefgefühlten Dank auszuſprechen für die 
wohlthätige Theilnahme, die mich während meines kurzen Aufenthalts hier 
umgeben hat. Der Ernſt der Gegenwart rechtfertigte meine beſondere 
Sehmfucht nach den Erinnerungen meines Vaterhauſes und einer Ver⸗ 
gangenheit, die mir auf Schritt und Tritt liebevoll gepflegt hier entgegen- 
getreten iſt. Aber ich habe nicht minderen Antheil genommen an den Er⸗ 
— der jetzigen — und mich erfreut an der Entwicklung der 
Stadt und des Landes, die ferneres Gedeihen verbürgt. Indem ich Ihnen 
beifolgende Gabe für Armenzwecke überſende, gebe ich den beſten Wünſchen 
für mein Heimathland inf alter Anhänglichkeit Ausdruck. Schloß Bel⸗ 
vedere bei Weimar, den 10. September 1888. Auguſta.“ 

[Deutſcher Juri Ben 2 Die Verhandlung der erſten Abtheilung 
über den Grundſatz „Kauf bricht Miethe“ nahm nach dem Bericht der 
Nat.⸗Ztg.“ folgenden Verlauf: Dem Antrage des Referenten, Profeſſor 
Dr. Brunner (Berlin), gemäß wurde 7 5 Reſolution angenommen 
Es empfiehlt ſich, in das bürgerliche et uch den Grundſatz a — 
„Kauf bricht nicht Miethe“. Der Referent, Profeſſor Dr. Brunner: 
(Berlin), führte aus: Die gegenwärtige Frage fei eine der wichtigſten in 
dem Entwurf des neuen bürgerlichen Geſetzbuches, denn ſie ſei tief ein⸗ 
ſchneidend in alle wirthſchaftlichen und Verkehrsverhältniſſe. Die öffent: 
liche 1 habe auch ſchon bezüglich dieſer Frage ihre Stimme er⸗ 
hoben und den Grundſatz: „Kauf bricht Miethe“ bekämpft. Nach dem 
Entwurf habe jeder neue Erwerber eines Grundſtücks das Recht, ſogleich 
nach geſchehener Erwerbung die ſofortige Räumung der vermietheten 
Räume von den Miethern zu verlangen. Ein derartiger Rechtszuſtand 
entſpreche aber keineswegs dem deutſchen Rechtsbewußttein. Noch tiefer 
als bei Wohnungen würde der Grundſatz „Kauf bricht Miethe“ in die 
ländlichen Pachtverhältniſſe eingreifen. Hier würde nicht nur der Pächter, 
ondern auch der Verpächter geſchädigt ſein. Die Socialdemokraten 
ordern bekanntlich die Aufhebung des Grundeigenthums. Durch Auf⸗ 

ellung von e wie „Kauf bricht Miethe“, wodurch bei Pacht⸗ 
verhältniſſen eine Zerſplitterung des Grundbeſitzes erfolgen dürfte, würde 
man den ſocialdemokratiſchen Agitationen nur Vorſchub leiſten. Aus dem 
angedeuteten Umſtande ergebe ſich, daß der erwähnte Grundſatz auch aus 
allgemeinen ſocialpolitiſchen Verhältniſſen zu verwerfen ſei. Die Ein⸗ 
tragung des Miethsvertrages in das Grundbuch ſei in dem Entwurf ab⸗ 
gelehnt, dagegen die Eintragung einer Hypothek für Erfüllung des Mieths⸗ 
vertrages geſtattet. Er (Redner) ſei der Meinung, daß die letztere Ver⸗ 
günftigung ohne jeden praktiſchen Werth ſei. In den Motiven zu dem 

ntwurf werde den Miethern empfohlen, behufs Anbahnung eines dauern— 
den Miethsverhältniſſes Superficien mit den Grundſtücks⸗Eigenthümern 
u vereinbaren. Ich bin nicht boshaft, fo ſchloß der Redner; wenn ich 
oshaft wäre, dann würde ich den Verfaſſern der Motive wünſchen, daß 
ſie genöthigt wären, einmal mit Berliner Grundbeſitzern derartige Super⸗ 
ficien zu vereinbaren. (Heiterkeit.) Ich erſuche Sie, folgenden Satz zum 
Beſchluſſe zu erheben: „Es empfiehlt ſich, in das bürgerliche Geſetzbuch 
für den Fall der freiwilligen Uebereignung einer Sache, die dem Miether 
oder Pächter bereits vorher überlaſſen war, den Grundſatz: „Kauf bricht 
nicht Miethe“ aufzunehmen.“ (Beifall.) ce 

Der Correferent, n Dr. Peterſen (Leipzig), bemerkte: 
In den Motiven zu dem Entwurf werde zugegeben, daß der Grundſatz: 
„Kauf bricht Miethe“ zu großen Unzuträglichkeiten führen werde. Des⸗ 
halb ſolle die Beſtimmung mildernd wirken, daß die geſetzliche Kündigungs⸗ 
friſt nach geſchehener Erwerbung inne 2 werden müſſe, alſo nicht 
eine ſofortige Räumung zu erfolgen e. Dieſe letztere Beſtimmung 
könne vielleicht für gewöhnliche Wohnungsverhältniſſe genügen, allein die 
Verfaſſer des Entwurfes ſcheinen die Pachtverhältniſſe ländlicher Grunde 
ſtücke und das Miethen großer Geſchäftslocalitäten, induſtrieller Etabliſſe⸗ 
ments u. ſ. w. vollſtändig außer Acht gelaſſen zu haben. Es ſei ſelbſt⸗ 
verſtändlich, daß derartige Miethsverträge eine längere Miet 
abſoluten digkeit i en wirthf lichen 


€ chen, wenn nicht die ärgſt 
Schädigungen eniehen follen. den Motiven zu Entwurf werde 
die Eintragung des Miethsvertrages in das Grundbuch mit dem Be⸗ 
merken abgelehnt, daß der Hauswirth als der wirthſchaftlich Stärkere 
dieſe Eintragung in den ſeltenſten Fällen geſtatten werde. Angeſichts 
dieſer Bemerkung müſſe man ſich wundern, daß die Motive den Miethern 
empfehlen, ſich das Miethsrecht durch Eintragung einer 3 e zu 
ſichern. Abgeſehen davon, daß dieſe Manipulation das Miethsrecht 
weniger garantire, als die Eintragung des Miethsvertrages in das Grund⸗ 
buch, ſo ſeien doch bei der Eintragung der Hypothek dieſelben Bedenken, 
wie bei der in das Grundbuch, geltend zu machen. Der Redner wies im 


dauer zur 


den Sammlungen wendete! Weiteren den Einwand zurück, daß durch den Grundſatz: Kauf bricht nicht 


Die Eröffnung des Leſſing⸗Theaters. 
Berlin, 11. September. 


Unter glücklichen Auſpicien eröffnete OScar Blumenthal heut 
Abend das neu erbaute Schauſpielhaus an der Kronprinzenbrücke, 
dem er den Namen „Leſſing⸗Theater“ beigelegt hat. Der Name 
deutet nicht im Entfernteſten auf das Programm der neuen Bühne 
hin; er ſoll nur im Allgemeinen, wie der Prolog, den der Director 
gedichtet und Frau Claar⸗Delia geſprochen, betont, zum Ausdruck 
bringen, daß man der dramatiſchen Kunſt in ihren edleren Erzeug⸗ 
niſſen eine Pflanzſtätte geſchaffen haben will, ohne ſich auf ein be⸗ 
ſtimmtes Gebiet zu beſchränken. Darum trägt das neue Inſtitut den 
Namen des Vaters der modernen deutſchen Bühne, wie man Leſſing 
wohl mit Recht nennen darf, an der Stirn. Sein Programm iſt: 
Pflege des Modernen, Pflege des Gegenwärtigen — ein ſolches Pro⸗ 
gramm hat unzweifelhaft ſeine vollſte Berechtigung. Neben den be⸗ 
ſtehenden Kunſtſtätten Berlins, die mit Vorliebe und mit großem Er⸗ 
folge dem klaſſiſchen Repertoire ſich widmen, kann eine neu erſtandene 
wohl zu Recht beſtehen, die die Förderung zeitgenöͤſſiſcher Talente zu 
ihrer beſonderen Aufgabe macht. Blumenthal ſelbſt zählt zu den er⸗ 
folgreichſten dramatiſchen Schriftſtellern unſerer Zeit; er wird wohl 
ſelbſt empfunden haben, daß der Erfolg nicht immer in dem rechten 
Verhältniß zur Leiſtung ſteht; er wird aus der Zeit ſeiner aus⸗ 
gedehnten kritiſchen Thätigkeit her wiſſen, daß in Deutſchland un⸗ 
zählige dramatiſche Arbeiten geſchaffen werden, die wohl verdienten, 
auf die Bühne zu gelangen, und er wird als Director Gelegenheit 
haben, die in den Archiven ſchlummernden Werke zum Leben zu er⸗ 
wecken — eine würdige Aufgabe, werth der ernſten Arbeit eines 
tüchtigen Bühnenleiters, werth auch des Dankes eines gebildeten 
Publikums. 

Oscar Blumenthal hat ſich durch ſein langjähriges öffentliches 
Wirken mehr Feinde als Freunde erworben. Wenn es ihm gelungen 
iſt, durch die Erbauung des neuen Theaters ſich die allgemeine An⸗ 
erkennung zu erringen, ſo iſt das doppelt hoch anzuſchlagen. Als vor 
einem Jahre davon geſprochen wurde, daß im Herbſt 1888 das neue 
Theater eröffnet werden ſollte, ſchüttelte man allgemein den Kopf — 
und doch iſt es durch die rüſtige Arbeit aller betheiligten Kräfte wahr 
geworden. Auf dem Platze, der noch im November vorigen Jahres dem 
Blicke nichts darbot, als den Schutt des abgetragenen Circus Kremſer, 
erhebt ſich ein reizendes, im Renaiſſanceſtil gehaltenes Haus. Der 
mittlere Haupttheil ſpringt um etwa zwei Meter vor, rechts und links 
erheben ſich kleine zierliche Thürmchen. Das Ganze wird von der 
Göttin des Lichts bekrönt. Durch eine leichte Säulenhalle tritt man 
in einen hübſchen Vorraum, deſſen werthvollſten Schmuck die Eber⸗ 
lein ſche Leſſingbüſte bildet. Eine weibliche Geſtalt iſt im Begriff, 
den Dichter mit dem Lorbeer zu krönen. Aus dieſem Vorraum ge⸗ 
langt man in den Gang, der das Parquet umgiebt. Die Verthei⸗ 
lung fowohl der Eingänge wie der Sitzplätze iſt eine muſtergiltige. 
Im Parquet felbft bildet je eine gleiche Anzahl von Stublreihen eine 


geſchloſſene Abtheilung, ſo daß man beiſpielsweiſe von der vierzehnten 
Reihe nicht nach der vierten gelangen kann. Da jede dieſer Abthei⸗ 
lungen ihre beſonderen Thüren hat, ſo iſt ſowohl für das Herein⸗ 
wie das Hinausgehen dem Andrang vorgebeugt — eine Einrichtung, 
die offenbar mit Rückſicht auf die Feuerſicherheit getroffen iſt, die 
aber auch lediglich für die Bequemlichkeit ihren großen Werth hat. 
Um das Parquet läuft eine Parquetloge, und über dieſer erheben ſich 
zwei Galerien, ſo daß die Höhe des Theaters in ſchönem Verhältniß 
zu dem nur mittelgroßem Parquetraum ſteht. Die Verhältniſſe der 
Bühne und des Zuſchauerraums ſollen ſich an das Aeußere des 
Schauſpielhauſes anſchließen, welches unmittelbar nach ſeiner Er⸗ 
bauung durch ſeine vortreffliche Akuſtik zu verdienter Berühmtheit ge⸗ 
langte — unmittelbar nach ſeiner Erbauung ſage ich, denn ſeit zehn 
Jahren haben ſich die Verhältniſſe in dieſer Beziehung wieder minder 
günſtig geſtaltet. Bei den damals vorgenommenen baulichen Verände⸗ 
rungen nämlich wurden gewiſſe Stuckarbeiten und Ornamente, welche 
Schinkel in ganz beſonderer Abſicht angebracht hatte, entfernt, und 
gerade das Fehlen dieſer für den Anprall des Tones und die 
Brechung der Schallwellen offenbar ſehr wichtigen Beſtandtheile hat auf die 
Verſchlechterung der Akuſtik eingewirkt. Auch im Leſſing⸗Theater 
ſcheint man in dem Beſtreben, beſtimmte Verhältniſſe im Auge zu 
behalten, welche das Organ des Schauſpielers unterſtützen, nicht glück⸗ 
lich geweſen zu ſein — oder lag es an der Befangenheit der Künſtler, 
daß man nicht alles ſo deutlich vernahm, wie es wünſchenswerth ge⸗ 
weſen wäre? Wir wollen darüber nicht urtheilen, ehe wir nicht 
wiederholt den Aufführungen im Leſſing⸗Theater beigewohnt haben. 
Die heutige Eröffnungs⸗Vorſtellung bot außerordentlich viel Inter⸗ 
eſſantes. Freilich war das Schauſpiel im Zuſchauerraum beinahe 
ebenſo anziehend wie das auf der Bühne. Das Publikum, das faſt aus⸗ 
schließlich aus geladenen Gäften beftand, war — man ſah es auf den 
erſten Blick — ganz anders zuſammengeſetzt, als man es ſonſt in 
Premieren findet. Fremde in bedeutender Anzahl, die lediglich zur Er⸗ 
Öffnung des Leſſing⸗Theaters hergekommen waren, Vertreter der Preſſe, 
ganz beſonders aus Oeſterreich — wir bemerkten Ganghofer und den 
Luſtſpieldichter Trieſch aus Wien —, Profeſſoren der Univerität — 
der alte Geheimrath Werder, Profeſſor Erich Schneider u. a. —, die 
Schriftſtellerwelt und ſelbſtverſtändlich die hieſige Preſſe war vollzählig 
erſchienen, alles — was man in Berlin ſonſt nicht kennt — im Frack. 
Graf Bolko von Hochberg, der in einer Loge des erſten Ranges ſaß, mochte 
ſeine Freude daran haben — hier war einer ſeiner Wünſche ohne 
einen beſonderen Erlaß in Erfüllung gegangen. Es iſt nicht zu be⸗ 
ſtreiten, daß es einen feierlichen Eindruck macht, wenn der Zuſchauer⸗ 
raum von Damen und Herren in Geſellſchaftstoilette gefüllt iſt; wollte 
man aber wirklich im Ernſt daran denken, die Geſellſchaftstoilette 
als vorgeſchrieben in unſeren Theatern einzuführen, ſo würde 
man ſicherlich einem großen Theil der Theaterbeſucher den Genuß 
verkürzen. Nur wenige ſind in der Lage, zu der Stunde, in 
welcher unſere Theater zu ſpielen beginnen, noch Zeit auf den 
Wechſel der Kleidung zu verwenden, und der Theatergenuß iſt wahrlich 


in Berlin ohnehin ſchon ſehr erſchwert. Es wird ſich bald zeigen, 
welche Bedeutung für den Theaterbeſuch im Allgemeinen die verhält⸗ 
nißmäßig niedrigen Preiſe haben werden, die Barnay in ſeinem Ber⸗ 
liner Theater eingeführt hat. Ganze Schichten der Geſellſchaft, die 
heut die Koſten eines Theaterbeſuchs nicht beſtreiten können, werden 
die ſtändigen Beſucher jener neuen Kunſtſtätte werden — ein Vortheil, 
der gleich groß für das „Berliner Theater“ wie für das Publikum ſein 
wird. Und gerade dieſes Publikum hätte am wenigſten Zeit zu be⸗ 
ſonders ſorgfältiger Wahl der Toilette. Da heißt es, von der Arbeit 
u dem edlen Genuſſe ſchauſpieleriſcher Darbietungen. Sollte bier 
aus Gründen, die mit der theatraliſchen Kunſt ſo gar nichts zu thun 
haben, noch eine Zeitverſäumniß veranlaßt werden, ſo wäre das gleich⸗ 
bedeutend mit dem Verzicht auf den Genuß. 

Für beſondere Feſte, wie die Eröffnung eines neuen Hauſes unter 
der Leitung eines neuen Directors, in dem ein neues Perſonal ſpielt, 
wird man nicht blos eine Ausnahme gelten laſſen — man wird ſie 
vollkommen gerechtfertigt finden. Es wird auch dadurch der Eindruck 
der Feierlichkeit nur erhöht, daß das Publikum ſich anders präſentirt, 
als zu jeder alltäglichen Theater⸗Vorführung. Und es war in der 
That ein feierlicher Augenblick, als ſich der Vorhang theilte — 
„hob“ kann man nicht ſagen, denn Director Blumenthal hat 
einen neuen Vorhang eingeführt, der ſich in der Mitte theilt 
und nach beiden Seiten in den Couliſſen verſchwindet — und Frau 
Claar⸗Delia hervortrat und, erſt ein wenig befangen, dann immer 
kräftiger und begeiſterter, das ſchöne Feſtgedicht ſprach, das, kurz aber 
klar und beſtimmt, die Aufgaben des neuen Inſtituts zuſammenfaßte. 

Die Aufführung von Leſſing's Nathan dem Weiſen hat, um es 
gleich von vornherein zu ſagen, nur einen geringen Erfolg gehabt. 
Schon nach dem zweiten Act ging im Foyer ein boshafter Witz um: 
Blumenthal's Erfolg war — Klein. Der boshafte Kritiker von che: 
dem muß ſich wohl oder übel heut als Director die boshafte Kritik 
ſeiner Zuſchauer gefallen laſſen. Aber der Urheber dieſes Witzes hat 
auch thatſächlich recht. Man muß bei der Beurtheilung einer erſten 
Aufführung wie dieſe zweierlei erwägen: erſtens, daß die Direction 
beſtrebt fein wird, ihre beſten Kräfte ins Feld zu führen, zweitens 
aber auch, daß dieſe beſten Kräfte, die zum erſten Mal als Mitglieder 
eines neuen Inſtituts vor ein fremdes Publikum treten, von Be⸗ 
fangenheit nicht frei ſein können. Das prägte ſich denn auch in den 
meiſten der Leiſtungen aus. Einen ehrlichen, tüchtigen Erfolg hatte 
nur Adolf Klein als Tempelherr, der vor wenigen Jahren als 
Charakterſpieler des Königl. Schauſpielhauſes die volle Gunſt des 
Berliner Publikums beſeſſen hat. Man freute ſich, ihn wieder⸗ 
zuſehen, und bejubelte ihn förmlich bei jedem Abgang. Zwiſchen Klein 
und dem Publikum beſtand bereits — man merkte das — ein Band, 
und das kam dem Künſtler wohl zu Statten. Die meiſte Auf⸗ 
merkſamkeit wandte ſich Ernſt Poſſart zu. Poſſart hat in Berlin 
noch nicht einen rechten Erfolg erringen koͤnnen. Er gilt für einen 
der erſten, vielleicht für den erſten Sprecher der deutſchen Bühne. 
Seine bedeutendſte Leiſtung ſoll der Byron'ſche „Manfred“ ſein, den 
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— Ich erſu € Sie, 255 von — ae und mir — — 
Satz anzunehmen. (Lebhafter Beifall.) 
Rechtsanwalt Dr. Jacoby (Berlin) erklärte ſich mit den Ausführun⸗ 
gen der beiden Referenten vollſtändig einverſtanden, ebenſo Landrichter 
ove (Frankfurt a. M.) und Juſtizrath Wilke (Berlin). Rechtsanwalt 
Dr. Alexander Katz 1 erlin) er A als Vertheidiger des Grund⸗ 
ſatzes: „Kauf bricht Miethe“. Es ſei doch zu erwägen, daß durch den 
Grundſatz: „Kauf bricht nicht Miethe“ die Güterbewegung ganz entſchieden 
ehindert wird. Eine große Anzahl ne Hausbeſitzer ſei z. B. ver: 
Kauf eweſen, nach der alten 5 ihre gar umzubauen, da 
„Kauf bricht Miethe“ nicht beſtand. Dieſer Grund 0 nöthigte ſie, 
entweder auf den Umbau zu verzichten oder nach der Hauen 
koſtſpieligeren neuen Bauordnung zu bauen. Nun ſei doch auch zu 
berückſichtigen, daß der allmälige Umbau der großen Städte An 
allgemeinen ſanitären Intereffe liegt. Rechtsanwalt Dr. Rıdpp el (Leipzi 
Der Herr Vorredner habe ihn in keiner Weile überzeugen können. Nee 
Häuſer ſeien dazu da, um bewohnt, die ländlichen Beſitzungen, um be⸗ 
wirthſchaftet zu werden. Der Haus: und 7 h ei lediglich eine 
Conſequenz des Privateigenthums, im Intereſſe der Allgemeinheit liege 
3 eine ſtarke Güterbewe meguing nicht. Reichsgerichts⸗ Senats ⸗Präſident 
rechsler (Leipzig) erklärte ſich mit dem Antrage der Referenten 
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ie fihere Bür ſchaft für 5 rennen Vollzug 
ln in der Rechtſprechung eines Wahlprüfungsgerichtshofs 
gelegen. 

Lorreferent Amtsrichter Francke ſchloß ſich den Ausführungen des 
Referenten im Weſentlichen an und empfahl den Antrag deſſelben zur An⸗ 
nahme. Er betonte, daß nach demſelben nur die angefochtenen Fälle dem 
Parlament entzogen werden, ihm dagegen die nicht beikrittenen Fälle bleiben 
ſollen. Es handle ſich lediglich um nr ei Sur e, und da könne 
ein Zweifel darüber nicht beſtehen, . as Parlament nicht die geeignetſte 
Stelle für 1 der . — prüfungen ſei, einmal wegen der durch ihre | I 
Geſchäftseinrichtun bedingten erſchleppung derſelben, und zweitens, weil] d 


einverſtanden, es ſei jedoch nothwendig, eine Beſtimmung zu treffen, wo⸗ 
nach der Vormiether bei Subbaſtal onen, Concurſen u. ſ. w. geſchützt 
werde. Die Referenten wandten ſich noch 908 beſonders (Verl den Rechts⸗ 
anwalt Katz. Geh. Jette Prof. Dr. Brunner (Berlin) bemerkte: 
3a ſanitären Intereſſe ſei es mit Freuden zu begrüßen, daß es vielen 
erliner Hausbeſitzern nicht gelungen ſei, 4 5 Häuſer nach der alten Bau⸗ 
ordnung umzubauen, denn bekanntlich ſei die neue Bauordnung im ſani⸗ 
tären Intereſſe erlafien. Der Antrag der Referenten gelangte, wie er: 
wähnt, mit Aroßer Mehrheit zur Annahme. — Im Weiteren wurde be⸗ 
ſchloſſen: Das erörterte Thema nochmals in der zweiten Plenarverſamm⸗ 
Inng zur Beratbung zu ſtellen. 
Ueber die Verhandlungen der dritten Abtheilung bringt die „N. Stett. 
Ztg.“ e el! eo ch Sieh Die Berathun ng de ann mit dem 


tshofes zu Unterhelken — 
of. Dr. 1 


5 
ungerechte Ent⸗ 
eformen die Ein⸗ 
s bench-Abtheilung, 

au rüfungen wieder ge: 
ordnete 3 . habe, — wie auf der andern Seite in 


Tide 8 Nur das Ware nicht b 
biprüfung als eine zn 11 5 N 1 

da es 1 ar handele, daß 
und die durch dieſe ein — 
iltigkeits⸗ 
Anwendung 
ta — einen gegebenen Thatbeſtand in 7 — e komme. 
u lien ri eisen. 8 art eigneien Mn 9 
weder ihrer etzun ecke ei ihnen 
weniger das, was 8 Rechtes a 1180 das, a he in Betracht 
komme. Da weiter es die flicht der e r 15 ihre poli⸗ 
tiſche Partei⸗Ueberzeugung & Gel a bringen, ſo ſei bei Wahl⸗ 
prüfungen Ca ein Colliſionsfall für IN 127 elnen vorhanden, 
während bei dem Richter nur das Jntereſſe ins © omme, das Recht 
zur Geltung zu e und dieſe Colliſion werde Leonberg in den Fällen f fi 
hervortreten, wo es um ſubtile Unterſcheidungen und ſcrupulöſe Ab⸗ 
wägungen der verſchiecdensten Momente handle. — pp VERS . . . . . 8 Deutſchland d ſich 


er zu der Schumann'ſchen CVVT VTVCTTTTCCCCC CCC a ſpricht. 


wegen der wechſelnden Majoritäten ſich nur ſehr ſchwer feſte Regeln über 
die Beurtheilung der Wahlprüfungen aufſtellen ließen. Auf der andern 
Seite ſeien parteiiſche Parlamentsentſcheidungen unvermeidlich, und wenn 
in Deutſchland auch ganz grobe Verſtöße ſtets vermieden worden ſeien, ſo 
könne in n Fällen unter Umſtänden der Fractionsgeiſt doch zu 
115 in gſchale fallen. Man werde daher auch in Deutſchland 
Hieb 8 425 Wachung ge n gerichtshofs gehen müſſen. 
Natürlich müſſe auch dabei dem Parlament das Recht 8 bleiben, 
a ur n der Regierung zu bringe 

zu er hierau Ir enden Discuſſion ergab ſich. daß die Mehrzahl 
der Verſammelten ni c gewillt war, für den ſaſſen in einer ſo rein 
politiſchen Sage einen bindenden Beſchluß zu faſſen. 1 zunächſt 
Rechtsanwalt Beckh Nürnberg) ſich lebhaft gegen den Antrag des Refe⸗ 
renten en atte, indem er ausführte, daß in Deuschland, wo 
nicht, wie in England, die F ſondern die Regierungs⸗ 
„gewalt die eigentliche Entſcheidung habe, und wo die Regierung 8 
einen Druck auf den Gerichtshof ausüben könne, me. nicht ohne d 
ein 9 Bedürfniß vorhanden ſei — und das ſei hier far 
Deutſchland von Niemand anerkannt — eine Minderung der Befugniſſe 
des Parlaments iu Gunſten der Regierung herbeiführen dürfe, daß 
auch die aus Oeſterreich . Mißſtände nur durch Mithilfe 
der dortigen Regierung möglich geworden ſeien, und daß man 
höchſtens darauf bedacht fein mü Wah im Parlament ein ſchnelleres 
Verfahren zur Erledigung der ahlprüfungen einzuſchlagen, wies 
ri Petiscus (Oels) Bussi 15 daß es ſich hier um eine ä eminent 
politiſche Fragt 7 „Bi ie über 
Juriſtentages weit hinausgehe. Er beantragte daher, über den Antrag 
des Referenten zur Tagesordnung überzugehen. Dieſer Antrag 
gelangte mit großer Maforität zur Annahme, trotzdem Dr. Jaques 
en Bed den erſten Theil ſeines Antrages, der . eine öffentlich⸗ 
recht Bedeutung habe, anzunehmen bat, und obwohl der Vorſitzende 
die Cote ckenbebenter des Herrn Petiscus als unbegründet bezeichnete. 

Es folgte die Berathung über die Frage: „Ob und eventuell unter 
i welchen orausſetzungen es fe empfiehlt, eine Beſtimmung darüber, daß 
eine Perſon wegen Trunkſucht ee werden kann, in das 
4 bär er e 2 aufzunehmen?“ 

n liegen Gutachten vor von Dr. A. Lammers (Bremen) 
el und Rechtsanwalt Dr uld (Mainz). In beiden Gutachten wird die 
gan bejaht und darau e ind daß es dabei nicht blos auf den 

chutz der vermögensrechtlichen, ſondern auch der familienrechtlichen 3 
tereſſen ankomme, damit alſo Frauen und Kinder nicht Bu eſetzlicher 
hängigkeit von einem Manne gehalten werden, der ſi n 
mäßigen Rauſch außer Stande ſetzt, den eme Pflichten zu ex 
557 Der Referent, Oberlandes e v. Stöſſer (Kar! B- 

e), war in Uebereinſtimmung mit dieſen Gutachten der Anſicht, daß, 
wenn man unter Gewohnheitstrinkern ſolche Perſonen verſtehe, die in 
Solge ihrer Trunkſucht ſich oder andere gefährden, die Vorausſetzungen 
vorlägen, unter denen ae N der an Nacht bab auf⸗ 
* werden dürfen, und daß die Geſellſchaft habe, 

2 yon, Perſonen zu ſchützen, die durch dullturliche cee 
den uſtand der Unzurechnungsfähigkeit verſ E 
5 allerdings ſchwer zu entſcheiden, wann die Trunk ucht der⸗ 


Ich habe Poſſart zum erſten] G. Rohlfs entgegenttitt, der vor Kurzem über die Eigenſchaften und fühlen. Der afrifanifch Poſſart zum erſten] G. Rohlfs entgegentritt, der vor Kurzem über die Eigenſchaften und 


Male gehört, ich habe viel von ihm erwartet und — habe mich voll-] die Brauchbarkeit des afrikaniſchen Elephanten ein fehr W 


kommen enttäuſcht geſehen. Es liegt vielleicht in der Rolle des 
Nathan und in der beſonderen Auffaſſung dieſer Rolle durch Poſſart, 
daß er die Leſſing'ſchen Verſe von Anfang bis zu Ende in ſingendem 
Tone ſpricht. Dadurch aber fehlt der ganzen Rede die Gliederung, 
er wird undeutlich und unklar, er dehnt Worte und Verſe, ſo daß 
das Leſſing'ſche Stück, deſſen größter Werth ja nicht gerade auf der 
Handlung beruht, unndthig breit wird. An einer einzigen Stelle, 
wo er, von innerer Begeiſterung getrieben, die ſingende Manier auf: 
gab, wirkte er bedeutend: es war der Schluß der großen Erzählung 

von den drei Ringen. Verehrer 4 meinten allerdings, Nathan 
ſei ſeine ſchwächſte Leiſtung. In dieſem Falle war die Wahl des 
Stückes nicht gerade glücklich zur Eröffnungs⸗Vorſtellung. Der Sultan 
wurde von Herrn Karl Salomon, die Rolle der Sittah von 
Emilie von Aichsberg geſpielt; Beide boten nichts Hervorragendes. 

Emil Drach, der junge Schauspieler, der feinen Weg von Meiningen 
über Frankfurt nach Berlin gefunden, beſitzt prächtige Mittel und 
eine ſchoͤne Vortragsweiſe; fein Spiel war allerdings unfrei, 
vielleicht infolge der Eindrücke des ungewöhnlichen Abends. Den 
Kloſterbruder ſpielte Guſtav Kober, bisher in Prag, ſehr charak⸗ 
teriſtiſch und mit vielem Beifall. Der Patriarch von Jeruſalem, von 
Otto Viſcher gefpielt, iſt eine zu unbedeutende Rolle, als daß man 
nach ihr ein Urtheil über den Darſteller fällen dürfte. Wilhelmine 
Schlüter als Daja war durchaus ſchablonenhaft. Die Recha ſpielte 
Fräulein Sophie von Dierkes, bisher am Lobetheater zu Breslau. 
Die zierliche, feine Erſcheinung der jungen Dame machte einen guten Ein⸗ 
druck. Fräulein Dierkes ſchien mehr noch als ihre Colleginnen und 
Collegen unter der Befangenheit des erſten Auftretens zu leiden. 
Wo ſie freier wurde, errang ſie entſchieden den Beifall des Publikums. 
Man konnte das nicht immer mit Sicherheit feſtſtellen, da die Bei⸗ 
fallsäußerungen durch die Einrichtung, die das Leſſingtheater nach 
dem Vorgange anderer vornehmer Berliner Bühnen getroffen, gedämpft 
und äußerlich weniger wirkſam gemacht werden. Die Schauſpieler 
dürfen nur nach dem Schluſſe des Acts vor dem Vorhang erſcheinen. 
Dem Beifall bei offener Scene Folge zu leiſten iſt nicht geſtattet. 
Schon in dieſer äußeren Anordnung zeigt das Leſſingtheater das 
Beſtreben, ſich den erſten Bühnen Berlins an die Seite zn ſtellen. 
Wir wollen auch nicht zweifeln, daß es ihm gelingen werde, und 
wollen die Mängel, die ſich bei der Eroͤffnungs⸗Vorſtellung — viel⸗ 
leicht auch nur dem ſchärfer blickenden Auge — kund gaben, nicht 
zur Baſis eines Urtheils machen. Ein ſo complicirtes Inſtitut, wie 
ein modernes Theater, darf erſt beurtheilt werden, wenn es Zeit 
gehabt hat, ſich zu entwickeln und zu conſolidiren. R. L. 


Afrikaniſche Elephanten. 


Urtheil gefällt hatte. Menges iſt der feſten Ueberzeugung, daß der 
afrikaniſche Elephant das nützlichſte Thier iſt, welches man zur Er⸗ 
ſchließung Afrikas verwenden kann und, falls er nicht vor der Zeit 
ausgerottet wird (was leider nur zu ſehr zu befürchten iſt), der 
Cultur in Afrika nicht minder ſchätzbare Dienſte zu leiſten beſtimmt 
iſt, als ſie der indiſche Elephant vor Alters geleiſtet hat und noch leiſtet. 

Es beſtehen hinſichtlich des afrikaniſchen Elephanten einige weit 
verbreitete Irrthümer. So herrſcht allgemein die Anſicht, daß der 
indiſche Elephant größer und ſtärker ſei ls der afrikaniſche, ein Irr⸗ 
thum, der in allen populären zoologiſchen Lehrbüchern, z. B. in 
Brehms Thierleben, zu finden iſt. Und doch, ſagt Menges, iſt gerade 
das Gegentheil der Fall, wie Jeder weiß, der ſich praktiſch mit den 
beiden Thieren beſchäftigt hat. Die größten indiſchen Elephanten 
erreichen nach den von der indiſchen Regierung geführten Tabellen 
knapp 300 Centimeter Schulterhöhe, und die Weibchen find ſelten 
mit mehr als 244 Centimeter angeführt. In Afrika kann man ſich 
auf der Jagd durch Meſſungen an geſchoſſenen Thieren überzeugen, 
daß bei alten Bullen 366 bis 373 Centimeter Schulterhöhe nicht 
ſelten iſt, und auch Weibchen mit 305 Centimeter Höhe kommen 
nicht ſelten vor. Daß der afrikaniſche Elephant ſtärker iſt, ergiebt 
ſich auch daraus, daß die Bullen Zähne bis zu 90 Kilo, die Weibchen 
bis zu 15 Kilo Gewicht tragen, und man bedenke, welche Kraft ent⸗ 
wickelt wird, wenn dieſe gewaltigen Stoßzähne hebelartig zum Ent⸗ 
wurzeln von Baumſtämmen benutzt werden. 

Ebenſo irrig iſt die Anſicht, daß der afrikaniſche Elephant im 
Vergleich mit dem indiſchen nicht ſehr intelligent ſei und ſich nur 
ſehr ſchwer zähmen und abrichten laſſe. Es iſt unzweifelhaft, daß 
die Alten den afrikaniſchen Elephanten zu allen möglichen Kunſt⸗ 
ſtücken abrichteten und vollſtändig zähmten, gerade ſo wie den in⸗ 
diſchen. In den letzten 25 Jahren ſind ausſchließlich aus Oſtſudan 
und Nordabyſſinien etwa 200 Elephanten nach Europa geführt 
worden, meiſtens im Alter von /½—4 Jahren, und davon iſt eine 
nicht geringe Zahl dreſſirt und zur Circusarbeit abgerichtet worden. 
Dieſe afrikaniſchen Elephanten leiſten, was Intelligenz, Zähmbarkeit 
und Willigkeit zur „Arbeit“ betrifft, genau daſſelbe wie die indiſchen, 
und augenblicklich dürfte es wohl noch ein Dutzend derſelben geben, 
die in verſchiedenen Arenas ihre Künſte zeigen. Auch der durch ſeine 
rieſige Größe berühmt gewordene Jumbo, der aus dem Sudan her⸗ 
ſtammte, war ganz gut abgerichtet und trug willig Dutzende von 
Kindern und Erwachſenen jahrelang Tag für Tag durch den Zoolo⸗ 
giſchen Garten in London. 

Daß man mit den indiſchen Elephanten in Central⸗ Afrika nicht 
die gewünſchten Erfolge erzielte, iſt nicht wunderbar, da jener an die 
ewig grünen und feuchten Wälder feiner Heimath gewöhnt iſt, in 


Der Afrika⸗Reiſende Hagenbecks, Herr Joſeph Menges, erörtert] deren kühlem Schatten er an Futter und Waſſer keinen Mangel 


in „Petermanns Mittheilungen“ eingehend die Frage der Verwend⸗ leidet. 


In die aftikaniſchen Buſchwälder und Steppen verſetzt, wird 


barkeit des Elephanten zur Erſchließung Afrikas, wobei er namentlich ler, bei ungewohnter Nahrung und wenig Waſſer, ſich nicht wohl 


den Rahmen der Thätigkeit des J 


ſei, daß ein Einſchreiten ſich rechtfertigen laſſe. Dieſe Schwierigkeit 
22 1 ſehr une ormulirun aden u und die Regelung des 
3 — gsverfahrens einem beſonderen Geſetze wünſchenswerth 
3 — ſſen. re et der Möglichkeit, beſtimmte Grenzen für 
e die Anwendung des Geſetzes etsuteen, werde es ſich empfehlen, überall 
| da, wo die Grenze eine verſchwimmende ſei, eine Erläuterung in den Motiven 
Bü geben, ähnlich wie bei den anderen Entmündigungsparagraphen des 
1 en Geſetzbuchs. Hierdurch und durch die Thatſache, daß nament⸗ 
lich an kleineren Orten die Bevölkerung und auch der Richter wiſſen, 
wo durch dauernde Trunkſucht andere Intereſſen gefährdet werden, ſei 
-die Möglichkeit, dieſe Beſtimmung zu einer e 3 
der perſönlichen Freiheit zu benutzen, ſehr beſchränkt. Um jedoch jede 
ee Vorſicht anzuwenden, könne man vorſchreiben, daß die Entmün⸗ 
ung zunächſt nur auf beſtimmte Zeit — 1 oder 2 Jahre — aus⸗ 
1 — . — dann aber, wenn erforderlich, causa cognita auf gleiche oder 
1 Zeit zu verlängern ſei. Die nächſte Wirkung der Entmündi⸗ 
gung müſſe vor allem die S der ehemännlichen und 
väterlichen Rechte und Stellung des Entmündigten unter 
Vormundſchaft 12 Weiter ſei vielleicht auch das Recht der Ehe- 
ſchließung und Scheidung vorzubehalten. Dagegen müſſe man dem 
Entmündigten das Recht der Teſtirfreiheit laſſen. Die Vormund⸗ 
ſchaft müßte endlich das Recht haben, den Entmündigten in eine Heil⸗ 
anſtalt — bringen und ihn dort eine mäßige Zeit lang auch ge en 
ſeinen Willen feſtzuhalten. Allerdings werde den zu Vormündern Be⸗ 
rufenen durch dieſe Entmündigungs⸗Beſtimmung eine neue ſehr un⸗ 
1 Laſt aufgebürdet; aber einerſeits läge bei zu großer Be⸗ 
bil 00 die Möglichkeit der Internirung vor, und zweikens könne 
ie Vormundſchaft meiſt denen übertragen werden, die ohne die Ent⸗ 
mündigung noch mehr vom Trunkenbold zu leiden hätten, alſo vor allem 
den Verwandten. Das Verfahren wünſcht Redner nicht, wie Fuld vor⸗ 
ſchlägt, den Beſtimmungen der Civilproceßordnung entſprechend einge⸗ 
richtet, ſondern dafür ein zwangloſes Verfahren von Vormundſchafts⸗ 
richtern, beruhend auf dem Officialprincip, wobei dem Angeklagten vorher 
Gelegenheit zu geben wäre, Beſchwerde u Zweckmäßig wäre auch 
die Anhörung von Aerzten, ausnahmsweiſe auch von Irrenärzten, außer 
wenn der Trinker ſelbſt die Bevormundung wünſche. Der Referent ſchloß 
ſeine Ausführungen mit dem Antrage: Der deutſche Juriſtentat wolle 
beſchließen: Es empfiehlt ſich, eine Beſtimmung etwa folgenden Inhalts 
in das bürgerliche Geſetzbuch aufzunehmen: „Eine Perſon, welche in 
Folge der Trunkſucht ſich oder Andere gefährdet, kann ent⸗ 
mündigt werden. Hört dieſer Zuſtand auf, fo iſt die Ent⸗ 
mündigung wieder aufzuheben.“ 
Ohne Debatte gelangte dieſer Antrag unter lebhaftem Beifall der Ver⸗ 
Steam mit überwiegender Majorität zur Annahme. Damit ſchloß die 
itzung 
Poſen, 11. Sept. [Generalverſammlung des Geſammt⸗ 
vereins der Deutſchen Geſchichts- und Alterthums⸗Vereine 
in Poſen.] Die zweite allgemeine Verſammlung des Geſammtvereins 
der Deutſchen 2 und Alterthumsvereine nahm, wie die „Pol. 
Ztg.“ berichtet, heute Vormittag um 9 Uhr in der Aula des Real⸗Gym⸗ 
naſiums ihren Anfang. Den Vorſitz er 3 Herr Stadtrath 
Friedel⸗Berlin. Die Verſammlung wa 5 beſucht. Zur Berathung 
ſteht — rage ob und wie weit die Theſe I der Mainzer Beſchlüſſe vom 
ahre 1887 auf Gegenſtände der freien Natur auszudehnen iſt. 
Der bezüglich Mainzer Beſchluß hat folgenden Wortlaut: „Die General⸗ 
verſammlung beſchließt: I. Die deutſchen Regierungen zu erſuchen, im 
711 der Geſetzgebung erweiterte Beſtimmungen über den Schutz der ge⸗ 
ſchichtlichen und ser chichtlichen Denkmäler in ähnlicher Weiſe wie es 


bereits in England geſchehen iſt, bald möglichſt herbeizuführen und zu⸗ 


N eine wirkſamere Organiſation der Denkmalspflege anzuſtreben.“ 
ieſer Beſchluß, ſo führt Herr Stadtrath Friedel aus, iſt von 
dem preußiſchen Cultusminiſter und von einer großen Anzahl der 
deulſche en Regierungen mit Befriedigung aufgenommen worden und hat 
bereits gute Früchte getragen, indem ether ein wahres Füllhorn von 
Verordnungen der verſchiedenſten Central⸗ und Localbehörden ausge⸗ 
ſchüttet worden iſt, welche Verordnungen alle in der Tendenz, die Er⸗ 
— der geſchichtlichen Denkmäler zu fördern, überemſtimmen. Da: 
gegen weder ein deutſches Geſetz zum Schutz der nationalen Denk: 

ler, Au ein bezügliches, bereits mehrfach beſprochenes preußiſches 


Schuparie bisher vorgelegt, insbeſondere aber iſt darüber, wie man ſich 


den hierbei recht ſehr und recht ſchwer ins Gewicht fallenden Koſten⸗ 


punkt denkt, weder ein amtlicher, noch ein privater 5 5 20 27 jetzt 
r. Kar 


verlautbart worden. Die Herren Profeſſor Rudorff und D 
haben es 1 = angezei 
einen Zuſatz dem Mainzer Beſchluß Nr. 1 auszudrücken, daß der ge⸗ 
ſchi ** Denkmelsſchutz auch die een überkommene Phyſiognomie 
des Landes mit ihren geo Eb botaniſchen und zoologiſchen Eigen⸗ 
thümlichkeiten umfaſſe. achdem der Redner die perſönliche Stellung 


Bolle 
gehalten, den Geſammtverein zu bitten, durch 


8 der beiden Antragſteller zur Sache beleuchtet, fährt er etwa folgender⸗ 


maßen fort: 
fühlen. Der afrikaniſche Elephant e Elephant iſt dagegen eher ein Steppenthier dagegen eher ein Steppenthier 
und nicht ſehr abhängig vom Waſſer. In Oſt⸗Sudan und Nord⸗ 
Abyſſinien find die Elephanten genöthigt, weite Märſche von Waſſer 
zu Waſſer zu machen, und es gilt dort als Regel, daß ſie auch in 
der heißeſten Zeit nur jeden zweiten Tag trinken. Da ihnen gerade 
an den Waſſerplätzen am meiſten nachgeſtellt wird, ſo beſuchen ſie 
denſelben Waſſerplatz felten zweimal hintereinander. So find fie be⸗ 
ſtändig auf der Wanderſchaft begriffen, und die Schnelligkeit, mit der 
die Rieſenthiere, welche doch auch faſt immer von ganz kleinen 
Jungen begleitet ſind, gewaltige Strecken zurücklegen, ſpricht mehr 
als alles Andere für den Nutzen, den der afrikaniſche Elephant gerade 
in Mittel⸗Afrika bei Durchkreuzung waſſerloſer Strecken gewähren 
kann. Menges beobachtete, daß Elephantenheerden eine mehr 
als hundert Kilometer lange Strecke in gewöhnlichem Marſche in 
weniger als zwei Tagen zurücklegten, unterwegs dabei fütternd. 
Laſtkamele brauchen für die betreffende Strecke über drei Tage. 
Weſentlich zu Statten kommt dem afrikaniſchen Elephanten, daß er 
zum Unterſchied von ſeinem indiſchen Verwandten hochbeinig und 
dadurch ſchneller und beſſer befähigt iſt, weite Märſche zurückzulegen. 


Auch iſt er hinſichtlich der Beſchaffenheit des Futters genügſamer als 
jener, und man kann es ihm ruhig überlaſſen, ſowie der Marſch 


beendet iſt, ſich fein Futter ſelbſt zu ſuchen; in ganz wüſten Gegen⸗ 
den kann man die Thiere durch eine intenſive Ernährung mit Korn⸗ 
futter für einige Zeit bei Kraft erhalten. 


Wo das Dromedar gedeiht, iſt es allerdings als Laftthier dem 


Elephanten vorzuziehen; vier bis fünf Dromedare tragen ſo viel wie 
ein Elephant und verurſachen beſtimmt nicht ſo viel Mühe, Arbeit 
und forgfältige, ſachverſtändige Ueberwachung. Aber Menges be: 


zweifelt, daß das Dromedar je in Mittelafrita dauernd acclimatiſirt 


werden wird, da es im Gebiete der tropiſchen Regen nicht fortzu⸗ 
kommen ſcheint. Ob das Rind ſich beſſer wird verwenden laſſen, ift 
noch nicht überall zweifellos. Zum Transport ſehr gewichtiger und 
untheilbarer Stücke würde der Elephant keinen Nebenbuhler haben. 
Um die Elephanten in dieſer Weiſe nutzbar zu machen, müßte 


man fie in Menge fangen, und das könnte in derſelben Weiſe ges! 


ſchehen, wie in Indien, wenngleich die Auswahl hierfür geeigneter 


Orte in Afrika ſchwieriger iſt. Es müßte aber vor Allem dem Ver⸗ 
nichtungskrieg, der gegen die Elephanten geführt wird, Einhalt ge⸗ 


than werden, ſonſt dürfte das Ende des nächſten Jahrhunderts den 
afrikaniſchen Elephanten nicht mehr lebend kennen. Leider liegen die 
Verhältniſſe ſo, daß jener Wunſch in abſehbarer Zeit keine Erfüllung 


finden wird. Immerhin wäre es wünſchenswerth, wenn die Regie⸗ 


rungen der Sache ihre Aufmerkſamkeit zuwendeten. Was die deut⸗ 


ſchen Colonien betrifft, ſo glaubt Menges, daß Kamerun und auch 


Oſtafrika geeignete Plätze für Verſuche mit dem Fang und der Nutz⸗ 
barmachung des afrikaniſchen Elephanten darbieten würden. In erſter 
Linie aber dürfte die engliſche Regierung zur Anſtellung ſolcher Ver⸗ 


ſuche berufen ſein, da ihr ja in Indien ein ausgezeichnetes Material 


an den nöthigen Hilfskräften zur Verfügung ſteht. 
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So ſympathiſch wir auch von dem warmen patriotiſchen und Sg Sprache ertheilt wird, dürfte dieſem den Charakter einer felbfiftändigen 
rr 


2 angeheimelt werden mögen, welcher durch den ze r He 

dorff und Bolle weht, ſo muß doch vor allem unſer Geſammtverein 
ſich auf das Strengſte innerhalb der ihm geſteckten Grenzen halten und 
ſelbſt den Schein einer Competenzüberſchreitung vermeiden. Eine ſolche 
. möchte uns aber vorgeworfen werden ſowohl von 
den zoologiſchen Geſellſchaften, wie von den Jagd: und Thierſchutzvereinen, 
ebenſo von den land- und forſtwirthſchaftlichen Behörden, falls wir unſerer 
Zuſtändigkeit den Schutz von Thieren unterſtellten, mögen ſie auch wie 
das Elchwild, die Gemſe, der Biber, das Murmelthier, der Auerhahn, 
der Spielhahn u. ſ. f. allerhand hiſtoriſche Beziehungen haben. Die 
Generalverſammlung wird daher nach meiner Empfindung wohl thun, 
die Frage der Erhaltung unſeres Wildbeſtandes nicht mit dem hiſtoriſchen 
Schu 25 zu verguicken. Anders liegt in der That die Frage bezüglich 
ewiſſer Punkte in der von der Vorzeit her, alſo geſchichtlich über: 
ommenen Rade e und Le Phyſiognomie des Landes. 
Das franzöſiſche Schutzgeſetz vom 30. März 1887, welches bereits 
auf der Mainzer Verſammlung mit Recht gerühmt wurde, führt im 


Capitel I die Ueberſchrift „Immeubles et monuments historiques ou 


megalithiques“, unterſcheidet alſo mit Vorbedacht die eigentlichen menſch⸗ 
lichen Monumente von den nicht hierzu zu rechnenden anderweitigen Immo⸗ 
bilien und machte beide Gruppen zum Gegenſtand des nationalgeſchicht⸗ 
lichen Schutzes. Dies wird ausdrücklich im Artikel 1 beſtätigt, welcher 
der Schutz⸗Klaſſirung im Sinne des Geſetzes ſowohl die „immeubles par 
nature“ wie die „immeubles par distinction“ unterweiſt. Unter dieſen 
„natürlichen Immobilien“, welche die zu ſchützende geſchichtliche Landes⸗ 
Phyſiognomie betreffen, werden aber recht eigentlich und 8 in 
vielen Fällen, einzelne Felspartien, einzelne Bäume und Baumgruppen 
verſtanden werden können, insbeſondere, wenn ſie als Wohnſtätten, Opfer⸗ 
2% Verſammlungsorte ꝛc. gedient haben, aber in manchen Fällen auch 

ann, wenn ſich eine ſolche localhiſtoriſche Beziehung nicht nachweiſen läßt. 
Noch weiter zu gehen und unſererſeits legislatoriſchen Schutz für einzelne 
Pflanzarten, wenn es auch die volksthümlichſten, wie Edelweiß, Jochraute, 
Alpenanemone u. dgl. ſind, nachſuchen, würde wiederum eine Competenz⸗ 
überſchreitung bedeuten, und vollends würden wir einer ſolchen bezichtigt 
werden und einen ſchweren Stand den Volks- und Staatswirthen, den 
Finanzminiſterien und Waſſerbautechnikern gegenüber bekommen, falls wir 
uns in die Flußregulirungen und in die Wegepolizei einmiſchen wollten. 

Redner empfiehlt die Annahme folgender Reſolutionen: 
Die Generalverſammlung beſchließt: 

I. In Anlehnung an den Mainzer Beſchluß Nr. 1 vom 15. Sept. 1887 
die deutſchen Regierungen zu erſuchen, den Denkmalsſchutz auch, ſoweit 
als möglich, auf die Erhaltung der geſchichtlich überkommenen Phy⸗ 
ſiognomie des Landes, namentlich inſofern intereſſante Felſen, Bäume 
u. dgl. in Frage kommen, auszudehnen; 


8 
II. die weiter gehenden Forderungen der Rudorff⸗Bolle'ſchen Anträge vom 


Mai 1888 abzulehnen. 


Ma Dies ſoll jedoch nicht ausſchließen, daß der 
Geſammtverein die Bemühungen 


derer, welche den Schutz geſchicht⸗ 


lich intereſſanter, durch Ausrottung bedrohter Pflanzen und Thiere] P 


ade auch ſeinerſeits in gegebenen einzelnen Fällen befürwortend 
unterſtützt. 

Die . erklärte ſich mit den Ausführungen des Herrn Friedel 
vollſtändig einverſtanden. 

Nachdem noch Herr Dr. Beringuer die bezügliche Rudorff'ſche Abhand⸗ 
lung zur Verleſung gebracht, erhielt Herr Dr. Hockenbeck aus Wongrowitz 
das Wort zu ſeinem Vortrage „Drei kölniſche Klöſter in Polen“ 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Teplitz, 8. Septbr. [Feier der Robot-Aufhebung.] Die 
heute Nachmittags abgehaltene Robotbefreiungs⸗-Feier und Denkmals⸗ 
enthüllung nahm den denkbar großartigſten Verlauf. Gegen Mittag 
durchzogen, von allen Seiten kommend, Feſttheilnehmer in Colonnen 
mit ihren Muſikcapellen die Stadt. Um 2 Uhr nahm der Feſtzug 
Aufſtellung. Der Zug hatte eine Ausdehnung von faſt 2 Kilometern 
und war von circa 25 000 Theilnehmern gebildet. Der ſchier end: 
loſe Zug wurde während ſeines Marſches durch die reichgeſchmückte 


Stadt lebhaft acelamirt. Der Weg zum Wachholderberge, wo ſich das 
Denkmal befindet, währte circa drei Viertelſtunden. Oben angelangt, 


ſangen die hieſigen Geſangvereine vorerſt Mozart's „Bundeslied“, 
worauf drei Jungfrauen und die drei älteſten Männer des Bezirks 
Kudlich mit entſprechenden Anſprachen Blumen und Kränze über⸗ 
reichten. Sodann hielt Abg. Dr. Milner die Feſtrede. Hierauf 
nahm, mit ſtürmiſchen Hochrufen begrüßt, Hanns Kudlich das Wort. 
Derſelbe ſagte unter Anderm: „Mir iſt heute wohl die ſchwerſte Auf⸗ 
gabe zu Theil geworden. Ich ſoll meinen Dank für alle mir ge⸗ 
wordenen Ehren in Worte kleiden; das bin ich nicht im Stande. 
In meiner Jugend habe ich von den römiſchen und griechiſchen Hel⸗ 
den geträumt, wie ſie bekränzt und gefeiert wurden, und habe ge⸗ 
dacht: So etwas paſſirt einem öfterreichiihen Bauernjungen heutzutage 
gewiß nicht. Und heute habe ich es erlebt; ich wurde gefeiert wie 
Jene. Ich nehme es, mag man darüber denken wie man will, an 
im Namen jener Freiheitskämpfer, welche in Schmach und Schande 
zu Grunde gerichtet wurden; für meine Leidensgenoſſen von 1848; 
ich nehme es an für alle Jene, welche daſſelbe wie ich geleiſtet haben 
und mit einer Kugel hiefür belohnt wurden. Ich habe es immer 
betont, daß ich bei dieſen Feſten nicht die Hauptrolle ſpielen will, 
dieſe bleibt zuerkannt den Freiheitsideen aus dem Jahre 1848. Das 
großartige heutige Feſt beweiſt, daß der Bauer von heutzutage ſelbſt⸗ 
bewußt wurde. Deshalb möge er ſeine freiheitlichen Errungenſchaften 
auch in Zukunft feſthalten. Denn heutzutage kann man ein Volk, 
wenn es nicht will, nicht zwingen zum Aufgeben ſeiner Freiheiten.“ 
Redner mahnt zum Feſthalten an der Neuſchule und am 
Deutſchthum; das Eintreten für ein deutſches Oeſterreich ſei echt 
patriotiſch. (Stürmiſche Hochrufe.) 

[Joſef Walter]. Der Redacteur der „Bohemia“ in Prag Joſef 
Walter hat, wie bereits telegraphiſch mitgetheilt, ſeinem Leben ein Ende 
gemacht, um einem hoffnungsloſen körperlichen Leiden Er entgehen. Die 
„Boh.“ berichtet: „Sonntag Abend weilte Walter noch in feinem Club. 
Eine abermalige ſchlafloſe Nacht ſcheint den Entſchluß, dem Jammer eines 

offnungslofen, immer quälenderen Zuſtandes ein Ende zu bereiten, der 
eife eee zu haben. Mit Zurücklaſſung weniger, kurzer herzlicher 
Abſchiedsbriefe verließ er Montag am frühen Morgen das Haus. Nun⸗ 
mehr erfahren wir zu unſerem unſagbaren Schmerze, daß das uns ſo 
theuere Leben in den Wellen der Elbe erloſchen iſt. Von der Eiſenbahn⸗ 
brücke aus, die bei Jirin nächſt der Nordweſtbahn⸗Station Celakowitz 
über die Elbe führt, vertraute er ſich dem hoch gehenden Waſſer an, 
deſſen Wellen ihn erlöſend aufnahmen.“ 


Provinzial-Beitung. 


Breslan, 12. September. 

Aus Oels wird uns über die Schulgeld-Frage geſchrieben: 
In der Stadtverordneten-Sigung vom 10. September gelangte auch 
hier die Frage wegen Aufhebung des Schulgeldes an den ſtädtiſchen 
Volksſchulen zur Beſchlußfaſſung. Eine gewiſſe Schwierigkeit in der 
Behandlung dieſer Angelegenheit erwächſt aus der Stellung, welche 
das ſogenannte „Mädchen⸗Inſtitut“ im hieſigen Schulorganis⸗ 
mus einnimmt. Dieſes Inſtitut beſteht aus zwei neben der Mädchen⸗ 
Elementarſchule errichteten geſonderten Klaſſen, in welchen außer in 
den Unterrichtsgegenſtänden der Elementarſchule noch Unterricht in 
der franzöfifhen Sprache ertheilt wird. Dieſe Klaſſen werden 
ſelbſtverſtändlich von den Töchtern der beſſeren Bürgerkreiſe beſucht, 
und das in ihnen erhobene Schulgeld iſt ein beträchtlich höheres als 
bei den eigentlichen Elementarſchulklaſſer der Mädchenſchule. — Es 
kommt nun darauf an, ob die koͤnigliche Regierung dieſes Inſtitut 
als eine Anſtalt gelten laſſen wird, deren Lehrziel über das der Volks⸗ 
ſchule hinausgeht und ob ſie demzufolge die Forterhebung des bis⸗ 
herigen Schulgeldes an dieſen Klaſſen genehmigen wird. Der Um⸗ 


en] hoheren Schulanſtalt nicht verleihen, um jo mehr als an dem Inſtitut 


dieſelben Lehrkräfte unterrichten, wie an der Elementarſchule, und als 
die betreffenden Lehrer bezüglich des Staatszuſchuſſes reſp. der Penſto⸗ 
nirung unter die für die Volksſchule geltenden Beſtimmungen fallen. 
— Andrerſeits wünſcht man in der Bürgerſchaft dringend den Fort⸗ 
beſtand dieſer geſonderten Klaſſen, und betreffs des von der Stadtkaſſe 
zu deckenden Ausfalles an Schulgeld iſt es von großer Bedeutung 
für die Stadt, ob das Schulgeld an dieſen Klaſſen wie bisher fort⸗ 
erhoben werden darf oder nicht, da es ſich um einen Betrag von 
1559,40 M. handelt, der im Falle der Verſagung mehr zu decken 
wäre. Die Stadtverordneten beſchloſſen darum auf Antrag der 
Schulen⸗Deputation und des Magiſtrats einſtimmig: „Das Schul⸗ 
geld an der hieſigen Volksſchule vom 1. October c. an 
aufzuheben unter der Bedingung, daß es geſtattet wird, für den 
über das Ziel der Volksſchule hinaus ertheilten Unterricht in den 
beiden unter dem Namen „Städt. Mädchen⸗Inſtitut“ beſtehen⸗ 
den Klaſſen der hieſigen Mädchenſchule Schulgeld bis auf 
weiteres fortzuerheben, andernfalls die Genehmigung zur Fort⸗ 
erhebung des geſammten Schulgeldes für die Volksſchule bei dem 
Bezirksausſchuß zu beantragen.“ 


Statiſtiſche Nachweiſung 
über die in der Woche vom 26. Auguſt bis 1. Septbr. 1888 ftattgehabten 
Sterblichkeits⸗Vorgänge. 


2 a. 2 2 6-7 
Namen 8 8 3 8 3 Namen => 
vr 38 888 588 der = 
5 855 808 RER 5 er 
Städte. S 2828 2 828 Städte. Se 
2 82 
London . 4 282 16,4 Dresden 259 2% 
Paris . 2 260 19,6 Odeſſa .. 268 213 
Berlin . 1414 23,2 Brüſſel . 181 26,2 
Petersburg] 928 29,4 Leipzig 181 20,3 
Wien 800 19,9 Köln 169 | 31,4 
Hamburg Frankfurt | | IeEſſen | 4,8 
inclBororte] 498| 20,3 am Mainſ 163 21,9 
Budapeit 442 29,4 | Königsberg] 156 21,3 
Warſchau ] 444 26,2 I Venedig 150 
Rom 388 — [Danzig 118 15,9 
Breslau 313 29,0 j Magdeburg] 171 22,5 
rag 95 25,7] Chemnitz 118 
München .| 278 32,3 Stettin 103 29,4 


Außerdem haben eine hohe Mortalitätsziffer: Erfurt 31,5, Zwickau 30,1, 
Brünn 34,3, Krakau 31,6. 


„ Die Breslauer Elementarlehrer haben dem hieſigen Magiſtrat 
folgende Petition überreicht: 2 
reslau, den 20. Auguſt 1888. 


B 
Hochlöblicher Magiſtrat! 8 
Noch ſteht bei den gehorſamſt Unterzeichneten in dankbarer Erinnerung, 
wie vor drei Jahren die ſtädtiſchen Behörden die wohlwollende Abſicht be⸗ 
kundeten, der bedrängten eines großen Theiles der hieſigen Lehrer⸗ 
ſchaft abzuhelfen. Die zur Verfügung ſtehenden Mittel geſtatteten jedoch 
nur eine Reorganiſation in der Weiſe, daß au den vorhandenen neun 
Stufen eine zehnte aufgeſetzt, das Höchſtgehalt alſo bis auf 2550 Mark 
geſteigert wurde. Durch die Ausſcheidung der Lehrerinnen aus der ge⸗ 
meinſchaftlichen Beſoldungsſcala war für die jüngeren Altersklaſſen der 
männlichen Lehrkräfte ein verhältnißmäßig günſtiges und raſches Auf⸗ 
eigen in höhere Stufen bedingt, wohin er gerade diejenigen Klaſſen, 
welche am 8 * — Gedbaltsver erung bedürftig waren, meiſt 
verheirathete Leute er von 30 bis 40 Jabren fo gut wie leer au 
gingen. Einzelne derſelben erlitten durch die neue Gruppirung ſogar eine 
Schädigung, inſofern ſie in ihrem Aufrücken mehr oder weniger zurück⸗ 
gehalten wurden, ein Verluſt, der in dem Haushalt eines Lehrers von 
empfindlicher Bedeutung iſt. Auch in dem mißlichen Umſtande, daß das 
Höchſtgehalt in durchaus unbeſtimmter Zeit, meiſt erſt mit ca. 30 Dienſt⸗ 
r werden konnte, trat nach erfolgter Neuordnung eine Aenderung 
nicht ein. 
Die Preisverhältniſſe, namentlich in Bezug auf Wohnungsmiethe, 
haben ſich bisher im weſentlichen auf gleicher Höhe erhalten; eine er⸗ 
leichternde Wendung hinſichtlich der für Lehrer in Betracht kommenden 
Mittelwohnungen iſt nicht zu erwarten. Die Ausſicht auf lohnenden 
Nebenerwerb durch Privatſtunden iſt infolge der geringen Nachfrage von 
ſeiten des Publikums wie auch des ſtarken Angebots anderer Lehrkräfte 
durchweg im Sinken begriffen. Zu den Ausgaben für ſtaatliche und pri⸗ 
vate Kaſſen iſt in jüng er Zeit eine Leiſtung von ganz beſonderer Höhe 
getreten. So dringend den meiſten Lehrern auch der Eintritt in die neu⸗ 


mag, ſo drückend macht ſich der 8 von 3 pCt. des Gehalts im wirth⸗ 
ſchaftlichen Leben jedes Einzelnen fühlbar. Die von Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Friedensburg im Jahre 1885 einer Deputation katholiſcher Lehrer 

egenüber anerkannte wenig günſtige Lage der mittleren Altersklaſſen hat 
f ſeitdem zum Beſſeren in keiner Weiſe gewendet. Aus den Haus⸗ 
haltungsbüchern ließe ſich der überzeugende Beweis leicht erbringen, daß 
das Durchkommen eines nur auf ſein Gehalt angewieſenen Lehrers ſelbſt 
bei der mäßigſten Lebensführung wohl ſchwerlich ein ſorgenfreies ſein 
kann, wie es im Intereſſe der amtlichen Wirkſamkeit als wünſchenswerth 
erſcheinen müßte. Ein einziger ſchwerer Krankheitsfall mit den daraus 
erwachſenden Koſten für Arzt und Apotheke kann auf Jahre hinaus in 
materieller DBesiehung zerrüttend wirken. 

Da infolge des langſamen Aufrückens in die oberen Stufen von der 
großen Zahl der hieſigen Lehrer vielen erſt in weit vorgerücktem Lebens⸗ 
alter die erfreuliche Ausſicht geboten ift, die höheren Bezüge der Rectoren 
u erreichen, ſo würde eine fürſorgliche Veranſtaltung des Hochlöblichen 
Magiſtrats, wodurch ein Ausgleich 15 Gunſten der mißlich geſtellten mitt⸗ 
leren und theilweiſe oberen Gehaltsſtufen herbeigeführt wird, ſicherlich 
der allgemeinen Dankbarkeit begegnen. Nur die Ueberzeugung, daß unſere 
ſtets wohlwollende Behörde nach Zuerkennung der laut Gejeh vom 14ten 
Juni d. J. gewährleiſteten Entlaſtungsſumme für Beſoldungszwecke irgend⸗ 
welchen Modus einer Gehaltsverbeſſerung in Erwägung ziehen wird, 
kann uns ermuthigen, auch unſererſeits die in allgemeiner Verſammlung 
der evangeliſchen und katholiſchen Lehrer laut gewordenen Wünſche zum 
Ausdruck zu bringen. f 1 5 

Einen Hochlöblichen Magiſtrat erlauben ſich daher die hieſigen Volks⸗ 
ſchullehrer ganz gehorſamſt zu bitten, ähnlich wie in Berlin 

„die Gehaltsverhältniſſe in einer neuen Scala derartig zu ordnen, 
daß das Einkommen der mittleren Altersſtufen in größeren 
Sätzen ſich vorwärts bewegt und demzufolge das Höchſtgehalt der 
Klaſſenlehrer angemeſſen erhöht wird.“ 

Zur näheren W unſeres Geſuches geſtatten wir uns . 
folgendes unmaßgebliche Beiſpiel einer 10 ſtuſigen Scala mit dem Dur 
ſchnittsgehalt von 2025 M. anzufügen: 


N * 


. Gruppe 1200 M., 6. Gruppe 2150 M., 
2. z 1350 - = T. z 50 = 
BR: 1500 8. „ 2550 =: 
4. s 1700 ⸗ 9. = 2700 = 
5 5 1900 = 2 2850 = 


wirken. 
Indem wir der weiſen Einſicht und dem ſtets bewieſenen Wohlwollen 


einer hohen Behörde die vorliegende Bittſchrift in vollem Vertrauen unter- auf 


breiten, verharren 
Eines Hochlöblichen Magiſtrats 


anz gehorſamſte 
evangeliſche und kalhelſche Elementarſchullehrer. 


» Liebich's Etabliſſement. Mit dem heutigen Donnerstag⸗Concert 
beſchließt die Stadttheater⸗Capelle unter Leitung des Profeſſors Ludwig 
von Brenner den Concerteyelus der diesjährigen Sommerſaiſon. Für 


dieſes letzte Concert iſt den Componiſten Mozart, Beethoven und 
Wagner je ein Theil des mit großer 


orgfalt zuſammengeſtellten Pro⸗ 


dand. daß in dieſem Inſtitut auch Unterricht in der franzöſiſchen] gramms gewidmet. 


errichtete Wittwen⸗ und Waiſenkaſſe für ſtädtiſche Beamte erſchienen ſein] V 


Cireus Renz. Die Renz'ſche Geſellſchaft wird morgen, Donnersta 
den 13. Septbr. c., um 3 Uhr in Breslau auf dem Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 
chen Bahnhofe eintreffen. 80 Mann Militär, theils Train, theils In⸗ 
anterie, hat die Commandantur der i bereitwilligſt zur 
Verfügung Gaelus b um bei der Ueberführung der Pferde und Requiſiten 
nach dem Circus behilflich zu ſein. Dinstag, den 11. September, fand in 
Kopenhagen die Abſchiedsvorſtellung ſtatt, welcher der geſammte däniſche 
Hof beiwohnte. Sonnabend Abend wird, wie bereits bekannt gemacht 
worden iſt, die Breslauer Saiſon mit einer Parade⸗Gala⸗Vorſtellung 
eröffnet werden Aus dem an dieſem Tage zur Aufführung gelangenden 
Programm erwähnen wir den Concurrenz⸗Jockey⸗Ritt der Damen Roſa 
und Lillie Meers und das Auftreten des Löwenbändigers Julius Seeth. 

PB Dienſtentlaſſung der Militär⸗Maunſchaften. Die Dienſtent⸗ 
laſſung der Mannſchaften, welche ihre Militärdienſtzeit abſolvirt haben, 
erfolgt am erſten reſp. zweiten Tage nach Beendigung der Herbſtmanöver, 
ſpäteſtens aber am 29. d. M. Die Mannſchaften der Handwerker⸗Com⸗ 
Basen werden am 29. d. M., diejenigen, welche nur ein halbes Jahr zu 
ienen haben, in der zweiten Hälfte d. M. entlaſſen. 

— Polizeiliche Befugniſſe in Geſindeſtreitſachen. Die Polizei⸗ 
Verwaltung zu Sch. hatte an den Amtsvorſteher zu G. das Erſuchen 
gerichtet, einen bei dem Eigenthümer F. daſelbſt in Dienſt getretenen 

necht dem Beſitzer W. in Sch. behufs Antritts des Dienſtes zuzuführen. 
Da der Amtsvorſteher dieſem Erſuchen nicht Folge leiſtete, ging die 
Polizei = Verwaltung im Wege der Beſchwerde bis an den Miniſter des 
Innern, von welchem ſie am 6. Juni d. J. nachſtehenden Beſcheid von 
allgemeinem Intereſſe erhalten hat. „Aus dem Berufe der Polizeibehörde, 
das Geſinde zum Antritt und zur Fortſetzung des Dienſtes anzuhalten, 
folgt auch die Zuſtändigkeit, über die ee des Dienſtver⸗ 
trages vorbehaltlich des ordentlichen Rechtsweges zu befinden. Dieſe Zu⸗ 


ſtändigkeit iſt ſelbſtverſtändlich auf die Dienſtverhältniſſe innerhalb 


[des Polizeibezirks beſchränkt, und der Amtsvorſteher zu war 
daher nicht befugt, in Erwiderung auf das dortſeitige Erfuchen 
über den Antrag des Beſitzers W. zu auf Zuführung 


des Knechts eine Entſcheidung zu treffen und dieſen Antrag 
durch Reſolut zurückzuweiſen. — Weiter folgt aus der Pflicht der Polizei⸗ 
behörden, ſich gegenſeitig Rechtshilfe zu leiſten, daß die erſuchte Behörde 
im allgemeinen zu einer Nachprüfung des 1. Pagen nicht berufen iſt, 
inſoweit ſich in Betreff des Verfahrens keine Bedenken ergeben. In letz⸗ 
terer Beziehung bemerke ich indeſſen zunächſt, daß das in dem Amts⸗ 
bezirke G. Er Geſetz über die allgemeine Landesverwaltung vom 
30. Juli 1 die Anwendung unmittelbaren Zwanges nur zuläßt, wenn 
die zu erzwingende Anordnung ohne einen ſolchen unausführbar iſt, über⸗ 
haupt aber für alle Zwangsmittel eine Androhung derſelben und eine zu Grunde 
liegende Anordnung vorausſetzt. Obſchon im Hinblicke auf dieſe formellen Be⸗ 
ſtimmungen das dortſeitige lediglich auf Ausführung eines Zwangsmittels ge⸗ 
richtete Erſuchen abzulehnen geweſen wäre, kann dahin geſtellt bleiben, da im 
vorliegenden Falle die erſuchte Behörde — mit Rückſicht auf das in ihrem 
Bezirke beſtehende, ihrer eigenen Zuſtändigkeit unterworfene Dienſtverhältniß 
derſelben Perſon — eine Nachprüfung in ſachlicher Beziehung nicht 
umgehen konnte. Gelangte ſie bei dieſer Prüfung zu dem Ergebniſſe, daß 
das Dienſtverhältniß des Knechtes bei dem Eigenthümer F. in G. zu 
Recht beſtehe, oder blieb ſie darüber im Zweifel, ſo mußte ſie die Zu⸗ 
führung deſſelben in den Dienſt des Beſitzers W. in Sch. verſagen, da F. 
zur Entlaſſung des Knechtes nicht bereit war und die Behörde ſich nicht 
in die Lage verſetzen konnte, unmittelbar nach der Erledigung des mehr⸗ 
erwähnten Erſuchens einem ähnlichen Antrage des F. ſtattgeben zu müſſen. 
— Die von der Polizeiverwaltung zu Sch. demnächſt angegangenen Auf⸗ 
ſichtsbehörden des Amtsvorſtehers zu G. hätten daher nur in dem Falle, 
wenn er offenſichtlich geirrt hätte, denſelben anweiſen können, dem Er⸗ 
ſuchen der Polizeiverwaltung zu entſprechen. Nach Lage der Sache kann 
dieſer Fall nicht als vorliegend angenommen werden, denn es iſt einer⸗ 
ſeits nicht genügend aufgeklärt, ob der Knecht jemals mit ſeiner Ver⸗ 
miethung bei W. einverſtanden geweſen iſt, und ob der Vater deſſelben 
trotz ſeines Widerſpruchs zum Abſchluſſe des Miethsvertrages befugt war; 
andererſeits bedurfte der Knecht, welcher ſchon vorher im Dienſt geſtanden 
hatte, zum Antritte des neuen Dienſtes bei dem Eigenthümer F. nicht 
95 allen 8 der Ne ane — — „ne Dicke 

a e muß von * ie ngreifen überha abgeſehen 
and die ung, Tomeit das der ltniß zwiſchen Vater nd Sohn in 
Betracht kommt, dem vormundſchaftlichen Gericht, im Uebrigen aber ledig⸗ 
lich dem ordentlichen Rechtswege überlaſſen werden.“ 


H. Städtiſche Gas⸗ und Waſſerwerke. Im verfloſſenen Betriebs⸗ 
jahr 1887/88 betrug der Gasconſum 12461200 ebm (0,5% mehr als im 
Vorjahre). Die e der 3 Gasanſtalten 5 1 5 kann 
unter Berückſichtigung der nothwendigen Reſerve auf 15 Millionen Kubik⸗ 
meter pro Jahr angenommen werden. Auf Anftalt I find die beiden im 
Jahre 1884 nach dem Syſtem „Liegel“ gebauten Generatoröfen ausge⸗ 
brochen und neu eingebaut worden. Die im Jahre 1885 neuerbauten 
4 Generatoröfen nach dem Syſtem „Haſſe⸗Diedier“ ſind ſeit vergangenem 
al ſämmtlich im Betriebe. Auf Hasanſtalt II find im verfloſſenen 

etriebsjahre 4 Roſtöfen mit je 7 Retorten zu Halb⸗Generatoröfen zu je 
6 Retorten nach eigenem Syſtem umgebaut worden; letztere haben ſich 
bis jetzt gut bewährt. Auf Gasanſtalt III wurden die beiden Drehſcheiben 
im Zuführungsgeleiſe derart vergrößert, daß fortan Wagen bis 4,8 m 
Achſenſtand gewendet werden können. Die Gas ausbeute iſt gegen das 
orjahr um 0,10 ebm pro 100 kg Kohlen und die Production pro Re⸗ 
torte und Tag um 1,78 ebm höher. Der Gas verluſt beträgt 8,2% 
gegen 9,60% im Vorjahr; es iſt dies die niedrigſte Verluſt⸗ 
1 er, welche die Gasanftalten bisher aufzuweiſen gehabt 
haben. Als Urſache hierfür iſt außer verſchiedenen Verbeſſerungen 
im Rohrnetz die im vergangenen Jahre hergeſtellte Ueberführung 
des 24“ Hauptrohrſtranges über die Sandbrücke anzuſehen, durch welche 
eine Verminderung und Ausgleichung des Gasdruckes von allen 3 Gasan⸗ 
ſtalten und damit eine Verminderung der Verluſte ermöglicht wurde. 
Bei der öfentlichen Straßenbeleuchtung ſind zum Zweck weiterer 
Verſuche mit Laternen neuerer Conſtruetionen und namentlich behufs 
ſtärkerer Beleuchtung der frequenten Straßenkreuzungspunkte? Siemens 'ſche 
Regenerativ⸗Brenner, 16 Wiener Lambeth⸗Laternen und 39 Bray⸗Brenner, 
ſowie eine Mainzer Intenſivlaterne zur Verwendung gekommen. Der Ver⸗ 
brauch des Gaſes zu techniſchen Zwecken iſt im verfloſſenen Jahre um 71223 cbm 
eſtiegen (12%). Die Zahl der Gasmotoren betrug 92 mit 340%½ Pferdekräften 
gegen 78 Motoren mit 281½ Pferdekräften im Vorjahre). Davon find zu 
dynamo⸗elektriſchen Maſchinen 10 Motoren mit zuſammen 100 Pferde⸗ 
kräften 7019 e Die Leuchtkraft des Gaſes betrug nach den ange⸗ 
ſtellten 1698 Meſſungen mittels des Bunſen'ſchen Photometers 17,86 Nor⸗ 
malkerzen auf den Anſtalten. Das chemiſche Unterſuchungsamt ermittelte 
eine durchſchnittliche Leuchtkraft von 15,4, im Maximum von 16,1 Lichte 
ſtärken. Zu bemerken iſt hierbei, daß das chemiſche Unterſuchungsamt in 
der Feldſtraße nicht an Hauptröhren liegt. Die Photometerſtation im 
Mittelpunkte der Stadt ( cke Schuhbrücke und Marſtallgaſſe) ermittelte 
eine durchſchnittliche Lichtſtärke von 17,05 Kerzen. Die an den gleichen 
Tagen auf den 3 Gasanſtalten ermittelten Lichtſtärken betrugen im Durch⸗ 
ſchnitt 17,95 Kerzen, woraus auf eine Abnahme der Lichtſtärke bis 
3 Mittelpunkte der Stadt von 0,90 Kerzen geſchloſſen wer: 
e Die n e A Unze — 8 e böten 
jahr zurückgegangen. Dagegen ſtellte ſich der Co . höher. 
Die Gaeproductlon beirn im verfloſſenen Jahre 12.461.000 cb 


ebm. Davon 
kommen 3541 ebm auf Gasgnſtalt I, 3642 200 ebm auf Gas: 
anſtalt II und 5 277 600 ebm auf Gasanftalt III. Von dem Gasconſum 
mit 12461 200 ebm entfielen 2470491 ebm auf öffentliche Beleuchtung, 
402 228 ebm auf Pribatbeleuchtung und Heizung in ſtädtiſchen Gebäuden, 
7770142 ebm auf Privatflammen, 568690 ebm auf techniſche Zwecke, 
227 198 ebm 5 elbſtverbrauch für“ die Anſtalten und Büreaux, 
1022 521 ebm auf Gasverluſt. Der Conſum der Privaten hat um 
189 338 cbm (gegen 188 813 cbm im Vorjahre) zugenommen, und der 
Conſum durch die öffentliche Beleuchtung um 48609 cbm (gegen 
57886 ebm im Vorjahre). Der höchſte Gasconſum in 2 Stunden 
war am 22. Dechr. 1887 mit 58 100 ebm, der geringſte am 3. Juli 1887 
mit 15000 ebm. Zur Erzeugung des Gaſes wurden 791715 Ctr. Kohlen 
verwendet. Auf den 3 Gasanſtalten waren genen 57 Oefen vor: 
handen. Die Zahl der öffentlichen Lakernen ſtieg von 4386 
Davon waren 2557 „ ian und 1879 ſelche, welche 
um 11 Uhr gelöſcht wurden; 2 Stück ſind mit Behl'ſchen Regu⸗ 
latoren verſehen. Der Verbrauch einer Laterne pro Stunde ſtellt 5 
auf , ebm durchſchnittlich. Die Zahl der Gasconſumenten iſt von 67 
auf 6965 gewachſen. Gasmeſſer waren am Schluſſe des Jahres 7070 
mit 110505 Flammen aufgeſtellt. An Nebenproducten wurden gewonnen 
24.803 849,5 kg Coaks I. Sorte, 1 139 970 kg Coaks II. Sorte, 17 421 hl 
Coaksaſche, 42 428,8 Ctr. Theer. Das gewonnene Ammoniakwaſſer wurde 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 


würde das Project der r ſich vielmehr für ein Privat⸗ 
unternehmen eignen, bei welchem ſich die Stadt mit einem dem Verkehrs⸗ 
vortheile entſprechenden Koſtenbeitrag event. betheiligen würde. Außerdem 
bemerkt der Magiſtrat noch, daß bei Durchlegung der Straße die Anlage 
einer Markthalle auf dem fraglichen Grundſtücke nicht mehr möglich ſein 
würde. Dem Vernehmen nach wollen ſich die Petenten in dieſer Angelegen⸗ 
heit auch an die Stadtverordneten⸗Verſammlung wenden. 

PB Die Bartſchſtraße und n Das diesjährige Breslauer 
Adreßbuch enthält oe 7 Notiz: „Bartſchſtraße, Verbindungsſtraße 
des Lehmdamms mit der Oelsnerſtraße ae Lehmdamm Nr. 50 und 
52), unbebaut.“ Heute bereits iſt dieſe Notiz bei weitem nicht mehr 
zutreffend. Nicht weniger als 8 Grundſtücke, 3 auf der Oſtſeite und 5 
auf der Weſtſeite, ſind im Laufe dieſes Sommers bebaut worden. Das 
Haus Nr. 12 der Weſtſeite ſchließt die betreffende Straßenflucht nach der 
Oelsnerſtraße zu ab und vereinigt ſich mit den an der letztgenannten 
Straße nenerftandenen und neuerſtehenden 3 Häuſerneubauten. Das 
Grundſtück Oelsnerſtraße 25, deſſen Bebauung jüngſt in Angriff genommen 
wurde, bildet une das Eckgrundſtück zur Weinſtraße. An das Eck⸗ 

rundſtück der Bartſchſtraße Nr. 2, einen ſoeben in Angriff genommenen 
au, ſchließen ſich weſtwärts mehrere an dem Lehmdamm erſtandene Neu⸗ 
bauten an. Auch an dem nördlichen Theil der Kreuzſtraße, und zwar an 
der Weſtſeite derjelben, find auf dem Maurermeiſter Kopale ſchen Grund: 
Waſſerverbrauch um 142674 ebm zugenommen hat. Von dem ftüccomplere vier Neubauten der Vollendung nahe. Die Pflaſterung des 
„ Bi at — . = ur — noch . f . . er huge wird 
uche e 1 
e zu ben sen, haben wegen des geringen Druckes er Ein niedlicher —— if = der Liebichshöhe in der Nähe 
und weil das unreine Waſſer die Siebe der Sprengwagen verftopft, kein des Kinderf ielplatzes errichtet worden. Auf einem mit Stufen verſehenen 
ünſtiges Reſultat ergeben. Der Geſammt⸗ Waſſerverbrauch ſtellt ſich pielp aulenförmiger Sockel lafirten Ziegeln, beit 
2 5 8 opf und Tag auf 73,8 Liter. Die Zahl der an das Waſſer⸗ dere nich — — 3 en e ockel aus glaſirten Ziegeln, deſſen 
et „ obere Fläche ei e 

— 5 — A del a nen 965 t un bi 8611 Ge wiſchenräumen an den Sockelwänden empor und bilden über dem Beden 
Canalnetz angeſchloſſen. Die Zahl der Waſſercloſets hat ſich von eine Art Pyramide. An wo et biegen — 3 di I 
31 700 auf 32 488 vermehrt. Der Burchſchnittsverbrauch in 24 Stunden und ergießen ihr Waſſer in daß Becken aus welchem es durch den Socke 
betrug 22 606 ebm; der höchſte Verbrauch war am 30. Juli 1887 mit wieder abfließt. Die Röhren ſelbſt ſind ſchwarz lackirt und über dem 
30 808 ebm, der ſchwächſte am 10. April 1887 mit 16.009 ebm. Der 
Kohlenverbrauch zur Förderung des Waſſers betrug 3 222 488 Tonnen. 
Der Filterbetrieb verürſachte 15 637,51 Mark Koſten. Das geſammte 
Rohrnetz vom neuen Waſſerwerk umfaßt 150 626 Meter Rohre mit 
842 Schiebern, 1615 Hydranten, 12 Stück dreiſtrahligen Ueberflur⸗ 
Hydranten und 53 öffentlichen Druckſtändern. Waſſerſchäden im Haupt⸗ 
rohrnetz kamen 113 vor. Dieſelben beſtanden in 31 Rohrbrüchen und 
82 — — von Muffen. Ferner ſind 211 Schäden und Reparaturen 
an Schiebern und Hydranten zu verzeichnen. Von den Hauptröhren nach 
den Grundſtücken wurden 213 L ＋ ausgeführt. Die Zahl der 
Waſſermeſſer betrug am Schluſſe des Etatsjahres 6281 (gegen das Vor⸗ 
jahr mehr 186). — Das alte Waſſerwerk in der Vordermühle war 270 
Tage 23 Stunden in regelmäßigem Betriebe und 95 Tage 1 Stunde 
außer Betrieb wegen nothwendigen Einbaues der beiden Reſerve⸗Pumpen⸗ 
cylinder und eines neuen Ventilkaſtens ꝛc. Es förderte in Folge deſſen 
nur 1 866 223 ebm Waſſer. Ende März c. waren noch 49 Quellbrunnen 
im Betriebe. Die geſammte Einnahme der 8 belief ſich auf 
878 181,86 M., die geſammte Ausgabe auf 190 732,65 M., fo daß ſich ein 
Brutto⸗Uleberſchuß von 687 449,21 M. ergiebt. Nach Ab 20 inſen 
und Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn von 32 „15 Mark. gute Ne an leeren Fahrzeugen zu ſpüren tft. 
Die Anlagekoſten des neuen Waſſerwerks betragen 6 086 65140 M. Nach tter hat Güter⸗Eſſenbahn⸗Geſelſchaft zum 

Abzug der bisherigen Abſchreibungen bleibt ein Buchwerth von 5 397 629,60 | de 
Mark. Dazu treten noch 188 000 M. für das alte Werk. — en * gehen nur noch an den cer um 2, 4 und 6 Uhr Dampfer 

: 1 na aſſelwitz a 
5 R uguft waren 

enden gen 29 885 639,38 B Aus dem Unterwaſſer der Oder. Die Oderbrüche im Unter: 
waſſer find erheblich geſtiegen und haben das anliegende Wieſenland theil⸗ 
e überſchwemmt. Auf den Pöpelwitzer und Koſeler Wieſen, wie auf 
der Dampferlandungswieſe bei Maſſelwitz iſt das Grundwaſſer ſo über 
das Niveau getreten, daß es ſtellenweiſe kleine Teiche bildet. Um den von 
Pöpelwitz nach der Oswitzer Ueberfähre führenden Weg, an der Stelle, 
wo er überſchwemmt iſt, paſſirbar de machen, hat man proviforifch eine 


9 verbleibt ein Netto⸗Gewinn von 614494 


581 62 M. im Vorjahre). Die 3 
anftalten betragen 8 328 632,52 M. Nach den bisher erfolgten Abſchrei⸗ 
bungen ſtehen die Gasanſtalten noch mit 5 455 726,70 u Buch. 
as die Waſſerwerke anlangt, ſo betrug die Waſſerförderung im 
neuen Werke 8 271632 cbm. Der Waſſerverbrauch u he ſich auf 
8 273 632 ebm (388 796 ebm mehr als im Vorjahre). Von demſelben 
entfallen u. a. 538333 ebm auf ſtädtiſche Gebäude und Anſtalten (hiervon 
werden 155 193 cbm 10 9 56 987 ebm auf 5 öffentliche Springbrunnen, 
5 645 347 ebm auf Privat⸗Waſſerverbrauch, 83 665 cbm au ee 
| 162796 ebm auf Straßenbeſprengung, 20000 ebm auf öffentliche Dru 
tänder, 39 000 ebm auf Beſprengung der Promenaden, 41000 cbm auf 
15 Abflußröhren auf den en 142 300 cbm Ae Wer im 
h 


7 


euen Waſſerwerk, ebm auf Verluſte. Der öffentliche Verbrauch 
it be 2 Vorjahr um 235 605 ebm geſtiegen, während der Privat⸗ 
a 


Becken durch theilweiſe vergoldete Arabesken verbunden. Ebenſo glänzt 
in einem Stern als äußerſte Spitzverzierung ein goldenes W. Der 
Brunnen wird ohne Zweifel Heinen und großen Kindern viel Vergnügen 
bereiten und gewiſſermaßen auch einem Bedürfniſſe abhelfen. Die Eiſen⸗ 
theile der Anlage find von Guftav Trelenberg's Fabrik geliefert. 

„ Alarmirung der Feuerwehr. Am 11. September, Nachmittags 
5 Uhr 45 Minuten, wurde die Feuerwehr nach der Küraſſierſtraße gerufen. 
Dort brannte im Vordergebände des „Bockhauſes“ ein Theil der Dach⸗ 
ſchalung, ein Sparren, die darunter befindliche Schaldecke und Hobel⸗ 
ſpähne, mit welchen das Dach ausgefüllt war. Der Brand, welcher da⸗ 
durch entſtanden war, daß aus dem Ofen, auf welchem Theer gekocht 
wurde, Funken auf das Dach fielen, wurde bereits vor Ankunft der Feuer⸗ 
wehr gelöſcht. Die Mannſchaften kehrten ſchon um 6 Uhr 45 Min. Nach⸗ 
mittags zurück. 


ſtiegen. In Breslau iſt eine weſentliche Niveauveränderung der Oder 
3 


4 M.; dagegen wurden 
5 f e völlige an ee 
on 923 Büchern zuſammen „ uſt im Be⸗ 
fan — 3 mit 26.075 055,08 M. — Im Spar- 


ke * Veckaufsſtelen 1831 Stick Spar⸗ 
eee eee ee ee en 10 1 Ueberbrückung aus Brettern hergeſtellt. — Das Verladungsgeſchäft an 


am neuen H 


-d. der inneren Sandvorſtadt. Am Freitag, den ft 
| 14. d. M., Abends 8 Uhr, nimmt der genannte Verein nach der Sommer: 
pauſe ſeine Verſammlungen in Hennig's Reſtauration (Hinterbleiche 6) 
wieder auf. Auf der Tagesordnung ſteht u. a. ein Vortrag des prakt. Arztes 
Dr. Weidner über ‚sociale Stellung und Bedeutung der Frauen in 
alten Griechenland“. Gäſte find willkommen. 


„ Deutſcher Privatbeamten⸗Verein. Die Lücke, welche auch nach 
| 


Wartehalle der Dampferſtation befindliche Veranda wird alsdann beſeitigt 
werden müſſen. 

Belohnung. Der 
welcher am 30. Juli er. nach Unterſchlagung einer Summe von 2600 M 
und eines Geldbriefes K d geworden iſt, konnte bis jetzt noch nicht 
ermittelt werden. Für die Habhaftwerdung deſſelben hatte der Poſtſiscus 
eine Summe von 150 M. als Belohnung ausgeſetzt. Die Ermittelungs⸗ 
prämie iſt nunmehr auf 300 M. erhöht worden. 


Inkrafttreten des neuen Geſetzes über die Alters: und Invalidenver⸗ 
ſicherung der Arbeiter in dem weiten Gebiete der Altersverſorgung bleiben 
wird und welche ſich in der mangelnden Sicherheit von Exiſtenz und Zu⸗ 
kunft des weitumfaſſenden Kreiſes von atbeamten zeigt, beginnt ſich, 
Dank dem Erwachen eines tüchtigen Standesbewußtſeins und einer that⸗ 
kräftigen Selbſthilfe, allmälig auszufüllen. Alle darauf hinzielenden Be⸗ 
ſtrebungen 2 ſeit einigen Jahren im Deutſchen Privatbeamten⸗Verein 
uſammengefaßt, einem Unternehmen, das ſich trotz der kurzen Zeit feines 

eſtehens bewährt hat. Der Verein (Sitz der Centralverwaltung in 
Magdeburg), welchem durch Cabinetsordre vom 6. Auguſt 1886 die 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden, zählt heute bereits an 
7000 Mitglieder, die in über 100 


eine der Mädchen aber A an und ſo Aden i zu 


+ Unglücksfälle. Geſtern Abend um 7 Uhr wurde auf der Friedrich⸗ 
ſtraße ein Pferd plötzlich ſcheu, ging durch und konnte erſt auf den 
Gabitzer Magen CN ef 

r 


ereilte 


e Brüderkloſters erfolgen mußte. — Die Wittwe eines Eiſen⸗ 
dige Vertretung il a 7 bahn⸗ 
für die Zeiten — 2 85 Bedrängniß und einen Ausgleich 1 en die 


ung des linken Fußes und des linken Handgelenks zuzog. Die Ber: 
unglückte wurde nach der Diakoniſſen⸗Anſtalk Bech 5 
+ en Knabe. Auf der Sandſtraße wurde vor einigen Tagen 


ſammlun 
ein etwa 1 Jahre alter Knabe angetroffen, der weder den Namen ſeiner 


m 
Ohlauerſtr. 7), in * — Säfte und Gönner des Vereins ſtets gern ge: 


ſehen ſind. 

Beſitzwechſel. Das bisher der Frau Baronin von Stockmar ge: 
börige Rittergut Ober⸗Schüttlau (Kr. Guhrau) iſt durch Kauf zum 
Preiſe von 345000 Mark in den Beſitz des Lieutenants der Reſerve 
Herrn Nitſchke übergegangen. — Das bisher den Samuel'ſchen Erben 
gehörige Haus Markt Nr. 32 in Glogau ift für den Preis von 48 000 
Mark von dem Möbelfabrikanten Benno Weisbach in Glogau 2 er⸗ 

um „Breslauer Hof“ in Hirf 


nommen. 

+ Hausfriedensbruch. In einer Reſtauration an der Maxſtraße 
kehrten geſtern Abend 5 dem Arbeiterſtande angehörige Strolche ein, welche 
ſich lärmend und tobend in ſo ungebührlicher Weiſe benahmen, daß ihnen 
der Wirth den längeren Aufenthalt in ſeinem Locale unterſagte. Nach 
kurzer Zeit drangen die Ruheſtörer aufs Neue ein, doch nur um daſſelbe 
Schicksal zu . wie zuvor. Der Wirth ſuchte ſich nunmehr vor 
ihrer Widerkehr dadurch zu ſchützen, daß er Thür und Fenſter verſchloß. 
Die. Qufgeregten und trunkenen Excedenten ſtürmten indeſſen gewaltſam 
das Local, indem ſie Thür und Fenſter zertrümmerten. Ein anweſender 
Gaſt, Namens Herzog, welcher dem Wirthe 8 5 wollte, wurde von 
einem der Strolche mit einem ſogenannten Todtſch 1 derartig auf den 


worben worden. — Der Gaſthof 5 h 9 

iſt durch Kauf an den früheren Gaſthofbeſitzer H. Wittwer in Peters: 
dorf, int zu Warmbrunn, für den Preis von 46 Mark übergegangen. 
Die Uebernahme 949 am 1. October. — Das Hotel n helm“ 
am Bahnhofe zu Lüben iſt von Herrn Schade an Herrn Tillner aus 
Liegnitz verkauft worden. Der Kaufpreis beträgt 45 500 Mark. Die 
Uebernahme erfolgt am 1. k. M. 


—d. Zur Durchlegung der keruſtraße. Schon vor einer] Kopf geſchlagen, daß er blutüberſtrömt nach dem Allerheiligen Hospital 
Reihe von Jahren hat man ſich 5 De 2 ee Körperſchaften beute 1 neben te. Die Uebelthäter wurden von mehreren oltzei⸗ 


mit dem Plane beſchäftigt, die Junkernſtraße über das Grundſtück Alt⸗ 
büßerſtraße 2 (auch Chriſtophoriplatz 10 und Altbüßerohle 18/20) durch⸗ 
| ulegen und nach dem Chriſtophoriplatz fortzuführen. In den letzten 
Jahren hat ſich das Bedürfniß nach einer Durchlegung der Junkernſtraße 
noch geſteigert und circa 50 Inhaber von Firmen und . 
| kraße uns erſuchten den Magiſtrat, die qu. Durchlegung der Junkern⸗ 


+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen N 
von der Taſchenſtraße ein Geldbetrag von 20 Mark und für 20 Mark 
Briefmarken, einer Arbeiterfrau von der Palmſtraße ein Kinderdeckbett, 
der Frau eines Kaufmanns von der Gräbſchnerſtraße aus verſchloſſenem 
Keller eine Menge Geflügel und ein Quantum Butter, einem Bewohner 
der Carlsſtraße eine geſchlachtete Gans und ein Schock Eier, einem Haus: 
befiger von der Louiſenſtraße 3 Stück Wiener Rohrſtühle. — Abhanden 

ekommen it einer Handſchuhnäherin von der Friedrich⸗Wilhelmſtraße ein 

ortemonnaie mit 11 Mark Inhalt, einem Fräulein von der Nicolaivor⸗ 
5 ein mit Corallen beſetztes Armband, e e eines Kaufmanns von 


Exwägung zu ziehen und ihre Ausführung bei der Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung zu beantragen. Die Antwort des Magſſtrats 
hierauf iſt nicht gerade ſehr hoffnungerweckend. Er müſſe, wie der 
Magiſtrat erwidert, im Hinblick auf die hierfür erforderlichen erheblichen 
Mittel von der — der Junkernſtraße nach dem Chriſt { 

platze Abſtand nehmen. Nach der fi b. 
ergebenden Situation der Gebrüder Freund'ſchen Grundſtücke, welche ſich 
bei den nach den verſchiedenſten Seiten ſich entwickelnden Fronten zur 
Anlage zahlreicher Läden, Reſtaurants u. ſ. w. vorzüglich eignen würden. 


er Friedrich⸗Wilhelmſtraße eine goldene Broche mit weißem Stein und 

2 ai Pi 15 Borſtegend ht 
von Ebenholz un enbeingriff. Vorſtehende Gegenſtände wer 
Bureau Nr. 4 des Polizei⸗Präſidiums aufbewahrt. e 


ei aloe 
en im 


t. Sechs Röhren laufen in gleichen 40 


oſtverwalter Ignatz Koblinsky aus Koſtzin, f 


pernglas, ein a C 


* Bone 11. Septbr. [Ueber die Sammlungen für die 
von Hochwaſſer Geſchädigtenl ſchreibt der „B. a. d. R.“ u. A. 
„Nunmehr find vom Central-Hilfs⸗Comité überwieſen im Ganzen 120000 
Mark. Dazu kommen noch 23 477,06 M., die bei der Landeshauptkaſſe in 
Breslau eingegangen ſind. Von evangeliſchen Deutſchen in und um New⸗ 

ork ſind für die bedrängten Schleſſer 8466 er worden. Die 

eſammtſumme beziffert ſich hiernach auf 143 477,06 M. Durch Samm⸗ 
lungen, die für beſtimmte Orte und Kreiſe eingegangen find, dürfte die 
Summe 150000 M. überſchreiten. Aber wer hat denn ſchon etwas be⸗ 
kommen? Es heißt immer: Doppelt giebt, wer ſchnell giebt! aber wir 
merken noch nichts von der Beſchleunigung im Geben.“ 

Grünberg, 10. Sept. [Fahnenweihe.] Der hieſige evange⸗ 
liſche Männer: und Jünglingsverein beging geſtern in dem Kümzelſchen 
Garten das Feſt der Fahnenweihe und verband damit die diesjährige 
Sedanfeier. Auch der Geheime Regierungs- und Schulrath Bock und 
Regierungs⸗ und Schulrath Altenburg aus Liegnitz wohnten der Feier 
bei. Herr Altenburg iſt der Begründer und Ehrenmitglied des Vereins. 
Feſtreden, Männerchöre, Declamationen, Feuerwerk und lebende Bilder 
boten reichliche Abwechſelung. Die neue Fahne des Vereins iſt aus der 
hieſigen Fahnenfabrik von Heinrich Peuker hervorgegangen. 

8 Striegan, 9. September. Bi Statiſtik des Kreiſes. — 
Viehſeuchen⸗Entſchädigungen.] Nach den amtlich feſtgeſtellten Er⸗ 
gebniſſen der letzten Volkszählung hat der Kreis Striegau einen Flächen⸗ 
inhalt von 29 946 ha. Er enthält 1 Stadt, 61 Landgemeinden und 47 
Gutsbezirke. An Wohnſtätten wurden 3775 und an Haushaltungen 9401 
ermittelt. Unter letzteren befinden ſich 40 Anſtalten für gemeinſamen 
Aufenthalt. Die ortsanweſende Bevölkerung betrug 41075, nämlich 20027 
männliche und 21048 weibliche. Hinſichtlich der Staatsangehörigkeit waren 
906 Preußen, 75 andere Deutſche und 93 Reichsausländer. Der Re⸗ 
ligion nach waren vorhanden 25607 Evangeliſche, 15 211 Katholiſche, 
133 ſonſtige Chriſten und 119 Juden. Ledig waren 23 777, verheirathet 
14 771, verwittwet 2432 (darunter 602 männliche und 1830 weibliche), ge: 
ſchieden 95 Perſonen. Die Zahl der Kinder unter 1 Jahr betrug 1458, 
von 1—6 Jahren 5210 und von 6—14 Jahren 7964. — Zu den von dem 
Provinzial⸗Verbande zu leiſtenden Viehſeuchen⸗Entſchädigungen pro 1887 
und 1. Vierteljahr 1888 hat der Kreis Striegau bei einem Viehſtande von 
3278 Pferden und 14199 Stück Rindvieh auf Pferde 567,86 M. und auf 
Rindvieh 55,46 M. aufzubringen. 

= Jauer, 11. Septbr. [Waſſerſchaden. — Probepflügen.] 
Gegenwärtig werden die vom Hochwaſſer zurückgelaſſenen Schlammmaſſen 
aus den Promenadenanlagen des Schießwerders entfernt. In Lobris bei 
Jauer hat das Hochwaſſer die Wand einer Scheune derartig unterſpült, 
daß das Gebäude einſtürzte. — Der landwirthſchaftliche Verein hielt heut 
auf dem eee ein Probepflügen mit zwei⸗ und dreiſcharigen 
ſowie Tiefeulturpflügen ab. 

A Schweidnitz, 8. September. 1 — Amts: 
ftunden. — Bierſteuer. — Kirchliche Angelegenheiten.] Der 
jährliche Ablöſungsbetrag für die Befreiung vom Feuerlöſchdienſt iſt hier 
von 3 Mark auf 6 Mark erhöht worden. — Die Amtsſtunden in allen 
ſtädtiſchen Bureaux dauern ſeit einiger Zeit von 8 Uhr Vormittags bis 
1 Uhr Nachmittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmittags. — Nachdem die 
Einführung der Bierſteuer durch alle Inſtanzen genehmigt iſt, wird die⸗ 
ſelbe vom 1. October d. J. ab bereits erhoben werden. — Der Tag, an 
welchem Kaiſer Ferdinand III. im Jahre 1652 nach den Beſtimmungen 
des weſtfäliſchen Friedens dem damaligen Vorſtande der evangeliſchen 
Gemeinde zu Schweidnitz den Platz zum Bau der Kirche übergeben ließ, 
wird am 24. September wie bisher feſtlich begangen werden. — Das 
nach dem Beſchluſſe der Kreisſynode der Diöceſe Schweidnitz⸗Reichenbach 
feſtgeſetzte Diöceſan⸗Guſtav⸗Adolf⸗Feſt findet in dieſem Jahre am 12. d. M. 
in Hennersdorf, Kreis Reichenbach, ſtatt. 

g. Trachenberg, 10. Sept. [Aufhebung des Schulgeldes.] In 
ihrer heutigen erg beſchloß die Stadtverordneten⸗Verſammlung die 
Aufhebung des Schulgeldes in den Volksſchulen vom eriten 
October d. J. an. 

A Mitteltvalde, 11. Septbr. [Sparkaſſe.] Die Errichtung einer 
ſtädtiſchen Sparkaſſe am hieſigen Orte iſt von Seiten der Behörden ge⸗ 
nehmigt und das betreffende Statut beſtätigt worden. 

A Glak, 11. Septbr. [Neiſſebrücke.] Bei Fre des in 
biefiger Gegend ftattgefundenen Manövers hat na bei Rengersdorf der 
Mangel einer Brücke über die Neiſſe beſonders fühlbar gemacht. Wie 
verlautet, ſoll von Seiten der Militärbehörde Veranlaſſung genommen 
worden ſein, dahin zu wirken, daß dieſem Uebelſtande abgeholfen werde. 

© Habelſchwerdt, 11. Sept. [Auflöfung der Kleinkinder⸗ 
chule.] Da die Mittel zur weiteren Unterhaltung der hier beſtehenden 
Kleinkinderſchule fehlen, ſo iſt von Seiten des hieſigen katholiſchen Kirchen⸗ 
vorſtandes beſchloſſen worden, dieſelbe Ende dieſes Monats aufzulöſen. 

K. Ohlau, 11. Sept. [Schullaſten. — Auflöſung.] Da der 
re für die hieſige Volksſchule gemäß dem Volksſchullaſtengeſeß 
4000 M. betragen wird, haben die ſtädtiſchen Körperſchaften die Auf⸗ 
hebung des als eine Art von re noch erhobenen Dintengeldes, 
deſſen Erträgniß auf jährlich 485 M. berechnet wird, vom 1. October d. J. 
ab beſchloſſen. — Der Fachverein der Maurer hierſelbſt iſt auf Anord⸗ 
nung des Regierungs⸗Präſidenten polizeilich aufgelöft worden. 

% Brieg, 11. Septbr. [Geſchenk der Kaiſerin. — Guſt av 
Adolf⸗ Zweigverein. — Krammarkt. — Von der Oder.] Frau 
Gräfin von Pfeil⸗Kreiſewitz, Kreis Brieg, ſandte vor Kurzem an die 
Kaiſerin Victoria Auguſta drei Bilder, welche für den demnächſt hier zu 
veranſtaltenden Wohlkhätigkeits⸗Bazar zum Beſten des neuen Diakoniſſen⸗ 
Rufer beſtimmt ſind, mit der Bitte um Unterzeichnung derſelben. Die 
Kaiſerin erfüllte nicht allein die Bitte, ſondern fügte noch zwei Bilder für 
den wohlthätigen Zweck hinzu. — Der Brieger Guſtav Adolf⸗Zweigverein 
feiert Mittwoch, den 19. Sept., Nachmittag, in der Kirche zu Konrads⸗ 
waldau ſein Jahresfeſt. Die Feſtpredigt hält Superintendent Böhmer⸗ 
Goſchütz. — Der heute beginnende Krammarkt war bei trübem Wetter 
nur mittelmäßig beſucht. Die Kaufleute machten nur geringe Geſchäfte. 
— Das Waſſer der Oder iſt hier noch in langſamem Steigen be⸗ 
Wafer Be Oderbrückenpegel zeigte Nachmittags 4 Uhr 3,88 Meter 
Waſſerhöhe. 

Namslau, 9. Sept. [Stadtverordneten⸗Verſammlung. — 
Turnverein.] In der geſtrigen E 
der Ben ai Beigeordnete, Rechtsanwalt Schück, durch den Bürger: 
meiſter Kotze enge und vereidet. Von den ſonſt zur Erledigung ge⸗ 
langten Vorlagen heben wir hervor, daß der katholiſchen Gemeinde, die 
gegenwärtig den Glockenſtuhl und einige Glocken der hieſigen Pfarrkirche 
repariren läßt, ein Patronatsbeitrag von 650 M. gewährt wurde. Der 
Antrag des Magiſtrats, betreffend den Verkauf eines Theils des am Bahn⸗ 
hof belegenen Platzes an den Poſtfiscus zum Bau eines neuen Poſt⸗ 
gebäudes, wurde einer Commiſſion zur Vorberathung überwieſen. Zwei 
von den Liebrecht'ſchen Erben angebotene Legate, im Betrage von zu⸗ 
ſammen M. wurden angenommen. Die weiteren Bohrungen bei der 
ſogenannten Grützner⸗Pumpe ſollen ä werden, da nun Waſſer in 
ausreichender Menge vorhanden iſt. Was die Anlage der Gasleitung 
nach dem Schlachthaus betrifft, ſo iſt zuerſt eine Vereinbarung mit der 
Aaneren be wegen der Koſten herbeizuführen. — Der hieſige Männer⸗ 

urnverein beſchloß in ſeiner geſtrigen General⸗Verſammlung die Errich⸗ 
tung einer „alten Herren⸗Riege“ und einer „Jugend⸗Abtheilung“, und 
überwies einen Theil des bei dem Stiftungsfeſt erzielten Ueberſchuſſes dem 
Turnhallenbaufonds. 

ONeiſſe, 9. Septbr. r In der letzten Kreistagsſitzung 
wurde zunächſt für den vor einiger Zeit verſtorbenen Rittergutsbeſitzer 
Volkmer⸗Borkendorf der Ritterguts furt Stöhl⸗Schweindorf zum Kreis⸗ 

ü hrt. Die Vertheilung der 39 en 


13 Abgeordnete kommen. Der as des Kreisausſchuſſes, zu 

„die F chen Ortſchaften des Ban eſchäf 

tigten land⸗ und n Arbeiter auf Grund d 10 des 
es 6. Mai 1 rd in dem 


Landgemeinden und Gutsbezirke nach der Grundſteuer vertheilt und zur 
Deckung des Vorſchuſſes eingezogen“, wird nach Befürwortung durch den 


A: 


von dem „Reichsanzeiger“ ausgeſprochene Wunſch, es möge dem]. Camphora, Nach der Vertheuerung, welche Rohcampher in den 
letzten Monaten des verflossenen Jahres erfahren hatte, trat bekannt- 


Jubilar vergönnt fein, den Abſchluß des bürgerlichen Geſetzbuches zu] eigte 3 
z A * 1 2 f lich im ersten Quartale d. J. ein Rückschl in, d h raffinir 

Stande zu bringen, ſei zwar nicht völlig erfüllt, aber die Hauptarbeit] Ware in rn Richtang — — — — 
ſei gethan. So groß daher auch die durch den Tod gerifiene Lücke im April versuchte, die Rohwaare wieder in die Höhe zu treiben. 
ſei, erſcheine doch die Vollendung des Werkes geſichert, wodurch der 8 Big 8 in 3 wa 8 * 80 DAR. und auch 

’ n ds⸗ Schmerz über de i i i „die Lieferungsofferten lauteten entsprechend; aber das Raffinat konnte 
männer der Nachbarbezirke einzutreten hat“. Der Antrag des Kreis⸗ in ae N 5 K pa nur eine sehr kurze Preiserhöhung behaupten und steht jetzt unter 
ausſchuſſes, den chauſſeemäßigen Ausbau der Straße von der Breslauer h 4 9 - „Reichsanzeiger“ giebt ſodann parität des ebenfalls wieder sinkenden Rohstoffes. Da die Hauptcon- 
Neiſſebrücke bis zur Einmündung in die Kreischauſſee Neiſſe⸗Weidenauf einen Ueberblick des Lebenslaufs und Entwicklungsganges des Ver: sumzeit vorüber ist, so dürſte trotz verminderter Vorräthe in London 
und den Bau der Berliner Neiſſebrücke betreffend, wurde abgelehnt. Zum] ſtorbenen und ſchließt: Das Hauptverdienſt an dem Zuſtandekommen und fester Berichte von Japan eine Vertheuerung des Artikels für die 
Schluß erfolgte noch die Wahl des Rittergutsbeſitzers von Jerin⸗Geſäß zum] des Entwurfs des bürgerlichen Geſetzbuches gebührt Pape; Keiner] nächsten Monate doch ausgeschlossen sein. — Colophonium. Ameri- 
Kreisdeputirten, ſowie mehrere Commiſſionswahlen. war hierzu befähigter. Mit Hilfe eiſernen Fleißes und außergewöhn⸗ Kanisches Harz hat in den ersten sechs Monaten d. J. noch immer 


/ %%% % Jul wieder höhere Preise anlegen müssen, da die 
Weiſe ihre neu angeſchaffte Vereinsfahne ein. Anläßlich des Feſtes hatten hoͤchſten Grad vielſeitiger Rechtskunde errungen. Offener Blick für die Production hinter den Erwartungen zurückgeblieben ist. Auch fran- 


ich aus den benachbarten Ortſchaften, darunter auch aus Oeſterreich elf] Lebensbedürfniſſe und ſcharfſinniger Verſtand, der ihn ſtets im Voraus |zösiches Harz bedang höhere Notirungen, in Folge der ungünstigen 

euerwehrvereine, eingefunden. Am Nachmittag führte die Feuerwehr fernliegende Conſequenzen ermeſſen ließ, verbanden ſich mit hervor: | Witterangsverhältnisse. — Gummi Arabieum, In der Lage des ara- 

von . 1 eine Uebung vor. Das Brand- ragender Geſtaltungsgabe, welche mit Leichtigkeit und Sicherheit den 1 N ee DEE 8 1 2 — 
8 u 5 5 i 2 8 7 eändert. e en vo i dan, 

object bildete die Cichorienfabrik des Kaufmanns Frölich in Boſatz. fhärfften Ausdruck für den Gedanken zu finden wußte. Zu dieſen g ie Zufuhren von echtem Gummi aus dem Su welche 


önigshü 10. Sept. — ; 4 ’ ö bereits seit fünf Jahren gestört sind, haben nun gänzlich aufgehört, 
rn 5 her a Beigcrd nel . glänzenden Eigenſchaften des Geiſtes traten Vorzüge des Herzens, und die Consumenten schen sich gezwungen, sich mit den von 


Beyer aus Reinerz trat der erſte Bürgermeiſter Girndt mit dem heutigen] Wohlwollen gegen Jedermann und gerechter unabhängiger Sinn.] Arabien, Indien, Australien, vom Senegal und selbst von Brasilien 


u feinen Urlaub an und reifte nach Gräfenberg. — An Stelle des] In unerſchütterlicher Treue zu König und Vaterland und unbe: | Tom menden Sorten, so gut es eben geht, als Surrogaten zu behelfen. 
na 


1 f 8 ; / i — Moschus. Trotz der hohen Preise, welche für Tonquinischen 
Sachſen zurückgekehrten Predigtamts⸗Candidaten Jecht kommt am dingt P Vorbi } i ’ 3 
1. Deiche der Predſgtamts⸗Candidat Ueberſchär aus Oels als Vicar an dingteſter Pflichterfüllung war Pape ein Vorbild eines echten] Moschus in China bezahlt werden mussten — gute Chops Waren An- 


das bieſige evangel. Pfarramt. preußiſchen Beamten. Sein Name wird mit der Rechtsgeſchichte des] tangs d. J. nicht unter 250 Ts zu erlangen — haben die Verschiffungen 


deutſchen Volkes allezeit verbunden bleiben. ee N en 1 1 31. Mürz nicht weniger 1 1266 * 
. . » 2 Nordha 12. 2 Pier etragen, d. i. halb soviel, als der gesammte vorjärige Export. Der 
Telegraphiſcher Specialdienſt rdhanſen, 12. Septbr. Heute Vormittag wurde am neuen ) » 
der Breslauer Zeitung. 


r Werth d ti i i 3 
Markt der monumentale Brunnen mit der Bronzeſtatue Luthers] während Pile 1 fen Ne Rn . 8 

* Berlin, 12. Sept. Von dem Flottenmandver wird gemeldet: 
Heute Nacht fanden ein Kampf in der Jade und Gefechte bei Schillig 


feierlichſt enthüllt. An dem Feſtzug nahmen der Magiſtrat, die] Marz a. e. 93 Sh. und jetzt 82 Sh. die Notirung dafür. Im zweiten 
Stadtverordneten, Geſangvereine und Schulen theil. Die Feſtrede Quartale sind nur 465 catties von China versandt worden. Die Forde- 
hielt Superintendent Roſenthal. Ware Deere ee W aber gr ohren, 8 
fi 5 eschaffen sei, und es dür aher bei eran- 
und Nüfterfiel ſtatt. Die Vertheidiger wurden geſchlagen, ein Müuchen, 12. Sept. Die Verſammlung deutſcher Forſtmanner | nahen der Hauptconsumzeit der Werth hier leicht wieder az Bereits 
Landungsverſuch ſcheiterte. Die Minenſperre bei Rüferfiel wurde beſtimmte zum nächſten Verſammlungsort Dresden und wählte als] jetzt beginnt sich die Nachfrage zu beleben. Cabardiner Moschus kam 
angeblich durch „Prinz Adalbert“ eſprengt, das Vertheidigungs⸗ Vorort für 1890 Kaſſel. nur in so kleinen Mengen über Sibirien heraus, dass sich der Preis 
„ 3 ° geſprengt, Vert gungs⸗ 12. S N 1 leicht behaupten konnte. — Opium. Die Ernte von Opium in Klein- 

geſchwader mußte ſich bis vor Wilhelmshaven zurückziehen. Die Haag, 12. Sept. Die Generalſtaaten nahmen in gemeinſamer |! d d Kischen Ike > bekanndich# # 

2 N Sitzung beider Kammern einſtimmig das Geſetz, betreffend die Vor |. und der europäischen une War Dekannich em vergangenen 
„Hohenzollern“ befindet ſich ebenfalls bei Wilhelmshaven. Heute f 5 2 Jahre eine sehr kleine: man schätzt den Ertrag nur auf ungefähr 1800 
Morgen gegen 9 Uhr wurde der Kampf von Neuem vom Feinde er-] mundſchaft der Kronprinzeſſin, an. 
öffnet, zuerſt bei Fort Heppens durch die Flügelbatterien; ſpäter nahmen 
das Vertheidigungsgeſchwader und die Strandbatterien am Kampfe 
theil; von beiden Seiten wurden die Torpedoboote ins Treffen ge⸗ 
führt; das Angriffsgeſchwader ging mit großer Kühnheit vor; der 


5 Kisten. Die damals sehr gestiegenen Preise verfolgen nun schon seit 
Nowaja Praga, 12. Septbr. Der Kaiſer feierte geftern ſeinen] Beginn des laufenden Jahres rückgängige Bewegung, trotzdem die 

3 

5 Dampf der furchtbaren Kanonade verſperrte häufig die Ausſicht; die 

13 Angreifer kamen ſehr nahe, wurden aber endlich zurückgeſchlagen. Um 

N 

F 

i 

N 


Referenten Rittergutsbeſitzer Mörke⸗Korkwitz und Geheimen Regierungs⸗ 
und Landrath Freiherrn von Seherr⸗Thoß angenommen. — Ebenſo wurde 
folgender Antrag des Kreisausſchuſſes angenommen: „Kreistag wolle die 
Stellvertretung der Schiedsmänner auf Grund des 8 11 des Geſetzes vom 
29. März 1879 für diejenigen Bezirke, für welche dem Kreistage die Wahl 
zuſteht (d. h. in den aus mehreren Gemeinden 6 Be⸗ 
zirken), dahin ordnen, daß wechſelſeitige Vertretung durch die Schieds⸗ 


* 


Namenstag im Kreiſe der Chefs der Manövertruppen, Die Be⸗ ze immer mehr abnahmen und die Auswahl an guter reeller 
nn, , immer beschränkter wurde, Die Ursuche fr dies angewühn 
vernements, Früchte, Blumen und geſtickte Handtücher. Am kaiſer⸗ sich für die diesjährige Production darboten. Die Aussaaten waren in 
en a rin nahmen 350 Perſonen theil. Die Manöver gehen 9 der se e, der vorigen 8 55 5 
eute zu Ende. eise erfolgt; Frostschäden traten nur unbedeutend auf, und auch 

8 i ührend der Erntezeit war das Wetter der quantitativen Ausbeute 
11% Uhr war das Manöver beendet. 8 r: Wildelmg-| „Konftantinopel, 12. Septbr. Geſtern Abend gegen 10 Uhr] “ et! . A 
ban 1 a nr er 3 ARE REINE SDOE STERNE collidirten vor Buvukdere nahe am Quai die Heinen Dampfer der] nicht hinderlich. Hatte man Anfangs einen Ertrag von 8000 Kisten 
* Berlin, 12. Sept. Von Kaiſer Friedrich⸗Münzen find im 

vorigen Monat wieder Zwanzig⸗, Fünf⸗ und Zweimarkſtücke geprägt 

worden, und zwar 449 469 Doppelkronen, 127 120 Fünfmarkſtücke 

und 22 350 Zweimarkſtücke. An Silbermünzen mit dem Bilde des 

verewigten Kaiſers Friedrich ſind überhaupt bis jetzt geprägt 208 940 

Fünfmarkſtücke und 522350 Zweimarkſtücke. 


in Aussicht 5 heint jetzt kein Zweifel meh 
deutſchen und engliſchen Botschaft. An Bord befanden ſich die Mit: | bestehen. dass von türkischem Opium heuer 10 000 Kisten erzielt 
* Berlin, 12. Septbr. Heute fand die definitive Conſtituirung in der ruſſiſchen Botſchaft bei. der Käufer, nur wenig nach. Die Inhaber scheinen die Preise bis An- 
U 


bestehen, dass von türkischem Opium heuer 10 000 Kisten erzielt 

glieder der beiderſeitigen Botſchaften, auf dem deutſchen Fahrzeuge werden. Da auch Persien eine gute Ernte — circa 5000 Kisten — 

7 1 fangs September hoch halten zu wollen, da um diese Zeit Einkäufe 

des deutſchen Emin⸗Paſcha-Comités unter Betheiligung des Zauziba — 18: Septbr. Die Autorität des Sultans {ft in Pan⸗ der holländischen Regierung in Höhe von 500 Kisten stattfinden sollten. 
Fürſten Hohenlohe und des Fürften zu Wied ſtatt. Es wurde ein] gani friedlich wieder hergeſtellt. General Mathews iſt heute von 


nn 


Karahissar war Anfangs Juli bis auf 67 P. in Smyrna gewichen. Ob- 
des Alexanderfeſtes zur ruſſiſchen Botſchaft begeben wollten. Der leich nun die Zufuhren bald sehr reichlich herankamen, bewirkte 
deutſche Dampfer ſank ſchließlich, die darauf befindlichen Perſonen Boch die dringende Bedarfsfrage im Juli eine Erhöhung bis auf 75 P., 


auch der Botſchafter Radowitz nebſt Gemahlin, welche ſich anläßlich] erwartete, so mussten die Preise sehr niedrig einsetzen, und gutes 
blieben jedoch ſaͤmmtlich unverſehrt und wohnten auch dem Empfange] und auch im Laufe des August gab der Werth, trotz Zurückhaltung 
Ein längeres Behaupten der derzeitigen Forderungen erscheint in der 


dort zurückgekehrt. Die Bevölkerung legte die Waffen nieder und] That kaum möglich. In Smyrna waren bis Mitte August bereits 1800 
geihäfteführender Ausschuß gebildet, deſſen Vorſtzender Karl Peters, : Kisten neues Opium eingeliefert, gegen 222 Kisten gleichzeitig im 


1 ain 15 ſandte Abgeſandte i Itan ihre 

1 erſter Stellvertreter Staatsminiſter von Hofmann, Schriftführer a e a a een RE Vorjahre, ‚in Konstantinopel 800 gegen 205 Kisten. Die Vorräthe in 
. Dr. Arendt, Schatzmeiſter von der Heydt⸗Elberfeld find. Es wurde — — 1 Smyrna, Konstantinopel, Salonichi und im Innern schätzte man gleich- 
6 beſchloſſen, ſich ſofort mit einem Aufruf an das deutſche Volk zu wenden. Waſſerſtands⸗Telegramme. zeitig auf 10 000 Kisten, wozu 2000 Colli in London, 1200 Colli in 


wie = 8 2 40 Newyork und 500 Colli am 5 Bun en r — „a 
— 12. tbr., 10 Vorm. OB. 5 k 7 t. Gesammtquant on eirea 1 as ügend ist, um 
- DEN ER Dar — — —— [Bederr sur nahezu zwei Tahre zu decken. Ex wird, also einer durch- 
n enen enden sse en, um grössere Geschäfte zu Stande 
Telegramm. D. Red.) ö Hand els-Zeitun = ee, bringen, und die Geldbedürftigkeit der Inhaber wird ein Nachgeben 
N Wien, 12. Septbr. Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus] A Ohlauw, 12. Septbr. [Tabakbau.] Die Thatsache, dass sich nicht lange mehr verzögern. — Vanilla. Die Bemühungen der In- 
1 Belovar, der Kaiſer habe bei dem Empfange der Geiſtlichkeit den | von Jahr zu Jahr die mit Tabak bebaute Fläche hierselbst verringert, haber, die Preise für Bourbon, und Mauritius. Vanille höher zu treiben, 
ji S mes bekannt 1 Tel 6 ſist auch in diesem Jahre wieder zu verzeichnen. Trotzdem durch scheiterten an der Grösse der Vorräthe; nur hochfeinste lange Waare 
a: Bischof Stroßmayr wegen feines bekan den vanſlav ſtiſchen Telegramm rechtzeitige Petition seitens des Magistrats hiesiger Stadt von dem ist verhältnissmässig theuer geworden. Die letzte Ernte hat vorwiegend 
3 nach Kiew zur Rede geſtellt. Der Kaiſer bezeichnete das Telegramm als] Finanzminister die Gewichtsabschätzung des angebauten Tabaks auch mittlere Qualitäten ergeben, und so kommt es, dass feine Partien jetzt 
* gegen die Monarchie, die Religion und den Papſt gerichtet.] für das laufende Jahr wieder genehmigt worden ist, so ist doch die] überhaupt grössere Beachtung erwecken. Die Bestünde sind jedenfalls 
hi Derart bonne der Biſchof nun in einem Anfalle geiſüger Veritrung| mit Tabak bepflanzte Fläche gegen das Vorjahr um 899 Ar zurück. Beute ee ee en jagen 
2 A 155 blieben; auch die Zahl 5 er Flächen hat in] Ernte, © jetzt noch nie unt geworden is 
i gehandelt haben. Stroßmayr entgegnete, er habe in befter vnteiottieger ee er te de diesjähri 2 rute an Fe «= (Sehluss folgt) SM 


* Wiesbaden, 12. Sept. Die Ausführung des mittelafrikaniſchen Brieg, 12. Septbr., 7 Uhr Vorm. O.⸗P. 5,42, U.:B. 3,74 m. Steht: 
I Unternehmens wurde Karl Peters unter Milwirkung des Afrika: 


. reiſenden Lieutenant Wißmann übertragen. (Vergl. das vorſtehende 


iesem Jahre wieder abgenommen. Was 
Ueberzeugung gehandelt. AR 2 5 sich anbelangt, so kann dieselbe als eine recht günstige bezeichnet 
* Paris, 12. Sept. Die boulangiſtiſchen Blätter beſtätigen jetzt, werden. Bebant sind in diesem Jahre von 73 Tabakpflanzern 6800 Ar, 


— Sehluss olg) 
11 Börsen- und Handelsdepeschen. 
78 daß Boulanger nach einer Rundreiſe durch Schweden und Norwegen im Jahre 1887 wurden von 80 Anpflanzern 7639 Ar bepflanzt. 


n Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 
18 egenwärtig mit einer feiner Töchter in Chriſtiania aufhalte.] Je nach dem Stande des Tabaks auf den einzelnen Flächen sind] Berlin, 12. Sept. Neueste Handelsnachriohten. Die Mecklen 
5 25 ale falls 5 langiſtiſche 8 Preſſe“ f fol 5 iM Polit mit für 1. Ar 12 bis 24 Kilogramm Tabak : eingeschätzt worden, burgische Peiedrich Franz-Bahn hat im August 480723 Mark 
1019 er gleichfalls doulangiſiſchen „Preſſe“, zufolge hat die Die Einschätzung beläuft sich im Ganzen auf 2581 Centnerf eingenommen und damit gegen die provisorische Ziffer des Vorjahres 
1 der Reiſe nichts zu thun. oder im Durchschnitt nahezu 18,98 Kilogramm für ein Ar bebaute] 29 320 Mark, gegen die definitive 21369 Marke mehr erzielt. Die 


* London, 12. Sept. Wie der „Standard“ erfährt, macht ſich] Fläche. Im vorigen Jahre waren im Ganzen 2537 Centner oder dureh-] August-Einnahme ist die höchste des layfenden Jahres, wie auch im 
schnittlich etwa 15.85 Kilogramm für ein Ar eingeschätzt. Trotzdem | Vorjahr die August-Ziffer die höchste war, welche seit Beginn des 
also in onen m a — 1 * — — * u = im | Jahres erzielt worden. — Für die am 21. d. M. stattfindende ausser- 
j vorigen Jahre, ist der diesjährige Ertrag doch noch um entner | ordentliche Generalversammlung der Pommerschen Eisengiesserei 

* 0 warteten Sorgen Canada nur die Selbſthilfe verbleibe, fo ſei die] grösser als im Jahre 1887. Im Durchschnitt liefert ein Ar 3,13 22 und — — en - Gesellschaft sind — einem 
iR Trennung vom Mutterlande zu erwägen. mehr Tabak als im Vorjahre. Flächenstener (für weniger als 4 Ar)] Actionär folgende — gestellt worden: Beschlussfassung über Er- 
14 * London, 12. Sept. Die „Daily News“ meldet aus Rom, haben in diesem Jahre 94 Anbauer zu entrichten. ſhonung des Grundeapitals um 600 000 Mark in Actien à 1500 Mark; 
daß eine neue Expedition von 25000 Mann im November gegen * Die Tuch- und Wollwaaren-Messbörse in Waben wird in der] Festsetzung — — für die Emission und Abänderung des $5 
ö Abyſſinien ausgeſandt werde bevorstehenden 3 Michaelis-Messe in den Abendstunden des] des Statuts. — Die Dividende der Berliner Weissbier-Brauerei 
. : 17. und = ge . — ossen Saale der ee re —— — 1 —— . 1 05 3 — N 
Ne raphi b werden. Das „Leipz. ebl.“ schreibt hierzu: ie schon die bezüg-] Brauerei zu sseldorf au pCt., diejenige der Vereins- 
7 * ; r r b lichen Anfänge in den beiden vorausgegangenen Messen und die zahl-| Brauerei (Rixdorf) auf 6½ pt. geschützt. — In den jüngsten 
1 Wilhelmshaven, 12. Sept. Das Flottenmandver begann geſtern reich eingegangenen Zusagen, die Versammlung auch dies Mal] Tagen ist bekanntlich das unbegründete Gerücht der Umwandlung 
Br Vormittag 11 Uhr in Gegenwart des Kaiſers unter Knorr auf Jade. persönlich — zu wollen, zeigen, so re diese —— — — —ͤ — ei e n 
Me Die Vertheidigung führte Goltz. Nachmittags griff das feindliche] richtung vollster Zustimmung in den betheiligten Kreisen und dies] Ein auswärtiger Geschäftsfreun nun telegraphi Eirmu 
. 181 chr j f i i 5 der Firm: 
Geſchwader an und das Vertheidigungsgeſchwader wich der Ueber: zungchst wohl in Folge der für das Unternehmen gewonnenen, nur] an, ob das Gerücht begründet wäre. Der eine Vertreter der Firma, 


Mi. N auf das Praktische und zunächst Erreichbare gerichteten Grundlage.] den treffender Witz auszeichnet, antwortete mit dem folgenden kurzen, 
79 macht. Nachmittags 6 Uhr trat Stillſtand des Gefechts ein. Die] Der Fehler, an dem die bisher gemachten Versuche, Versentinäsige aber erschöpfenden Telegramm: „Unwandelbar der Ihre . . 


* . in Canada eine dem britiſchen Mutterlande wenig freundliche Stim⸗ 
Be mung bemerkbar. Allgemein wird geäußert, wenn Angeſichts der er: 


. „Hohenzollern“ ankerte bei der Minenſperre. Nachts wurde ein Behandlung in die Webwaarenbranche einzuführen, krankten, ja W. T. B. Hamburg, 12. Septbr. Der „Hamburgischen Börsen- 
* Angriff auf letztere gemacht und es entwickelte ſich ein lebhaftes Ge- scheiterten, ist durchaus vermieden und als Hauptzweck nur hingestellt halle“ zufolge nahm die zahlreich besuchte Versammlung der Packet- 
1 fecht. Heute Vormittag wurde ein Angriff auf Wilhelmshaven unter-| worden, die Anknüpfung persönlicher Bekanntschaften zwischen] fahrt-Actionäre den Antrag Laeisz und Genossen auf Erhöhung des 


s ; f Fabrikanten und Käufern zu fördern, neue Verbindungen anzubahnen, | Actiencapitals von 20 auf 30 Millionen mit 4789 gegen 4417 Stimmen 
. n = Nachmittags fortgeſetzt wurde. Hieran ſchloß ſich das zu einleitenden und abschliessenden Besprachungen: Galsgenheit zu] an. ee des Aufsichtsraths wegen Erhöhung auf 25 Millionen 
— andungsmanoͤver. Der Kaiſer beabſichtigt, ans Land zu kommen geben und überhaupt einen Mittelpunkt zu schaffen, welcher der Pflege 
A und im Marineoffiziercafino zu ſoupiren. Die Stadt ift reich ge:|der Interessen eines der umfänglichsten und bezüglich der Leistungen 
A ſchmückt, eine zahlreiche Menſchenmenge wogt in den Straßen. (Vgl.] so hochstehenden Zweiges Deutcher Production, wie die Wollen- en 
4 unſer Orig.⸗Telegr. D. Red.) waarenbranche ist, dienen soll. Gebiet. Die von den fremden Börsenplätzen ne As 
8 Berlin 12 Septbr Nachmitta 8 6 u det 85 8 * Finanzen der Stadt Madrid. Wie bereits vor einigen Wochen meldungen boten geschüftliche Anregung in 3 kh It g as N 
| Diner in Marines ale des königlichen Schl. = h — 7 ſcer 1 ae 8 re — 21 ee * Re —.— de für a a a; den 12 ; * — 
x oſſe att, an welchem] mehr Schritte eingeleitet, um die Zustimmung der ierung da Geschäft und : Umsätze bewegten sic . z 
außer dem Prinzen Albrecht von Preußen, der den Kaiſer vertritt, zu erhalten, dass die Stadt eine 5proc. Anleihe von 100 Mill. Pesetas] weiteren Verlaufe des Verkehrs gewann 71 Geschäft an Um- 
Erzherzog Albrecht von Oeſterreich, die Prinzen Arnulf und Alfons] ontrahire, deren Annuität. von 5 447 673 Peset. gedeckt werden soll] fang, und die Stimmung erschien befestigt. Der Schluss war matter. 
3 5 3 3 j iin A : b .e/ durch neue Steuern unter Garantie der Regierung. Der Anspruch aut] der Capitalsmarkt erwies sich ‚recht fest für heimische, solide An- 
1 von Baiern, Prinz Chriſtian von uguſten Arg und der Fürſt Hohen⸗ Staatsgarantie wird motivirt durch Hinweis au die Dienste, welehe] lagen, und fremde, festen Zins tragende Papiere waren gut be- 
K lohe mit dem Gefolge und Ehrendienſte, ſowie die Mitglieder der die Stadt dem Staate leiste, und durch städtische Forderungen] hauptet und mässig belebt; Russische Noten zu 210%, Mark be- 
öͤſterreichiſchen Botſchaft und der baieriſchen Geſandtſchaft theilnehmen. an den Staat, die seit 1841 zu liquidiren seien. Die Stadt] lebt. — Auf 1 Gebiet waren Oesterreichische 
Der König von Sachſen und Prinz Heinrich von Preußen tre erklärt, dass sie andernfalls einfach Bankerott zu machen gezwungen | Creditactien unter Schwankungen müssig lebhaft und !/, pCt. schwächer. 
8 chſen und Prinz H den treffen g Schwank behauptet 
morgen ein, um den Mans beizuw ö sei, da ihr Budget, wie das des Staates, immer nur auf dem Papier Franzosen unter Schwankungen etwas anziehend, Lombarden behauptet, 
E. N en Menöbern beizun ohnen. F ausgeglichen wurde. Nach einer Zusammenstellung der „Revue &con.“ Dux-Bodenbach etwas besser, andere ausländische Bahnen wenig ver- 
Berlin, 12. Sept. Nach der „Post“ werden ſich im Gefolge des beträgt die städtische Schuld zur Zeit insgesammt 78,73 Mill. Peset. | ändert und ruhig. — Inländische Eisenbahnactien recht fest, Mecklen- 
Kaiſers auf feiner Reife nach München, Wien, Rom, Neapel be-] Davon entfallen auf fundirte Anleihen 61,55 Mill. (worunter die] burgische, Ostpreussische Südbahn, Marienbur un re er 
finden: der Commandant des Hauptquartiers General Wittich mit|Loosanleihe mit 39,54 Mill.), auf rückständige Zinsen und ausge-] Büchener anfangs belebt und steigend, schliesslich durch Reali- 


g ini N it] looste Obligati 5.82 Mill. (darunter Coupons der Loosanleihe sationen abgeschwächt. Bankactien ruhig, auch in den specu- 
drei Flägeladiutanten, der Staatsminister Graf Herbert Bismarck mil 113 Mil. refer — 118 ut Das Deficit der Stadt betrug lativen Devisen, und ziemlich behauptet. Industriepapiere zu- 


einem Secretär, der Ober⸗Hofmarſchall Liebenau, Hofmarſchall Graf far 1887/88 3.61 Mill. Peset. (bei 281, Mill. Ausgaben), während es für] meist fest und theilweise belebt; Montanwerthe schwach be- 
Pückler, der Chef des Militärcabinets General Hahnke und der Chef] 1886,87 zer 2,70 Mill., fur 1885/86 5 2,16 Mill. beit en hatte. An hauptet und ruhig, Lanrahütte zu 1318ũy büssten % Dortmunder 
8 des Civilcabinets Lucanus, der Geheimer Regierungsrath Mießner. |Defieiten, Expropriations-Geldern etc. sind noch 14,59 Mill. Peset. un-] Union ½, Bochumer Gussstahl 1½ pCt. ein. Am Kassamarkte waren 
Er Berlin, 12. Septbr. Der Reichsanzeiger“ widmet dem ver⸗ gedeckt. Trotzdem soll die neue Anleihe auch wieder für Neubauten, | höher: Marienhütte 0,50, Schles. Kohlen 0,40, Schles. Zinkhütten — 
2 b ’ Di . „ zeig Anlage von Gärten ete. mit herangezogen werden, für Luxus-Ausgaben, | pr, 1,95; niedriger: Redenhütte St.-Pr. 150pCt. Von 8 
5 ſtorbenen Geheimrath Pape einen Nachruf und führt aus, die Nach⸗ bei denen selbst die Zweckmässigkeit in Frage steht. ewannen: Bresl. Bierbrauerei 0,75, Bresl. Eisenb.-Wagen 1,1 8 — 
nich von dem Hinſcheiden werde weite Kreiſe ſehr ſchmerzlich berühren, * Droguen und Ohemikalton. Der vorliegende Handels-Bericht der | Spinn. a Görl. Maschin. conv. 0,75, Iren Fee 44 Oppeln. 
welche dem Eniſchlafenen im vergangenen Jahre Zeichen warmer Ver⸗ Firma Gehe & Co in Dresden äussert sich über den Geschäfts-] Gas 1, chles. Leinen 0,80; 089 7 a oren: Gruson 0, 
ehrung zu feinem fünfzigjährigen Wirken dargebracht. Der damals gang in den hauptsächlichsten Artikeln folgendermassen* Cement 2, Schles. Dampfer-Co. U 


gelangte deshalb nicht zur 5 x . 
Berlin, 12. Sept. Fondsbörse. Die Börse eröffnete in schwacher 
Haltung und mit theilweise etwas niedrigeren Coursen auf specnlativem 


Berlin, 12. Septbr. Produdtenbörse. Heute trat starke Reaction Berlin. 12. Sept. [Amtliche Schluss-Course,] Ruhig. Köln, 12.Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
gegen die Hausse der letzten Tage ein. — Loco Weizen geschäftloe.|  Eisenbahn-Stamm-Actien. inländische Fonds. loco —, per November 20, 30, per März 20, 95. Roggen loco — per 
Für Termine hatten sich so umfangreiche Realisations- und sonstige Cours vom 11. ı 12. Cours vom 11. 12. | November 16, 35, März 16, 95. Rüböl loco 63, —, per October 60, 20, 


Verkaufsordres zusammengefunden, dass Preise, welche schon ca. 4 bis} Mainz-Ludwigshaf.. 107 101107 40D. Reichs- Anl. 4% 108 70108 60 Hafer loco 14, —. - 
5 M. unter gestrigen Schlusscoursen eingesetzt hatten, ferner in weichen- | Galiz. Carl-Ludw.-B. 88 10 88 20] do. do. 3½0% 104 20104 10 Hamburg, 12. September. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
der Tendenz blieben. Im flausten Moment konnte man circa 7 Mark | Gotthardt-Bahn.... 134 60134 70 | Preuss. Pr.-Anl. de55 151 70152 — | Weizen loco fest, ruhig, holsteinische loco 190—196. Roggen loco fest 
billiger als gestern am Schlusse kaufen, dann aber befestigte sich der | Warschau-Wien.... 181 40 178 50 | Pr. 3½% St.-Schldsch 101 80'101 70 | ruhig, mecklenburgischer loco 165—172, russischer loco fest, ruhig, 116 
Markt und schliesslich war 1 M. von besagtem Verlust wieder einge-] Lübeck-Büchen .. . . 169 20 171 25 Preuss. 4% cons. Anl. 107 70107 60 bis 120. Rüböl fest, loco 54 nom. Spiritus matt, per September-October 
holt. — Loco — schloss, weil ein russischer Dampfer zu gutem | Mittelmeerbahn ... 129 80129 80 Prss. 3½% cons. Anl. 104 90 104 80 23½, per October-November 24, per November-December 25, per Dec.- 
Preise zurückgehandelt worden ist, merklich befestigt. Nach Schluss Schl.31/,0/,Pfdbr.L.A 102 20 102 20 Januar 25. Wetter: Veränderlich. 
aber war unter notirten Coursen anzukommen, weil Holland von hente Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. Schles. Rentenbriefe 105 30| 105 10 Amsterdam, 12. Sept. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht 
einen Rückgang von 6 Fl. meldete. — Nachdem auch Hafer 4½ —4½ M., Breslau-Warschau.. 58 701 58 80 Posener Pfandbr. 4% 102 90/102 90 Weizen loco niedriger, per November 233, per März 242. Roggen jo 
Mehl ca. 80 Pf. eingebüsst hatten, trat wieder Kauflust hervor und | Ostpreuss. Südbahn. 120 — 120 60 do. do. 3¼½% 102 10102 — niedriger, per October 139, per März 148. Rüböl loco 31!/,, per Herbst 
war alles etwas fester und höher. — Rüböl war fast geschäftslos. — Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 30¾, per Mai 1889 31. Raps per Herbst —. 
Spiritus hat gegen gestern vorübergehend circa 2 Mark eingebüsst Bank-Actien. Oberschl.3!/,0/,Lit.E. 102 30102 30 Paris, 12. Septbr. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
und gewann nur 50 Pfennige zurück. Spiritus mit 50 Mark Ver-] Bresl.Discontobank. 112 701112 70 do. 41/50, 1879 104 40 104 30 ruhig, per Septbr. 26, 50, per October 26, 75, per November-Februar 
brauchsabgabe, Gekündigt 80 000 Liter, Kündigungspreis 54,4 M., loco] do. Wechslerbank. 104 50 104 70 R.-O.-U.-Bahn 4% II. — —|104 50 27, 30, per Januar-April 27, 60. — Mehl behauptet, per Septbr. 59, 40 
ohne Fass 55 M. bez., per diesen Monat und per September-October , Deutsche Bank 175 50174 60 Ausländische Fonds. per October 59, 80, per November-Februar 60, 80. per Januar-April 
54,5-—54—54,6 M. bez., per Octbr.-Novbr.  54,9--54,3—55,1 Mark bez., Disc.-Command. ult. 231 50 229 70 Egypter 4% ...... 85 60! 85 1061, 50. — Rüböl ruhig, per September 68, 25, per October 68, 25, per 
er November-December 55,7 bis 55,1 bis 55,7 Mark bez., per April- | Oest. Cred.-Anst. ult. 165 90 166 10 Italienische Rente.. 98 10) 97 90 November-Februar 68, 25, per Januar-April 67, 50. — Spiritus — 
ai 1889 57,6—57,8—57—576 Mark bez. — Spiritus mit 70 Mark] Schles. Bankverein. 126 30125 90 Oest. 4% Goldrente 93 — 92 90 per September —, —, per October —, —, per November-December 
Verbrauchsabgabe. Gekündig t. 150 000 Liter. Kündigungspreis 35 M., do. 4¼% Papierr. 68 60] 68 50 —, —, per Januar-April —, —. Wetter: Schön. 
loco ohne Fass 35—34,8—35 Mark bez., per diesen Monat und per Industrie-Gesellschaften. do. 4¼% Silberr. 69 40 69 40 London, 12. Sept. [Getreide markt.] (Schlussbericht) Sämmt- 


September-October 35—34,2— 34,6 Mark bez., per Oetbr.-November 35,5 Brsl. Bierbr. Wiesner 44 en 44 do. 1860er Loose. 120 60120 50 liche Getreidearten fest, sehr ruhig, ungefähre Montagspreise. Fremde 
bis 34,6—35,2 M. bez., per Novbr.-December 36—35,2—35,9 M. bez., do.Eisenb.Wagenb. 151 10152 Poln. 5% Pfandbr.. 62 20 62 20 Zuführen: Weizen 33540, Gerste nichts, Hafer 14690. — Wetter: 
per December 36,6 M. bez., per April-Mai 37,8—37,1—38—37,9 M. bez. 55 1 7 5 70 9 8 8 55 —— —Prachtvoll. 
Hamburg, 12. September, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average] Hofm. Waggonfabrik 1: | um. 5% Staats-Obl. 95 80) — — Liverpool, 12. Sept. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12000 
Bands Ber e 105, per December 63, per März 601% per] Oppeln. Portl.-Cemt. 133 — 131 do. 6% do. do. 106 60 — — Ballen, davon für Speculation und Export 1000 eder 
Mai 60½. Ruhig. Schlesischer Cement 224 22 Russ. 1880er Anleihe 84 10 84 10 
Cement Giesel. 165 50165 do. 1884er do. 99 90 99 70 Abendbörsen. 


Hamburg, 12. Sept., 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffee. Good average 
Santos per Septbr. 90, per December 62½, per März 60½, per Mai 
60½. Tendenz: Behauptet. 


Obschl. Portl.-Cem. 161 — 161 


do. Orient-Anl. II. 62 — 62 30 Wien, 12. Septbr., Abends 5 Uhr 30 Min. Oesterr. Credit-Acti 
do. Chamotte-F. 168 20167 : 13 8 A E 


do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 89 89 20314, 10. 4 proc. Ung. Goldrente 100, 45. Matt. 


SI 1 8335511811815 


Havre, 12. Sept., 10 Uhr 30Min. Kaffee. Good average Santos Bresl. Pferdebahn. 136 50136 do. ‚1883er Goldr. 111 701112 — Frankfurt a. M., 12. Septbr., Abends 7 Uhr — Min. Credit- 

per September 92, per October 87, per Decbr. 79, Jan. 79. Ruhig. Erdmannsdrf. Spinn. 95 —| 95 Türkische Anl.... 15 40| 15 40 Actien 262, 75, Staatsbahn 212, 12, Lombarden 90%),, Galizier 175, —, 
Magdeburg, 12. Septbr. Zuokerbörse. Termine per September Kramsta Leinen-Ind. 134 — 134 do. Tabaks-Actien 100 50 100 50 Ung. Goldrente —, —, Egypter —, —. — Matt. 

14,80M. bez. u. Gd., 1 * per Oct. 13.425 Mark bez. u. Gd., Ei Ferien 177 er 179 Une 88 — 40 — — —— — — — — — ͤ —w¹ui—— — 
5 M. x et.-Dec. u. Novbr. 1: M. Br., 13,075 M. „ per] Bismarckhütte — 5 

November Bgrbnber 1, 25.1210 M. br lr, 13075 M. Gd, per Jan. | Donnersmarekhütte. 66 —| 65 70| do. Papierrente . 76 60| 26 40 Vom Staudesamte. 12. September. 

März 13,20 M. Br., 13,15 M. Gd., per März Mai 13,50 Br. Tendenz:] Portm. Union 8t.-Pr. 92 50 91 90 Serb. amort. Rente 82 80 82 80 Aufgebote j 

Ruhig. Laurahütte ........ 131 20/131 70 Mexikaner 94 40) 94 — Standesamt I. Engelmann, Heinrich, Schuhmachermeiſter, ev., 
Paris, 12. September. Zuokerbörse. Rohzueker 88° ruhig, loco] GörlEis.-Bd.(Lüders) 159 10159 10 Banknoten. Graben 15, Wölde, Louife, ev., Neue Taſchenſtraße 28. 


Oberschl. Eisb.-Bed. 107 60107 50] Oest. Bankn. 100 Fl. 168 90 168 45. Standesamt II. Endtricht, Hugo, Buchhalter, ev., Kaiſer Wilhelm⸗ 
do. Eisen-Ind. 185 50 185 60 Russ. Bankn. 100 SR. 211 600212 90 ſtraße 64, Winckler, Ottilie, er. Auguftaftraße 34. — Heckert, Robert, 
Schl. Zinkh. St.-Act. 145 90147 — Wechsel. Kutſcher, ev., Caruthſtraße 16, George, Anna, ev., Kloſterſtraße 87. — 
do. St.-Pr.-A. 147 50148 70 Amsterdam 8 T.... 169 20] 169 20 Lindner, Emil, Schloſſer, ev., Schwertſtr. 3, Prahl, Aug., ev., Ernſt⸗ 
Bochum. Gusssthlult 187 70186 60] London 1 Lstrl. 8 T. 20 46 ½ 20 46 ½ͥ]ſtraße 8. — Rüter, Carl, Schloſſer, ev. Berlinerſtraße 43, Wiesner, 
Tarnowitzer Act... 30 70 30 70] do. 1 „ 3M. 20 30½ 20 30½ Emma, ev., Schlichtingsheim. — Cichos, Ignatz, Tiſchler, k., Luiſenſtr. 14, 
do. St.-Pr.. 107 — 107 20 Paris 100 Fres. 8 T. 80 55! 80 55 Reichelt, Mar., k., Kaiſer Wilhelmſtr. 55. — Sauermann, Gottfried, 
Redenhütte St.-Pr.. 121 90120 40 Wien 100 Fl. 8 T. 168 30 168 15 Putzer, ev., Vorwerksſtr. 15, Strocka, Mar. k., Brüderſtr. 17a, — Milde, 
166 90] Franz, Kutſcher, k., Koberwitz, Schlaf, Luiſe, ev., Weidendamm 1. — 


39,50, weisser Zucker ruhig, per September 42,25, per October 38, 75, 
October-Januar 38,25, per Januar-April 38,30. 

London, 12. Septbr. Zwokerbörse. 96 proc. Javazucker 16½ , 
ruhig, Rüben-Rohzucker 14%, Käufer, fest. 

Gb; 12. September. Rübenzucker, fest. Bas. 88 per 
September 14, 6 ½ pCt, per Oct. 13, 6, per Nov.-Dec. 13 + ½ pCt. 
Raffinirte ruhig, mässiges Geschäft. 

Glasgow, 12. September. Roheisen, 11. Sept. | 12. Scpt. 


icht) Mi Warrants. 42 Sh. 1½ D $ do. Oblig. . 115 301115 50 do. 100 Fl. 2 M. 167 20 . N ö 
(Schlussbericht) Mixed numbers Warrant. 42 Sh. 1½ Di 42 Sh. 2 P. gh. Dampf-Comp. 131 75131 20] Warschau 100SRST. 211 15 211 — | Biskup, Joſ, Schmied, k., Friedrichſtraße 94, Drechsler, Luiſe, k. Neue 
Börsen- und Handels-Depesehen. Pıivat-Discont 2½0%. Schweidnitzerſtraße 2. 
Berlin, 12. September, 3 Uhr 10 Min. Dringliche Original- Wien, 12. September. [Schluss-Course.] Besser. Sterbefälle. 
Depesche der Breslauer Zeitung.] Verflauend. Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. Standesamt I. Haucke, Valeska, geb. Kricke, r 29 J. 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. |Credit-Actien.. 315 60 315 50 [Marknoten 59 42 59 42 Scholz, Guſtav, S. d. Reſtaurateurs Hermann, 13 “T. — Münſter, Erneſt., 
Oesterr. Credit. .ult. 166 25 165 12] Mainz-Ludwigsh.ult. 107 12107 25 St.-Eis.-A.-Cert. 253 25 253 70 4% ung. Goldrente. 100 72 100 60 Schleußerin, 45 J. — Radoy, Pauline, 72 daher Droſchkenbeſitzer⸗ 
Disc.-Command. ult. 231 25229 — | Drim.Union$t.Pr.ult. 92 25 91 50] Lomb. Eisenb.. 107 50 107 — ] Silberrente 82 25 82 35 frau, 64 J. — Gottſchalk, 8⁵ ann, Kgl. Eiſenb.⸗Material.⸗Verw. a. D., 
Berl. Handelsges. ult. 179 75 178 25 Laurahütte ..... ult. 132 25 131 62] Galizier 208 75 208 90 London 121 80/121 80 1 Caspar, S. d. Schlei e 
Franzosen ult. 106 75 106 75 Egypter ult. 85 25 85 — | Napoleonsd’or. 9 63½ 8 9 63 Ungar. Papierrente. 91 10 91 10 zul a, 34 J. — Hentſchel, Hermann, Arb., 33 J. — Heymann, Carl, 
Lombarden ult. 45 62 45 50 Italiener ult. 97 62 97 50 Paris, 12. September. 30% Rente 84, 30. Neueste Anleihe 1873 Maurer, 50 J. — Hunger, Carl, ©. d. Droſchkenbeſ. Wilhelm, 4 W. — 
Galizier ult. 88 120 88 12 Ungar. Goldrente ult. 84 37 84 25 105, 92. Italiener 97, 75. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —.] Kudla, Georg, S. d. Arb. Paul, 10 M. — Böhme, Heinrich, S. d. Buch⸗ 


Egypter 431, 25. Träge. druders Theodor, 2 M. 
Paris, 12. Sept., Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Träge. Standesamt II. Pawleske, Robert, S. d. Cigarrenfabrikanten Rein⸗ 
Cours vom 11. | 12. Cours vom 11. 12. hold, 9 W. — Rohrdrommel, Karoline, Wirthſchafterin, 47 J. — 

3proc. Rente.... . 84 37 84 35 Türken neue cons.. 15 60 15 77 Schnädelbach, Emilie, geb. Schmidt, 1 83 J. — Treffon, 
Neue Anl. v. 1886. — —ı — —Tärkische Loose. — —| — — Albert, S. d. Käſers Ignatz, 3 J. — Wiesner, Amalie, geb. Jergas, 
92½ J Fleiſchermeiſterfrau, 38 5 — ; 


Lübeck-Büchen .ult. 169 75171 50 Russ. 1880er Anl. ult. 84 12! 83 87 
Marienb.-Mlawkault. 74 75! 76 75 Russ. 1884er Anl. ult. 99 50 99 25 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 120 37 120 75 Russ. Il.Orient-A.ult. 62 12 62 — 
Mecklenburger; ult. 157 —!157. 25 Russ.Banknoten :ult. 211 50210 75 
Berlin, 12. September. [Schlussbericht.] . 


Cours vom 11. 12. Cours vom 11. | 12. öproc: Anl. v. 1872. 105 97 105 85 Goldrente, österr. 93½ owack, Chriſtian, Arbeiter, 72 J. — 2 

Weizen. 'Gewichen, Rüböl. Matt. Italien. öproc. Rente 97 85 97 75] do. ungar. 4pCt. 84% | 8495 irſchberg, Paul, S. d. Arb. Auguft, 4 M. — Scholz, Emma, T. d. 
Septbr.-Oetbr. . 193 25187 25 Septbr.-Oetbr. ... 58 30 58 —Oesterr. St.-E,A... 540 — 542 50 1877er Russen. — —| — — Tapetendruckers Wilh., 2 J. — Arndt, Paul, S. d. Bremſers Richard, 12 W. f 
Bo 194 50|188 50] April-Mai........ 56 70} 56 50 1335 ir — . — — en 8 431 87% 4% %,ỹ A r T 1 
Roggen. Niedriger. N f onden, 12. September. nsols . 1873er Russen 98, 50. 14 2 | 
Septbr..Octbr. «.. 164 —|161 50 ‚|Egypter 84, 87. Prachtvoll. 1 > Bergnügungs-Anzeiger. 
Octbr.-Novbr...... 165 — 1162-50 [8piritus. Gewichen. London, 12. Septbr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.) Platz-] Paul Scholtz's Etabliſſement. Bis Ende dieſer Woche finden 3 
„‚Novomber-Decbr.166:50 108 50| do: 50er wu... °56.40) 55 —[diseont 2pC: Bemserad, '; Cons don ii. 12 f lidl g Boritelungen, ber Maul nde dee dez jait. De | 

. f . 1 do. EL re 35 — ee? m * .. f urs vom 5 K öri iettri iegnitz. 
Septbr.⸗Oetbr!. . 143 139 ] 50er Septb.- Oetb. 55 50 54 60 Consolsp.23/,0/,April 98 07. 98 05 Silberrente... . 67 — 68 — ..  SMANEEe en ; 
Oetbr.-Novbr..... 140 75,137 — | Apil-Mai.o..... 59 20 57 60 Preussische Consols 106 —|105!/, Ungar. Goldr. 4proc. 83¼ | 831, , : | 

Stettin, 12. September. — Uhr — Min. Ital. 5proc. Rente... 964, 96¼ |Oesterr. Goldrente. — : — — Vermiſchtes. 3 
Cours vom 11. 12. Cours vom 11. 12. Lombarden . 9 03! 9 — Berlin . 20 63 — — Der Gedankenleſer Cumberland ſteckbrieflich verfolgt. Hinter 4 
Weizen. Weichend. [Rüböl. Ruhig. 5proc. Russen de 1871 ——] — — Hamburg 3 Monat. 20 63 — — dem bekannten Gedankenleſer Cumberland hat die Bezirkshauptmannſchaft 
Septbr.-Octbr. .. . 191 —187 — | Septbr.-Octbr.i zu. 58 205 50 50 Oproe. Russen de 1873 98% 98% | Frankfurt a. M. .. . 20 63) — —[Trautenau folgenden Steckbrief erlaſſen: „Cumberland Stuart, der be } 
April-Mai .....». 197 501193 — | April-Mai........ P —.— — [ien 12 36] — — kannte Gedankenleſer, hat ſich bei einer am 27. Auguſt in Johannisbad 9 

h Türk. Anl., convert. 15% 15% [Paris . 25 611 — — ohne behördliche menen veranſtalteten Vorſtellung äußerſt frech und 
Roggen. Weichend. Unifieirte Egypter.. 84½ | 844, Petersburg 24¼ 1 — — funanſtändig benommen und insbeſonders, auf — — deutend, 

Septbr.-Octbr. ... 159 50157 — London, 12. Septbr. Aus der Bank flossen 380 000 Pfd. Sterl. | Oeſterreich in gemeiner Weiſe verfpottet. Er iſt im Falle feines Erſchei⸗ 
April-Ma i. 166 50 163 — | Consumsteuer belast. 50 für Buenos-Ayres. In die Bank flossen 46 000 Pfd. Sterl. nens ſofort wegen der obigen Uebertretung im Sinne des $ 11 der kaiſer⸗ 
e 75 . Mark — — = 8 e an 2 September. ie geh 263, 5 a FE vom April 1854 einzuvernehmen und das re j 
etr 5 eptember....... — aatsbahn 212, —. Lombarden —, —. izier —, —. Ungarische | Strafamtshandlung anher zu Auch hat i ändigen Au N 
loco (verzollt) .... 13 —| 13 — | Septbr.-Oetbr. .. 36 —! 34 50] Golärente 84, 30. Egypter 85, 30. "Laura — —. Ziemlich fest, enthalt befanut 1 1 Ass var er Teinen fänd f 1 


Dreislifte der Cigarren und Tabak-Fabrik Lotterie d. Breslauer Zoologischen Gartens. Eur Area: | 

Ä = Gier Haberland, 1 2000 Gewinne he Me t. DIN erth * v o n . f 

De —— Matera ch —— — ’ 50 600 VI Ark. Provinz Schleſten 
Gewinne 15 W. U. 10000, 5000, 3000, 2000, 2 a 1000 M. U. . W. nebſt einem Verzeichniß, 


8. 
. ittelkräft 

Vista de la Granada | SER 8 der keit 

Vista de la Havana [ 2 75 

* 


Havana feäfti 
La Habanera 
enthaltend: 


— 2 8 pikant chr groß . : 1 
ber de nere lu, | &| e | at Preis des Looses nur eine Mark. fiat Angeben aber geg Beat 
Jede Niete iſt bis Ende d. J. als Eintrittsbillet für den Zoologiſchen 5 mohner- 


[1424] 


Kreis, Garniſon, Einwohner: 
zahl, Gerichte, Gaſthöfe. 


aaßſtab: 1: 600,000. 
Preis: 2,50 M. 


Trewendt & Granier's 
Buch⸗ u. Kunſthandlung 


Cuba-Mis chung Abe 


II 
„ IV. f. St. Felix Brasil. . . 


EI Universe, Hayana-Mischung . » 
Ardid, Havana-Mischung. . . . » 
Pebas, 185er Havana, Handarbeit 
Uusortirte Havana, 1885er Havana. 
Estio, Lara Gua 
La Castidad II, Lara Cuba. . . «» 
Fata — —— Quba „ „ 

lia Flora, fl. St. Felix Brasil . 
Paloma, ff. St. Felix Brasil 
Brindo a Vds, ff. St. Felix Brasil 
Amoreno, H. St. Felix Brasil . . . 


Garten giltig. 


N 
Ziehung am 18. und 19. September d. J. 


Eoofe ſind an zahlreichen, durch Plakate kenntlichen Verkaufsſtellen zu haben. Beſtellungen von aus⸗ 
wärts gefl. unter Einſendung des Betrages durch Poſtanweiſung oder in Briefmarken an die Direction 
des Zoologiſchen Gartens zu richten, für Frankirung und Gewinnliſte 20 Pf. beizufügen. 


(Porto u. Lifte 20 Pf., zur Brest. Breslau, (Bernh. Hirsch), 


Tanido, 7 St. Felix Brasil Lo D fe 2 1Mar Biehung:ien 110. Sen e) bei S. Münzer, Schweidnitzerſtr. 8. Albrechtsſtraße 35/36. 
Prenzudos, . St. Felix Brasil:: — — 85 Fr er 
renzados Ich wohne jetzt [1238 Zu 866 Verſöhnungsfeſt. 


. 
Die Sorten Nr. 43, 24, 27 find uit Havana⸗Tabal- Decke, Nr. 52, 53, 55 mit Manila⸗ 6 * 
Tabak⸗Decke, die andern Sorten mit Sumatra⸗Tabak⸗Decke, gearbeitet. sartenstr. 1 j R ie alliährli = : . 

Das allgemein hervortretende Veſtreben der Konfumenten alle Waren, namentlich aber | exe enstr. 1, J. 2 „Ki f nee = eu” Kaffee und Kuchen bei 4225 


Cigarren, aus erſter Hand zu beziehen, hat uns veranlaßt, von unſerem bisherigen Prinzip, 
zu treten. Unſer Augenmerk iſt ganz beſonders darauf gerichtet, unſere Fabrikate mit möglichſt Hals- U Brustkrank 0 II. Tockus, 
0 ’ 5 


klein 
mittel 


fein, kräftig 
mittelträftig 


SSS SSS SSS S 88S 


Ziehung 18., 19. Sept. 


Zoolog. 


nur mit Händlern zu arbeiten, abzugeben und direkt mit den Konſumenten in Verbindung und bin für 


wenigen Unkoſten belaftet in die Hände der Konſumenten gelangen zu laſſen, und vermeiden 
ven Bude der Ron ? um weißen Storch. N i 
En nice: Sail {out Den e e l wu Yönchuen m von 10—12 Vormittag zu sprechen. — rei 3 CF en, Garten-Lo ter 1 
F Auferer Babtlate IE IT macheuen 1 nee O DN oſets, Bidets, Loose à IM. (Porto, Liste 25 Pf) 
auch in der Preisliſte leicht erſichtlich, da wir kein Bedenken zu tragen brauchen, die in den unentgeltlich. erirt [2865] größte Specialität, 
Cigarren verarbeiteten Tabake anzugeben, für welche Angabe volle Garantie übernehmen. D G 9 2 Stanislaus 
Sendungen, welche trotzdem dem Geltmad oder den Erwartungen nicht entſprechen, nehmen r. rae er. Jacob erber pP Lan oseh m 
unweigerlich gegen Wertheutſchädigung ohne Abzug zurück; es kann demnach kein Beſiellen T — 4... 7 — p hr - ’ Schlesinger 
in die Lage kommen, ihm nicht Zufagendes Lehnen zu mlffen. Bei Beſtellungen von Dr Karl Mitt I 85 Breslau, Schweidnitzerſtr. AD. 3 
500 Stück an, wenn auch in verſchledenen Sorten, geſchieht die Zusendung franto per Poſt 0 elhau luſtri reisli ierüb tis Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 
gel. 8 . 10 6 ee 55 boch 50. WE ertea berechnet werben, 1 K h [ ON Illuſtrirte Preisliſten hierüber gratis. 43, 
D ̃ —2— ̃˙ ‚De gen Bela höhere nabenſchule, Palmen u. Myrthen offerirt billigſt — — ug 
i irlehrauſtalt zur Vorbereituna e ie a ik Moritz Kempner, at Tapeten zn 4 = 1. Klasse 
Anmeldungen für Michaelis tägli 5 . jenes, i en etober 
Militärlehranſtalt aur orbereitung bon 12.1 Uhr, Dr. Karl Mitteihaus, | Breslau, Hesvenftr, Nr. 6. ig alt en Preuss Lotterie 
vo - — . A * 
zn; ; 1 ; " Engl. u. franz. Unter- wür ein 16 jähriges Mü bekannt billigen Preiſen 8 8 
enen . n 
29, Neue Taſchenſtr. 29 F Serien m one] Joseph Schlesinger, Ian 22771, 1 m 
+ + Dj 7 . . 

Deum dee Funeengte 2 Delaber. Streng geregeltes Anfalig 1½ Na Haust. öl cher . Oer elbe Familienanſchtuß und Be: e ee J Stanislaus Schlesinger, 
penſionat. Proſpeete mit Nachweiſen über die Prüfungsreſultate und jede a. d Machm. i Brest. Brio tunt. z. aufſichtigung haben könnte. _—————__ schweidnitzerstr. 43, neb. d. Apoth. 
ſonſtige Auskunft bereitwilligſt durch die Leiter der Anſtalt: Te ee warum. 3.] Offerken mit Preisangabe er: Eine gute Damenfriſeurin wünſcht ———— ———  _  — 

a Donat Dr. E „ erth. Off. unt. K. 27 poſtl. Ofteowo. | beten an [4228] noch einige Kunden zu über⸗ M. Korn, Reuſcheſtr. 53,1, 
Major von Oha U. T 0 rnst Gudenatz, Vorzügl. empf. Peuſion J. Ranges. Fr. Adolf Bohrachowski, nehmen. Offerten bitte Poſtamt! 11, pa.-Waa er Reſte⸗ Handlun 
Kleine Scheituiaerſtr. 11. Neue Taſcheuſtr. 29. S.⸗R.Prietsch, Berlin, Oedemannſtr.6. Gollnb. Weſt⸗Preußen. Reuſcheſtraße, F. 12. 142% IFa.-Waaren⸗ u. 8 $. 


Die Verlobung unserer Tochter Hedwig mit Herrn 
Richard Spaeth, Pastor des. von Paschkerwitz bei Breslau, 


beehren wir uns ergebenst anzuzeigen. 


Stuttgart, September 1888. [3003] 
Apotheker Fr. Preu und Frau. 


— 


Hedwig Preu, 
Richard Spaeth, 


Verlobte. 
Breslau. 


Die Verlobung unserer Tochter Marie mit Herrn 


Friedrieh Tellmann, Ingenieur in Thale a. H., beehren 
wir uns ergebenst anzuzeigen. [3004] 


Breslau, September 1888. 
Dr. Spaeth, Pastor an St. Elisabeth 
und Kircheninspector in Breslau, 
und Frau, 
— 00 — 


Marie Spaeth, 
Friedrich Tellmann, 


Verlobte. 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
ie Reiprich, 
Zulins 92 
Sergeant im Schl. Feld⸗Art.⸗Reg. Nr. ö. 
Breslau, im September 1888. N 


Die Geburt eines munteren 
Jungen zeigen hocherfreut an 


David Freund und Frau 
Hulda, geb. Cohn. 


Breslau, [4256] 
den 11. September 1888. 


Otto Diebel, Rendant, 
Ottilie Diebel, geb. Moniae, 
Neuvermählte. 14235] 
Neuland bei Löwenberg in Schl., 
den 10. September 1888. 


Gestern Abend verschied nach kurzem Krankenlager, ge- 
stärkt durch die h. Sacramente, im 69. Lebensjahre unser innig- 
geliebter Gatte, Vater und Grossvater, [3011] 


der Königliche Eisenbahn-Materialien-Verwalter a. D. 


Herr Gottschalk, 


Ritter des Kronen - Ordens. 
Dies zeigen in tiefster. Trauer an 


Die Hinterbliebenen. 
Breslau und Kiel, den 12. September 1888. 
Die Beerdigung findet künftigen Freitag, Nachmittag 3½ Uhr, 
vom Trauerhause, Lehmdamm Nr. 22, statt. 


Nach längerem Leiden entschlief heut sanft unser innigst ge- 
liebter ge 3 Schwieger- und Grossvater, Bruder, Schwager 
und Onkel, 


Partienlier Pinkus Wiener, 


im Alter von 78 Jahren. 
Schmerzerfüllt bitten um stille Theilnahme 


Die trauernden Hinterbliebenen, 
Ida Stern, 
Regima Wiener, 
Alfred Wiener, 
Ismar Wiener, 
Julius Stern, als Schwiegersohn, 
Elise Wiener 4 
Hermine Wiener, \ als. Schwiggertöditer. 
Breslau, den 12. September 1888. [4233] 
Beerdigung: Sonntag, den 16. September, Vormittag 11 Uhr. 
Trauerhaus: Höfchenstrasse 26. 


als Kinder, 


Am Dinstag, den 11. September, Vormittags 10 Uhr, starb 
zu Landeck (Bad) in Folge eines Schlaganfalles im Alter von 
67 Jahren unsere liebe Tante und Schwägerin, [4210] 


Fräulein Emilie Glock 


aus Breslau. 


Diese betrübende Anzeige widmen ihren vielen Freundinnen 
und Bekannten 


Die trauernden Hinterbliebenen. 


Breslau, den 12. September 1888. 


Beerdigung: Freitag, Nachmittag 5 Uhr, von der Leichen- 
halle des Magdalenen-Kirchhofes zu Lehmgruben aus. 


Statt besonderer Meldung. 


Heute Morgen 3½ Uhr verschied nach längerem Leiden unser 
inniggeliebter Gatte, Bruder, Schwager und Onkel, der Stadtrath 


Em. Zobel, 


im 69. Lebensjahre. 
Ratibor, den 12. September 1888. 


11308] 


Die Hinterbliebenen. 
Beerdigung: Freitag, Nachmittag 3 Uhr. 


Nach langen, schweren Leiden verschied heute 
Morgen um 3½ Uhr [3020] 


Herr Stadtrath Zobel. 


Derselbe gehörte vom Jahre 1862 bis 1864 der 
Stadtverordneten-Versammlung und von dieser Zeit 
ab bis zu seinem Tode dem Magistrats-Collegium an. 
Seine reichen Kenntnisse und Erfahrungen im Oeko- 
nomie- und Forstwesen, dessen Decernent er wäh- 
rend seiner ganzen magistratualischen Thätigkeit 
war, hat er bereitwilligst dem städtischen Gemein- 
wesen, dessen Wohl er unermüdlich im Auge hatte, 
zur Verfügung gestellt. Ausser seiner langjährigen 
uneigennützigen Thätigkeit im Dienste der Stadt 
sichern ihm sein biederer Charakter, seine Herzens- 
güte und sein collegialischer Sinn unser dauerndes 
Andenken. 

Ratibor, den 12. September 1888. 


Die Stadiverordneten- 
Versammlung. 


Der Magistrat. 


Gestern Mittag verschied nach kurzen Leiden unser innigst 
geliebter, guter Gatte, Vater, Grossvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Particulier [4232] 


Mendel Loewi, 


im Alter von 76 Jahren. 
Im tiefsten Schmerz theilt dies Namens der Hinterbliebenen, 


um stille Theilnahme bittend, mit 
Rosa Lewi. 


1 
5 


— 


Winzig, den 12. September 1888. 


* 
+ 
« 
* 
5 
2 
5 


F micht in der Willa Zedlitz, sondern in der Loge 


« 


Breslauer Concerthaus, 
Gartenſtraße 16. 


Vom 22.—25. September finden die Concerte des 


. k. Hofballmuſildirectors Eduard Strauss 


aus Wien mit ſeiner Capelle ſtatt. [1224] 


Breslau. — Lonuiſenplatz. 
Sonnabend, den u Sept. 1888, 


„ Neudorf-Strasse 35.“ 


a 42997 ü Abends 7 Uhr: 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. Eröffnungs- 
kunneibtin ben IR Sept. er.: Gala-Vor Stellung. 


6 engl. Vollblut Spring: 
pferde in Freiheit dreſſirt u. 
vorgeführt von Herrn Franz 
Benz. S arabiſche Schimmel⸗ 
hengſte in Freiheit dreſſirt u. 
zuſammen vorgeführt von Herrn 
Fr. Renz. Quadrille 
aus der Zeit Friedrichs 
des Grofen, geritten von 8 
Damen und 8 Herren, arran⸗ 
girt und commandirt von Herrn 
Fr. Renz, zum Schluß: Grand 
tableau de chäles. 1 Das 
Schulpferd Colmar, ſchwarz⸗ 
brauner Hengſt, dreſſirt und 
eritten v. Herrn J. W. Hager. 
as Schul ard ena Voll⸗ 


Doppel = Concert. 


Germania auf der 
Wacht am Rhein. 


Näheres beſagen die Placate. 


—— n 
Gartenſtraße Nr. 16. 
Heute und folgende Tage: 


Humoriſtiſche Spireen 
Morddeutſche Qnartett- 


= 


Es hat Gott gefallen, un- 
sern lieben kleinen 


Kurt 


im Alter von fast 1 Jahren 
heut früh 5 Uhr nach langen 
schweren Leiden zu sich zu 


Heute Donnerstag, den 13. er.: 


„gebles Concert 


unter perſönlicher Leitung 
des Königl. Muſikdirectors 


Sehr gewähltes Programm. 
Entrée 50 Pf. 
oder 2 Dutzendbillets. 
Kinder à 20 Pf. 
Anfang 7¾ Uhr. 
Passepartouts, Abonnements⸗ u. 
N ſind heute zum 
letzten Male gültig. 


Volks-Garten. 


Heute Donnerstag: 


Letztes 
Sinfonie - Concert 


Stadi- Theater. 


Die Bühne wird Sonntag, 
den 16. September, eröffnet. 
Der Verkauf der Bous für die 

erſte Serie von 100 Vorſtellun⸗ 
gen, findet im Theater⸗Burean, 
Vorm. von 10 bis 2 Uhr, ſtatt. 


.../ / . 
Vorletzte Woche. 
Großartiger Erfolg! 


Täglich volles Haus! 
Stürmiſcher Jubel! 


obe- Theater. 


Sinfonie N Nr. 4 Beethoven. 


0 bf. 


werden. 


0 13. Male: 
Der 13000] 


Bürgermeiſter 
von Pinneberg. 


Sonnabend Nachm. 4 Uhr: 
Einmalige . 


Panorama, Berlin, Paſſ 


(Löwenbräu). 


bei ermäßigten Preiſen: 


Sneewittchen 
und die 7 Zwerge. 


Sonntag, Nachm. 4 Uhr 
bei ermäßigten Preiſen: 


Nur einmalige Aufführung: 


Die kleine Baronin. 


Helm- Theater.; 


Donnerstag: 


„Die wilde Katze.“ 


Bergkeller. 
Großes Extra: 
Familien⸗ Kränzchen 


und 


Wurſt⸗ Abendbrot. 


von Baiern 

Herreuchiemſee eG 
und Neu⸗Schwanſtein 

Entree 30 Pf., Kinder 20 Vf. 


12997 Heute: 
Vorletztes Großes 


Militar⸗Concert 


8 6 aus Neiſſe, 
Capellmeiſter 


Herr Pickardt. 


Anfang 7½ Uhr. 
Entree im Garten 20 Pf., 
im Saale 25 Pf. 
Sonnabend, den 15. d. M.: 
Erſte große 
Künſtler⸗Vorſtellung. 


Liebich's Etablissement. 


Stadttheater: Capelle 


nehmen. [3013] rofeſſor 
Kreuzburg, x 
8 Ludwig v. Brenner. 
T. Milde, Mozart-Beethoven- 
M - und Zim 3 2 
R Wagner-Abend. 


der Trautmann'ſchen Capelle 
unter 5 ihres Concertmeiſters 


* 5 . 


Die Sinfonie — 7 Uhr. 
Hunde dürfen nicht mitgebracht 


93. dee der ö 1 Backschin ken 
> Unenſi „ erſter a 
Liliputaner. na) mit warmen Salat, IN 1% 


Biſchofſtr. 3, I. Geöffn. 9 Uhr Mrg. 
bis 10 U. Adds. (Filiale vom Kaiser- 


Abt 1 2 47 5 Maul ir f Dun 

n 2 1 

em donn. 8 Mal 1 Mk. 2700 früher Geſchäftsführer i = 

r 
Kaiser-Panorama 
9 55 1. Et. 


Kindervorftellmg Ü| 2. 1Et.nad 


der We ische König Ludwigs II. 


In —— Art einzig in der Welt. 


eltgarten. 


von De geſammten Capelle des 
eſ.Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 


und Couplet-Sänger. 
„Boulanger“. Zigeunerin. 
Anfang 8 Uhr. 17 
Entree à Perſon 50 
in den Commanditen 40 pr 
Alles Nähere die Placate. 


blut ⸗Fuchshengſt. Hierauf: 
Sophus, Trakehnerhengſt, deſſen 
Dreſſur alles bisher 97 1 55 
übertrifft, indem derſelbe die 
ſchwierigſten Productionen auf 
den Hinterbeinen ausführen 
wird; beide Pferde geritten von 
Frl. 'Clotilde Hager. Cobham 
und Kirhildis, a0 Vollblut: 
Springpferde, geritten 17 den 


Victoria - Theater. 


erren Otto und Georg Hager. 

Simmenauer Garten. A 
Heute: Miss Lillie und Rosa Meers 
Auftreten von als Jockeys. Auftreten der 


Turnerinnen Fräuleins Thora 
und Thekla. Auftreten des 
renommirten Jockeyreiters 
Mr. 85 ivester. Komiſche Entrés 
und Intermezzos von ſämmt⸗ 
lichen Clowns der Geſellſchaft. 
Als beſonders ſind hervorzu⸗ 
heben: Clown 8 der 
engliſche Clown Tony Brice, 
die Clowus Harry und Fred 
(exentrique), d. Clown De 
der Clown Renard, die Clowns 

Gebrüder Revelli ꝛc· 

Auftreten 

des weltberühmten 

2 Löwenbändigers 
8 Herrn Julius Seeth 
mit ſeinen d der größten 

und ſchönſten afri⸗ 
kaniſchen Löwen in 

einem prachtvollen 
. Wagen⸗Käſig. 
NB. Die Dreſſur dieſer 
Thiere, ſowie der Muth 
und die Unerſchrockenheit 


Ella Braatz 


Br DR a zu cz 


u i 21 
Mlle. Delavier 
mit 27 Papageien 
ihren und Kakadus. 
Hela, Concertmaler. 
Gebrüder Morelly, Künſtler am 
Zfachen Reck. Ewald, Heyden, 
Geſangskomiker. Iren Batorfy, 
ungariſche Sängerin. 
Anf. 8 Uhr. Entree 60 Pf. 


Paul Scholtz 8 Stabtifie 


Heut, Donnerstag, den 13. Sept 1888. 
Große zorſtellung 
des Paul Hoffmann. 
„Aegypten und das Nilthal.“ 
„Das 1 vor 400 
3. es ran „ bote 3 d⸗ 

eilung : 0 rap „land⸗ * 
ſchaftl. u. e e Zablcaug.“ 


1. Na 


ie 


8 — — 


Anfang 8 Uhr. Entree 30 Pf. des Herrn Julius Seeth 

reſervirt 50 Pf., Kinder 10 M. bei der Vorführung der⸗ 

Billets à 20 Pf. in den bekannten ſelben übertreffen alles 
Commanditen. [4217 bis jetzt Geſehene. 


Einlaß 6½ Uhr. 
Anfang präcıs 7 Uhr. 


Heute Abend: 


50 Pf., eee 8 Pla 
1 M., Gallerie⸗Stehplatz 50 Pf. 
Kinder unter 10 Jahren zahlen 
in Begleitung von Erwachſenen 
auf den 1 und zweiten Platz 
die Hälfte. 
Sonntag 2. Vorſtellung. 
Hochachtungsvoll 
— E. Renz, Director. 


wozu freundlichſt einladet 14250 


Adalbert Diller, 


Etabliſſement „Tivoli“, 
Vorwerksſtraße 7. 


Die Salons zum Haarſchneiden, 
Friſiren und Raſiren 


indi einer genei ten ffeur, R 


[1971] 
A. Kindler, Coi heut, Ring 20, 
Filiale: Caklspl 


Teppiche. 5 = T Schdecken = 2 


om 5. „ 2. . 


Grosser Saison-Ausverkauf 
älterer Bestände von Teppichen aller Sorten u.Grössen, 
en, Läufern, Cocosmatten etc., 

r beste Qualitäten, 


zu überaus billigen und herabgesetzten Preisen. 


103 machen auf einige Partieen echter Smyrna (handgeknüpft), 
Tournay-, Axminster-, echt Brüssel- und Tapestry -Salon-Teppiche in 
modernen Stylmustern besonders aufmerksam. 

SE Reste in Brüssel u. Tournay ( (zu elt u. Pultvorlagen 
werden unter Kostenpreis verkauft 12703 


Korte & Co., Ring 45,1. Blase, 


Teppichfabrik- -Lager in 5 N 
* m. 
MER” Wachstuchläufer. "SSR 3 — 


Für Hötelheritzer sehr & 


Zweite Beilage zu Nr. 643 der Breslauer Zeitung. — Donnerstag, den 13. September 1888. 
— nn ns KKK u — u —___—__— _ _—_  . _— — __—_—_ — —  — — — . ͤ— www.... ̃˙ A ˙ ˙· 1» T SSETEERTNE 
ER | ga se 3 3 Sy pothekariſche Darlehne 


und Bangelder gewährt die Preußiſche Yypotheken⸗ 


er 2er 
* 2 
2 


— 9 
B. Hausfeider’s 
Parfümerie, 
Schweidnitzerſtraße 28, dem Stadttheater ſchrägüber, 
Goldene Medaille. 


Pen . 2 ei 
= n 


Bis auf Weitereh veriehren mit Rückſicht auf die Witterungs⸗ 
verhältniſſe unſere Schiffe im Breslauer Unterwaſſer [1304] 


au den Wochentagen 


Conſumenten „ 


Nachmittags 2 Uhr, 4 Uhr und 6 ihr ab Königsbrücke. bevorzugte 
Frankfurter Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft. feine 
Die Direction. Toilette: erde 
3 Breslau 1881. Seifen: Berlin 1888. 


Engl. Veilchenſeife 


mit anhaltend ſtarkem Geruch. à 55 Pf., 3 St. 1 M. 50 Pf. 
Weiße Lilienmilchſeife giebt der ſprödeſten Haut in kurzer 
Zeit Weichheit und Glätte, A St. 75 Pf., 3 St. 2 M. 


8 Kryſtall⸗Glyeerinſeife von höchſtem Glyceringehalt à 25 Pr. | 
und 50 Pf., 3 St. 65 Pf. und 1,25 M. 
Praktiſche Haus⸗Toilette⸗Seifen: 


| I Familienſeife, 40 Stück in Kiſtchen 3 M., be: 


„Mercur“, 


freie Vereinigung von Kaufleuten (Eingeſchrieb. Hilfskaſſe). 
Diejenigen, dem Verſicherungszwange unterworfenen ei 
ehilfen und Handlungslehrlinge, welche der obengenannten Kaſſe bei⸗ 
teten wollen, werden darauf aufmerkſam gemacht, daß fie ihren Austritt 
aus der Zwangskaſſe (Orts⸗ bezw. Fabrikkrankenkaſſe) ſpäteſtens bis 
zum 30. Septbr. c. bei dem betr. Kaſſenvorſtande ſchriftlich anmelden 
müſſen. Der Beitritt zum „Mereur““ iſt ſpäteſtens in der letzten 
Woche des Monat December c. zu bewirken, da andernfalls der Aus⸗ 
tritt aus der a Wer nicht geſtattet wird. Die Nendantur des 


2 zr x Ba A fi 
„Mereur‘, Kloſterſtraße 83, nimmt Beitrittserklärungen entgegen 29. % kei in weiteſt. Kreiſen, 161300 


und ertheilt jede gewünſchte Auskunft. 
Der Vorſtand. 


A. Herrmann, Vorſitzender. 


i dN 
Palmen und Myrthen offerirt wie alljährlich 
7 S. Sternberg. 


Familien⸗Glycerin⸗Transparentſeife in hübſchem Kiſtchen 
0 St. enth., auch zu Geſchenken höchſt geeignet, à Kiſtch. 2,5 M. 
Gaſtſtuben⸗Seife (im Patent⸗Carton) 10 St. „Für meinen 
Gaſt“ 80 Pf. 
RKinderſeife, höchſt mild, für den zarteſten Kinderteint ge: 
N eignet, Kiſichen 24 Stück 3 M., Packet 6 St. 90 Pf. 


a 555 Breslau, Neuſcheſtraße 63. Flügel und Pianinos, 
j . ® d⸗ und kreuzſaitig, ter Conſtruction, in großer Auswahl zuu⸗ 
En ad 3 cn eee Folibeften prelſel. Bene Innere werden in Zahlung l 


* und ſind auch ſtets gut vepavitt auf Lager. Ratenzahlung bewi ligt. 
Engl. Tüll⸗Gardinen, weiß und creme, das e 0 f 


0 2254 
[ Flügel), 3 Seiten Band 
a zu Mark 2½, 3 5, 6 bis 30 Mark, 
150 Pf. 


4, 

per Meter 40, 50, 60 vis 

empfehlen als Gelegenheits kauf. 

5 Probeflügel auf Wunſch gen zu Dienften. 
Wiederverkäufer machen hi 


Breslau, Brüderſtraße 10a 


'SCHERIN 


EEE 


terauf beſonders aufmerkſam 


[50] Schaefer & Feiler, 


en Tapeten. 
Vor Schluß der Saiſon 


N., 
—— 5 i faſt ſümmtl. Apotheken u. d. renommet Dro- 
genha e „Beſtellungen werden prompt ausge. 


aki -H 
2852 


offeriren wir zurückgeſetzte Tapeten, ſpeciell 
este 
u ganz bedentend ermäßigten Preiſen. 


Nicolai & Schwe tzer, 


5 Breslau, Tauentzienplatz 1, 

Eingang: Neue Schweidnitzerſtr. 1, gegenüber Hötel Salisoh. 
Die geehrten Reflectanten auf Reſte werden höflichſt gebeten, die 
nöthige Rollenzahl genau feſtſtellen zu laſſen. 


Mariazeller Magen-Tropfen, 
Krankheiten des M; 


agens. 
offen bei Appetitloſi, Schwiche des Magens, 
gelte. em, Bla — pn Ha Kolit, — . — 
K. ung von Sand u. Gries, übermäßiger 
t, Ekel und Erbrechen, Reime 
(falls er vom Magen herrü . Magenkrampf, Hartleibigt 
ob. Berſtopfung, Neberladen d. Magens mit Speiſen u. Getränken, 
er, ig. Leber⸗ 1 86 Pt. 2 l Preis a 
ebrauchzauweiſung 80 Doppelflaſche Mk. 140. 
e. Carl Brady, Kremsier m 
D a er Magen-Trop en find kein Gebeimmitte 
8 ed. m. fah allen pet egeben. 


en) Echt zu haben in faſt allen Mpathelen. 


n Breslau: Apotheke zum fliegenden Roß und in den meiſten 
Inte Apotheken. — In Domslau bel Apoth. f. Lange. — 


Für die Zahnpflege ſeit 
N langen Jahren bewährte Mittel: 
reinigt die Zähne leicht, den Schmel 
DE Odontine, a e er nee Aut Mor 
zellandoſe 75 Pf. und 1 Mk. Glas⸗ 
1 anz beſonders 
N or e⸗ 
E ARE” Myrrhenzahnessenz, eg, e Stone u 


. und 10 008% f. a 
n, un 

1,25 Dr A 
höchſt er: 


35” Pieffermünzmundwasser, St s 


athemreinigend und desinſieirend wirkend, 
von 25 Pf. bis 1,50 Mk. 11241 


IR. Hausfeider, 
Parfumerie⸗Fabrik, prämiirt mit goldener und 
ſilberner Medaille, 


Breslau, Sehweidnitzerſtraße 28. 


eſchnitz bei Apoth. Paul Fiebag. 


Fussbodenglanzlacek . [2376] 
von bewährter Güte, Haltbarkeit, Glanz und Billigkeit! 
E. Stoermer’s Nachf. F. Hoffschildt, Ohlauerſtraße 24/25. 


In 


Prof. Dr. Scheibler’s 


antiseptisches Mundwasser, 


ut dem D. R. -P. Cl. 30 (Gesundheits pflege) 
— No. 20913 von 


Mundhöhle und Zähne, zur Co 
und zur Verhütung der durch hohle Zähne entstehenden 
Zahnschmerzen, verhindert auch die Auflockerung des 
Zahnfleisches und der Mundschleimhaut und schützt vor 
üblem Geruch der Transpiration. Dieses Mundwasser ist 
seit vielen Jahren in zahlreichen der höchsten Familien 
ein unentbehrliches Präservativmittel geworden. Die 
Flasche mit 420 cem Inhalt kostet Mk. 2.— mit Gebrauchs- 
anweisung. Engros-Versandt durch Ernst & 
Berlin W., Buchenstr. No. 6. 

Echt zu haben in Breslau im Hauptdepöt für Schlesien: 
Eduard Gross, Hoflief., Neumarkt 42; — ferner in den Depots: 
Herm. Gude's Nachf. (A. Rosse), Klosterstr. 90a; — Ferd. Lauter- 
bach, Schuhbrücke 14; — 6. Walter's Nachf. (O0. Heilberg), 
Moltkestr. 18; — Freund & Co., Drog. [021] 


Marshall Sons & Co. 8 
Locomobilen u. Dreschmaschinen 


in allgemein anerkannt vorzüglichster Construction und 
Güte des Baues empfehle unter Garantie. Reflectanten 
gebe gern die Adressen der Besitzer von 2400 Marshall- 
schen Maschinen in Schlesien und Posen etc. als 


J. Oschinsky’s Geſundheits⸗ und Univerſal⸗Seifen 
haben ſich bei rheumatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, Entzün⸗ 
2 und Flechten als heilſam bewährt. Zu beziehen in Breslau bei 


Referenz auf. [2732] 
Schwartz, Ohlauerſtr. 4. Ed. Groß, Neumarkt 42. Miünfter- 
berg F. A. Nickel. Namslau R. Werner. Neiſſe E. Möſer. Neumarkt 
T. Hippauf. Ohlau P. Bock. Oppeln A. Chrometzka. Ratibor F. 
Königsberger. Rawitſch F. Franke. Schweidnitz Oswald Mojchner. 


II. Humbert, Moritzstrasse 4, 
L. J. D. Rauert. Steinau a. O. A. Ziehlke. Strehlen 


Breslau. b 
Commandit-Geſellſchaft auf Actien ) Ci, Selen C. = Dpik, N R. Bock. Warmbrunn 
Koppener a 5 3. 8 h anger Fahrten, Brean, Gurlöplap 6. 
Albert, Nitsehke & Comp. einen Gerdes pets 


Die nennzehnte ordentliche Geueral⸗Verſammlung findet offerirt zeitgemäß billigſt 4135 


Sonnabend, den 29. d. M., Nachmittags 4 Uhr, die Getreide- Korn⸗Dampfbrennerei 


in Weigt’s Hötel gem oldenen Lamm zu Brieg ſtatt. Jobten am Beide 


FAQ 


N agesordnung: 

1) Bericht des perſönlich haftenden Geſellſchafters und des Aufſichts⸗ 
rathes über den Vermögensſtand und die Verhältniſſe der Geſellſchaft. 

2) Bericht des Rechnungs⸗Reviſors über die Prüfung der Jahresrechnung 
und der Bilanz pro 1887/88 und Beſchlußfaſſung über die Verthei⸗ 
lung des Reingewinnes. 

3) Wahl des Aufſichtsrathes und der Rechnungs⸗Neviſions⸗Commiſſion. 

2004 


2 


Breslauer Strasseh-Eisenbahn-Gesellschäft. 


Koppen, den 10. Sentember 1888. 
Der perſönlich haftende Geſell ſchafter 
Albert Nitschke. 


ungeeignete Pferde öffentlich an den Meiſtkietenden ve kan 


In Feſten⸗ ſuche ich eine Le 
berg bei Apoth. W. Schickan. — In Konſtadt bei Apoth. Hoffmann. — mit entſprechendem Vermögen. Dis⸗ 


Actien⸗Bank zu den günſtigſten 
die General⸗Agentur Ar 


Wiener 


Schuhwaaren! 


elegant und ſehr dauerhaft, 


2828] 


W. Epstein, 


2 Ning 52, Naſchmarktſeite. 
Eigene Reparaturwerkſtatt. 


Tray d 


Wie neu! 
& 
werden Kronleuchter, Girandoles, 
Hänge-, Tiſch⸗ u. Wandlampen auf: 
bronzirt. R. Amandi, 
Schweidnitzer⸗ u. Carlsſtraßen⸗Ecke. 


Pianinos u. Flügel, 
nen und gebraucht, 
empfiehlt in gröhter Auswahl 
F Verkauf und Verleihen 


Welzel, Ning 42, 


Ecke Schmiedebrücke, I. Et 


Qualität 
gehn A 
Proba.Prei 


Ehren 
fene Barnem 


fabrikBerlin,Drasdenarstn dl. 


Reiche Heirath! 


Sie können ſich ganz gewiß reich 
und glücklich verheirathen. Reich⸗ 
um macht das Leben angenehm. 
erlangen Sie nur einfach die ſo⸗ 
fortige Zuſendung aller unſerer 
reichen Heirathsvorſchläge. Die 
Zuſendung unſerer reichen Hei⸗ 
rathspartien zu Ihrer gefälligen 
uswahl findet nur ſtatt in gut ver⸗ 
ſchloſſenem Couvert ohne jegliche Ab⸗ 
— Reelle Bedienung und 
eugſte Diseretion iſt die Grund⸗ 
8 Inſtituts. [1137] 
ie Adminiſtration ift in ihrem 
Beruf (Eheſchließung) die größte 
der Welt, iſt amtlich regiſtrirt und 
im Beſitze großer Zahl Dankſagun⸗ 
gen, welche Ihnen bei Auftragerthei⸗ 
lung im Duplicat zur Einſicht mit 
überſandt werden. Nur Poſtporto 
29 Pf. in Briefmarken erbeten. 
Für Damen unentgeltlich. 
Ihrem werthen Auftrag mit Ver⸗ 
gnügen entgegenſehend. 


Adreſſe: 
General⸗Anzeiger Berlin SW. 61. 


ar meinen Freund, moſ. Glaubens, 
Beſitzer eines ſehr gent Geſchäfts, 
ensgefährtin 


eretion Ehrenſache. Vermittler aus⸗ 
geſchloſſen. Gefällige Offert. nimmt 
die Exped. der Bresl. Ztg. unter 
Chiffre M. 67 entgegen. [4158] 


Die am 1. October 1888 
fälligen Pfandbrief - Cou- 
pons werden vom 15. Sep- 
tember a. er. ab in Berlin 
an unserer Casse, Charlotten- 
strasse 42, und auswärts bei 
allen Bankgeschäften, welche mit 
dem Verkaufe unserer Pfandbriefe 
sich befassen, eingelöst.“) 1306] 


Preussische 
Hypotheken-Actien-Bank. 


) In Breslau bei Herren 


ebr. Guttentag. 


Bekanntmachung. 
In unſer FirmenRegifter ift unter 
laufende Nr. 219 die Firma 
F. Schwiedel 
zu Oſſeg und als deren Inhaber der 
Käſefabritant Franz Schwiedel in 
Oſſeg am 8. September 1888 ein⸗ 
getragen worden. [2995] 
Grottkau, den 8. September 1888. 
Königliches Amts ⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Die Zwangsverſteigerung des 
Grundſtücks Nr. 6 Nicolai wird auf⸗ 
gehoben, die auf den 8. und 9. Oetbr. 
d. J., Vormittag 9 Uhr, an Sy 
Termine fallen weg. 120 7] 

Nicolai, den 7. September 1888. 

Königliches Amts⸗Gericht. 

Für die biefige Entwäſſerungs⸗ 
Genoſſenſchaft find circa 700 Tauſend 
4 em weite Drainröhren und ein 
entſprechendes Quantum der größeren 
Röhren zu liefern und zwar ein 
Dritttheil davon mit dem 1. Octbr. c. 
beginnend bis zum 1. December c. 


5 Fabrikbeſitzer werden erſucht, Proben 


franco Bahnhof Miſchline und Preis⸗ 
offerten an den unterzeichneten Vor⸗ 
ſteher bis zum 20. d. M. zu ſenden. 
Die Drainröhren ſind franco Bahn⸗ 
hof Miſchline zu liefern. [2988] 
Guttentag, den 11. Septbr. 1888. 
Heneinski, 
Bürgermeiſter, 


] LEER 
Die Direction Vorſteher der Drainagegenoſſenſchaft 


zur 


Bedingungen. Anträge nimmt entgegen 
onprinzenſtr. 52 part. 9—3 Uhr. 
Ortmann. 


10227 


Bekanntmachung. 


Für die Zeit vom 1. November 
1888 bis einſchließlich 31. October 
1889 ſollen von der unterzeichneten 
Strafanſtalt geeignete Unternehmer 
Lieferung der nachſtehenden 


Wirthſchaftsbedürfniſſe 


a 9 u zwar für: 
„ Roggenfchroimehl, 
2) 5000 Kg. Üoggenmel Nr. 0 zu 

Weißbrot, 3) 6000 Kg. Roggen⸗ 

ſuppenmehl — Hausback Nr. — 

4) 9000 Kg. Weizenmehl Nr. 2, 

5) 5000 Kg. Nierentalg — Speiſe⸗ 

talg —, 6) 2500 Kg. inländiſches 

ausgebratenes Schweineſchmalz, 

2.900 Kg. Kochbutter, 8) 150 Kg. 

Tiſchbutter, 9) 6000 Kg. Rindfleiſc, 

10) 2400 Kg. Schweinefleiſch, 11) 

3000 Kg. geräucherten Speck von in⸗ 

ländiſchen Schweinen, 12) 600 Kg. 

Speiſeſyrup, 13) 50 Kg. gelbe Hirſe, 

14) 3000 Kg. weiße Kochbohnen, 

15) 12000 Kg. Kocherbſen, 16) 2500 

Kg. kleine Linſen, 171000 Kg. ge⸗ 

fat Je 18) 4000 Kg. ge: 

ſchälte große Gerſtengraupe, 19) % 

Kg. feine Graupe, 200 6000 Kg. gan⸗ 

zen Reis, 21) 60 Kg. namen 

22) 160000 Kg. Kartoffeln, 23) 8000 

260 Kochſalz — Salinenſalz —, 

24) 3500 Kg. Magerkäſe, 25) 100 

50 Pfefferkörner, 26) 50 Kg. Back⸗ 

pflaumen, 1 2600 Kg. unge⸗ 

brannten Kaffee, W) 30 40 

1800 Liter Eſſig, 
0 iter Braunbier, 35 

15000 Liter Vollmilch — un⸗ 

abgeſahnte —, 32) 1500 Kg. kry⸗ 

ſtalliſirte Soda, 33) 1800 Kg. 

Elainſeife, 34) 1000 Kg. weiße 

Kernſeife, => 25000 Kg. Roggen: 

langſtroh, 36) 250 Kg. raff. Rüböl, 

37) 120 3 ef Maſchinenöl, 

38) 13 Kg. Petroleum, 39) 

200000 Kg. Würfelkohle, 40) 600000 

Kg. Kleinkohle, 41) 60 Cbm. 

Kiefernholz, 42) 4000 Kg. Hafer, 

43) 170 Kg. Fahlleder, 44) 580 Kg. 

Maſtrichter Sohlleder, 45) 470 Kg. 

Brandſohlleder, 46) 45 Tonnen 

große Schottenheringe, 47) Schreib⸗ 

materialien (verſchiedene Papier: 

ſorten, Eiſengallustinte Klaſſe I, 
Federn ꝛc.), im ungefähren Werthe 

von 200 Mark, 48) Druckformulare 

für in der Anſtalt zu führende 

Bücher, je nach Bedarf. 

„Die Lieferungsbedingungen liegen 
in der biefigen Regiſtratur zur Ein⸗ 
ſicht aus und können für den Betrag 
von 1 Mark auch von hier bezogen 
werden. 

Lieferungswillige werden erſucht, 
ihre frankirten und verſiegelten 
Offerten mit der Aufſchrift: 

„Submiſſion auf Lieferung von 
Wirthſchaftsbedürfniſſen“ 
bis zu dem auf Mittwoch, den 
26. dieſes Monats, Vormittags 
10 Uhr, im hieſigen Directorial⸗ 
Bureau anberaumten Eröffnungs⸗ 
termine einzureichen. 

Offerten, die ſpäter eingehen, ſowie 
Nachgebote finden keine Berückſich⸗ 
tigung. 

In der Offerte muß nächſt der 
Bezeichnung der offerirten Artikel, 
die genaue Angabe des Preiſes ohne 
Bruchpfennige, und zwar: 

ad 1 bis incl. 7; 11, 13 bis incl. 

18: 20, 22, 23, 27, 32 bis incl. 35; 

38 bis incl. 40; und 42 pro 50 Kg., 
bei allen übrigen Gegenftänden pro 
1 Kg. reſp. 1 Ltr. ꝛc., bei 46, Schotten: 
heringe, pro Crown Fulbr. geſtem⸗ 
pelte Originaltonne, ſowie der aus⸗ 
drückliche Vermerk des Submittenten, 
daß ihm die Lieferungs⸗Bedingungen 
bekannt find, und er ſich denſelben 
in allen Punkten unterwirft, ent⸗ 
halten ſein. 

Von Nr. 13, 16, 17, 18, 19, 20, 
27, 33, 34 und 47 ſind gewöhnliche 
Proben, von Nr. 14 und 15 größere 
Proben den Offerten beizulegen. 

In den Offerten auf Kartoffeln 
ſind die Sorten genau zu bezeichnen, 
von denen zu liefern beabſichtigt wird, 
und bei Salz iſt die Saline anzu⸗ 
geben, aus welcher daſſelbe bezogen 
werden ſoll. Bei Kaffee ſiſt die Sorte, 
von welcher zu liefern beabſichtigt 
wird, in der Offerte genau zu be⸗ 
zeichnen. 

Ein Anſpruch auf Zuertheilung 
von Lieferungen wird durch keine 
Offerte erworben; die Verwaltung 
behält ſich vielmehr vor, nach eigenem 
Ermeſſen unter den Bewerbern aus⸗ 
zuwählen, und werden dabei keines⸗ 
wegs nur die niedrigſten, ſondern 
hauptſächlich die angemeſſenſten Preiſe 
zur Berückſichtigung in Erwägung 
genommen. 

Die Zuſchlagsertheilung iſt ab⸗ 
zuwarten, und kann Ankrägen auf 
baldige oder frühere en, nicht 
entſprochen werden. . [2988] 

Submittenten, welche innerhalb 
vier Wochen nach dem Eröffnungs⸗ 
Termine eine Mittheilung nicht er⸗ 
halten haben, ſind unberückſichtigt 
geblieben; beſondere Mittheilungen 
erfolgen dieſerhalb nich!. 

Ratibor, den 8. Sertemuc: 

Königliche 
Strafauſtalts⸗Directiou. 
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ein in einer großen Garniſon⸗ 


M . b K Vermiethungen und 
fabt Niederſchleſtens gelegenes Von d „ id. tia“, Abtheil Lebeus⸗ » 4 h 2 9 un 
Leinen u. Wäſche⸗ anti e fir Säefen an IE ae 0 len. I Miethsgefuce. 

ahre im 7 
Geſchäft MRMeiſe⸗VBeamter Gesche Haiger J Mann, in der] Aenten sw bie Zeile 16 bt 


Erſte 1 Het 


. von 75,000 Mark leich * ce⸗ 
PH diren. Offerten ee 5 an 
3905 die Exped. der Bresl. 80. [4236] 


5 ündelſichere 1. Hypothek von N gegen feſtes Gehalt zu engagiren geſucht. — Schriftliche O Fi dopp. Buchführung u. Correſpon⸗ Für eine älter 
1 Ik prinzerfige 11 4½%% zu a bin ich a [1283] find zu richten an [3010] denz firm, ſucht anderw. dauernde 3 — Sun ea 
102 Taxe: 60,500 J Sur 2 2. Stelle u verk auten, Die General-Agentur der „Providentia“, Stellung für Comptoir oder Reife. einer anſtändigen Familie, wo die 
1 4 9 99 
Ku ftehen 5000 Mark. Max Cohm, | gintigite Lage, helle Raume große Abtheilung für Leben und Unfall. Beil Offerten sub 8 k. 879 an Betreffende auch gute Verpflegung 
I * Dußhänbler, Eiegnig. 1122 Schaufenſter. Gefl. Offerten unter Adolph Bruck. —ͤ . 1 4. Ei Carlsſtraße 28. {1904 r . Bir 
1 8 9.986 an Rudolf Moſſe, Breslau. nn. arlsſtraße 28. [1294] n erſten WN er. 
hl en 0 — — TT 
i Compaguon Ce ge 2 na] Gi rent Ben Ent | cl" 0 GEHST, BE 
Branche vertraut, ſucht per 1. Octbr. Mre 2 
mit 30:-—40,000 Mark disponiblem weit an —— auch zu Jung e Puten, Commis, der der dec 5 N erb. Teſucht von einem rgte Aim erſten 
Einlage⸗ Capital zur ſofortigen vor⸗ anderen ternehmungen ſehr geeignet, St f N und Ent mächtig iſt. unter I. K. poftl. Scharl 2 G Dctbr. 2 bis 3 gut möbl. belle 
theilhaften Uebernahme eines nach⸗ iſt unter günſtigen Bedingungen zu op gan e un nuten |Gustav Cohn, Beuthen 1 8 — nenne me Zim. oder gleich gro ze unmobl. Woh 
Mirtes Gais kits bers. Bauen: beriet Geunbftit mit Tuben ur 5 [3008] Für mein Colonial⸗ und Eiſen⸗ in des Buch. 8 part. er. Lage Off. m. Preis 
mirten Geſchäftsbetriebes geſucht. ! mit der Buchführ. vertr., welcher 
Selbſtreflectauten wollen ihre] in Breslau nicht ausgeſchloſſen. Jacob Sperber. 8 — erſten] größere Klinkerziegeleien Oberſchleſ. an die Erped. d. Brest. Ztg. unt. 6.0.84, 


Nähere Auskunft bei David Fried- 


laender, Breslau, Aguesitr. 7. [N - Stopf⸗ n.Bratgänfe, Commis. 


7 f friſch. Lachs, Aale, Hechte, Zaud, Meld ter Chiffre T. 8. ädtiſchen f vornh., find 2 fein möbl. Zim. zu verm. 
Stei eleilern, Sbefe, Dil Sonnenfte 17 Burchard! poftlagernd Nicolai. ie 51 Ziegeleien. "SL. Of. ee sub p 


Offerten gefl. unter G. R. 648 haupt⸗ 
poſtlagernd bis 15. d. Mts. nieder⸗ 
legen. [4201] 


verwaltet hat, fucht, geſtützt auf gute 8 
le a ee am Rin A, = 


0 


. ———— — —— an die Wol Buch⸗ 

Hausverwaltungen Treppenftühle, Gardinen⸗ u. Rouleaux⸗JBeſte Ungar. Weintrauben Wir ſuchen für ein Modewaaren⸗ 828 ung Gather 3 uprinzenſtr 29, eleg. Quart. 
werden von einem penſ. Beamten zu | ſtangen, ſowie Gardinenſpannrahmen, ſüße 7 und Damen⸗ 18 oſſe) in Beuthen OS. [1256] 33 Aim, „Garten, p. Octbr. 
9 geſucht. (42161 eig. u. beſter Conſtruct., empf. billigſt Pfund 35 Pf., nur [4252] einer größeren Provinzialſtadt einen er 

Offerten unter H. W. 77 im C 1 1 i Alte Graupenſtr. 17, Honig. äußerſt tüchtigen Für ein feines Raſeurgeſchäft Kloſterſtraße 1a 
Brieflaften der Bresl. Big. Ar eist, —— — Verkaufer ſa g ich einen tüctigen 2962] | ine ohnung, 3: Stage, 5 Biecen 
Ein ſtreng. rechtlicher Mann möchte . Fr 9 15 0 A m, zum ſofortigen Antritt event. per „Naſeurge ilfen, zu vermiethen. Näheres 1. Etage 

R e iſche userzeugniß, ganz ort antreten kann. er ie eine herrichafts 

e Verwaltung . . . Ratisor. | ehe: a derne Ur 

oder Vertret eines Geichäfts, lebende Aale ſendet 2,80 2 25 franco Poſt⸗] traut fein muß. Zwei tüchtige Mat fen] Stock. Preis 1200 Mark. [4115] 

70 2— Keßler: Gefcſt « 2 . 3 o. Doſe f N & Frischer, Ban fof dauernde ee 4. Et. eine Wohn. zu 240 Mark, 

übernehmen. Gention kann in an⸗ Zand, 23 & Pfeiffer, — DOhlanerſtraße 80. f bei Jar zembek, Gr. 192 Mark 


lee Höhe geſtellt werden. 
Gefällige Offerten unter A. B 50 
poſtlagernd Liegnitz erbeten. 4259] 


Vertreter 
für Breslau geſucht 


von einem leiſtungsfähigen 


Weinhau ufe Ob. Aug. 


Offerten unt. H. 24286 an Ha 
ſtein & Vogler, Breslau. 11105 


DS” Zuverläffige, gewandte 
Perſonen ag 
jeden Standes werden als Agenten bei 


ſehr großem Verdienſt 
u Verkauf eich erlaubter Staats- 
2 Looſe geſucht. 405. 
Lüdeke, Berlin SW 
Junkerſtraße 19. 


H Pfund 505g h, Diatovar, Slavonien. Suche pr. 1. Oetbr. einen tüchtigen Für meinen Sohn, Gymnaſtal⸗ Voriwerföfte. 24 per Oct. zu verm. 
echt. fisch, — Mar, nase. 


= 3 Oberſecundaner, fuche ich eine] Jimmerſtraße 12 ift eine elegante 
a Röſt⸗Kaſfee Verkäufer e atmen Jar 3 Bars Bonny ft 
, inge ete., am beften und billigſten ſtets ſriſch für, mein Tuch: m. Herren: 3 11 größeren 1 Gefl.] 2 Cab., Küche, Entree, Badec. f. 920 M. 
fischconservon uit Dampfbetrieb_ Pede uur bei her Gehalte Artrrice rieten. . S. eee ere A ble: Srünfi 2. 
; In, Neudorfſtr. 3, 2. Et., zwei 

Ca ' Schröder. 90 1 er ee „Einen el Lehrling, eine 1 fenftr. Wohn, Be — 
TI Schr Er, Filialen: 11. mein & e Ware, ft Kaiser Wilhelmſtr 71 

vorm B. Friddmann Kloſterſtr. Im und Brüderfr. 1 Zum sofortigen Antritt ı Anders, I herrſchaftliches Hochp — 
2 „2 Harmoninms ſind fchr preis] Wird ein bestens empfoh- ge Waters . Sl. 1. October lech. 4. 4221 
Fischhdlg., Ohlauerstr. 43. mäßig zu verkaufen. Anfrag. unter] fener, in der Delicatessen- Farm. Gifenfurgw.-, Glas: u. Borzel.- er. zu vermiethen. [4221] 
renn? #5 poftlagernd Strehlen erb. I branche völlig bewander- I Band (ade; of Eintr. od. p. I. Oct. e Gartenſtraße 28 


Schellfisch, 
rang 

ander, unbe 25 

5 a: bei + dee Apo * 


—. 


7 


ter junger Mann als Expe- I Yehrl.(üd.) 
dient gesucht. [2993] 
E. Blankenstein, 


Berlin W., 
Potsdamerstrasse 3. 


1d ) H. J. Goldschmidt, Filebne übe 3. Etage, elegant renovirt, 5 
re Bad, mung; 


Ein 8 — — 
Ring 32 


im neuen, eleganten Haufe iſt 


5 — er Stellung bei 
Wüſteſeld, „ {0215]| Ich ſuche für mein Eiſenwaaren⸗ Simon Dresdner, 


noch eine größere, ele — 


Theodor Bielfeldt-Hamburg. Kränzelmarkt⸗Apotheke, und Stabeiſen⸗Geſchäft ei Modew „Leinen⸗ und ausgeſtattete, ſowie auch ſchi 
— —᷑— Steinbutten I. Müller, Apotheker, Sresfan. * e e Sonfectiont ln n von 
— Lan Lachs, : Expedienten — — 
F Stellen-Anerbieten (Pelli, Chrich. Derſelb . „ 7 
See, so dee Lebende Hummern be elle Sin Lehrling, | Fauensienfiraße 71, 
genten für mein Gänje 7 und Geſuche. auch polniſch ſprechen 2919] 
waaren-Gef 5 e, Infertionspreis die Zeile 16 Bf. Uneob Luse e Ba müchtige kan. nabe, im ee Ber Brome 
. Inecke, Gleiwig OS. 2 u. mit allem Comfort ausgeftattet 
ä — imenconfecitn t. ete halbe 
nr ne Flusshechte, en un en. Ein veattiicher, 1900) | M. Steiner Jr., weh Oe. al. nn 7] 
Mühlenverkauf. Schleien, Expedientin, z. Z. in ein. größeren Deſtillateur Für meine date r Taſchenſtr. 9 . ein 2 
Eine Danıpf: und Waffermühle Mühlen : Etabliffement in gleiher N et, uebft Keller, auch al 
n Oberiäleften, in genebereicher Bücklinge, fee ,,, zu Genen Harn) e. 


event. fpäter anderweitig Stellung. eignet, ſucht, geſtützt auf gute Zeug⸗ 
ger. ie Lachs, | SO, u con wa 8 Ehingen 18 0 |, Mufitaienhanblung, Roßmarkt 5a 
; r Bre g. 2 Rudolf Moſſe, Breslau. uche ich einen iſt die erſte 1 als Geſchäftslocal 
v.991 an Rudolf Moſſe, Breslau. bild 1. 
Ural- aviar u Directrice Bu. Ein ertill 13015] Gee ae, Ratibor. e. e a 5 7 ne 


empfiehlt oder 1. Arbeiterin wird für ein 
E. Huhudorf, ae e sam Rene „Desti kater, 

üringens zum r ſind große helle Comptoir⸗ 

Reuſcheſtraße 51 und Lagerräume — 

jahr oder Oſtern ab falt Domicilveränderung preiswerth zu ver⸗ 


Antritt bei hohem Gehalt geſucht. nicht über 20 Jahr alt, der eine 
des Beſitzers preiswürdig u. unter Schmiedebrücke 21, * Wonne Vormittags bei ſchöne Handſchrift beſitzt, wird per 
miethen. Näheres daſelbſt bei Redlich, Fürſt & Weigert. [4174] 


ehr annehmbaren Bedingungen zum Filiale: 142. Gehrüder Breslauer, ferſten November a. c. zu engagiren 
Neue Schweidnitzerstrasse 2 5 geſucht. Selbſtgeſchriebene Offerten 
kale Foce . . ie je} A wolle man unter Beifügung von 


habe prächtige große Du Mädchen, i.d. Bucführ.firm. —nen 
j. Mädchen, i. d. Bucführ.firm, | Zeugnißabſchriften bis ſpäteſtens den 
e ee n Ten m Heringe und mittel Schotten E mehrere Jahre in Stell. gew., de Deiober a. e. an Herrn Gustav Telegraphische Witierungeberichte vom 12. ‚September. 
13019] 


8 an einem bedeutenden Knoten⸗ 
dunkte der Eiſenbahn gelegen, mit 
circa 60 Morg. Wieſen und Acker, 
vor einigen Jahren ganz neu um⸗ 
I gebaut, mit Walzen und allen 
| 3 naſchinellen Einrichtungen der Neu⸗ 

22 it verſehen, mit guter feſter Handels⸗ 

dſchaft, ſteht wegen hohen Alters 


—— 
a ea 
N 


AT, 


zoch ehr Billig abzugeben. fle. 2 . ſucht Stell. als Caſſirerin ev. Ver⸗ Arnold in Breslau (Kornede) ab⸗ Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. 


h $ M. Singer, Freiburgerſtr. 33. käuferin per 1. Octbr. c. Offert. sub] geben oder einſenden. Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 
n g V f © 133 r F. 25 ee erbeten.... 3 8 
I er auf. Preiselbeersaft, [202] 5 Fer 3 Ein Deſtillateur — 83355 2.5 3 
ler einer Provinzialſtadt Ober: | abzugeben er einfa oppelten wie ſchöner Handſchrift, der feine r earssjeg5| Wind. | Wetter. | Bemerk . 
| 3 alien Eon jet 30 Jahren] A. Rosenthal, Freiburg i. Schl. e ſucht Engagement. L 11 85 vor Kurzem beendet hat, 2535 ss E r emerkungen 
* beſtehendes [4224] G N f berſch. Größen, Off. u. E. F. 81 Brieft. d. Bresl. Big. — re — bald oder 1. 9 CCC 
175 flottes Mauufaclut⸗ ir g [hränfe ee = eh J Sferten find Gehaftsanfprüie| Aberdeen... | 779 | 14 W fn. bee 
11 R G ch it, F Nach. * erten unter 8. 118 beizufügen. Marken verheten. Christiansund .| 762 11 * 3 bedeckt, 
19 aaren⸗Geſcha ür getrag. Herren⸗ und Damen⸗ Briefk. der Bresl. Big. 4241] H. Sachs, Münſterberg. Kopenhagen. 765 13 SW 2 Dunst. 
11 mit nachweislichem Unilaß von 5 4. U Kleider, Velten u. Wäsche je 5 kn aba men ——— 5 Stockholm. 761 12 8 2 Sarg 
bis 60,000 Mark, zu verkaufen ich die beſten Breife. Fr. Schneider, Lehrm. f. d. f. Damenſchn. k. ſ. b. m. prakti Haparanda....| 761 9 080 2 [wolkig 
Uebernahme ne genen. en ae . — 10 Alexanderſtr. 12, Gartenhaus III. Deftillatent, Petersburg.. 765 | 15 880 1 |heiter. | 
gungen ganz nach Uebereinkunft. . Tein jung. geb. Kaufm., mol, b. — IE 770 12 1 Ikenlos, 
Reflectanten-wollen ſich gefl. an 2 En vorbei, Aubin der die Eſſigfabrikation keunt, 


Cork, Queenst.] 772 12 80 1 wolkig. 
ſucht einen Reiſepoſten im Bert; wird per bald oder 1. October ug | 
oder Wein⸗Geſchäft. Gefl. Off. G.] geſucht. Off. m. Geh.-Anfpr. erb. Halder Fe! 771 14 w. 2 " bedeckt. 


J. W. & E. Gallewski 


Ohne 8 einer drit⸗ 
ten Perſon ſind 3626 


ie Breslau ea, aterial- D. 79 an bie Erped. der Brest. Ztg. Gebr. Löwe, 25 ee 766 13 WNW 4 h. bedeckt. 
—— ra N 1 B Für eine hiefige Eigarrenfabrikf [3016] Neuſtadt OS. burg 769 12 SW 4 bedeckt. Nachm. Gew. u. Reg. 
Einen — — ar bi z D * II enu. wird ein mit der Branche und — Einen tätigen 1885 Swinemünde 770! 12 SSW6 heiter. 
— 2 Spielwaren Sc it, . den Platzverhältniſſen vertrauter, gen Neufahrwasser | 771 13 SW 2 heiter. 
ierie: = EM — — äft, tefern, durchaus küchtiger Stadtreiſender jungen Mann, Memel... 765 1 15 WSW 4 |bedeckt. 
2 dl = it qut eingerichteter in größeren und kleineren Par⸗ zu engagiren geſucht. [4212] A 2 eaT AER: 
en 9. — — — tien, auf dem von der Jwang. Gefl. Offerten sub R. P. 78 an] Manufacturiſt, der deutſchen und] lunster 77³ 9 SW 4 wolkenlos. 
— U ternehmungen wegen] Dombr. Eiſenbahnſt. Michöm — Sesam 5 AR Crpeb. der Brest. Zig. ra e 28e Karlsruhe. 773 9 |NO 1 jMebel: 
——— zu verkaufen. 2 Werſt u Gute F mein Colonialwaaren-Ge⸗ 2 I. —— 1 225 11 AM a 
8 7 0 
Zum Kauf des Geſchäfts mit Be: Adress ninifirationder A De VE Bean... 77% | 10 Ssw 1 wolkenlos. 
ſitzun Seen saw: * augen S cr 0 dass: e polniſch e in bange a ji, mit er Ferm 772 11 ew 3 —— 
ouv. Kielce olen 2 einfa vertraut, findet per[ Wien 72 edeckt. 
so der Bresl Zig. 1202) ———— 15. Sant. 21 Detober lan — 774 | 14: still bedeckt 
Grub ienen, zu Geleiszwecken, r ein Colonialwaaren⸗Ge⸗ Stell. bei freier Station u. Salair „A: 
Ein altes gut rentables F Gen 10 ae Be . — mit 5 age an A. Neumann, er 1 Stang * 
filen, offerire i ggonweiſe und] Provmz, wird per ür die Modewaaren Brauche] Triest 709 8 bedeckt. 
Möbel gelchäft an Quantitäten, | 2807 jung er Commis f wi ann ee n weicher — Scala für die en 1= 1 Zug, 2= leicht, 3 = schwaclı 
. . . Ritter. mug Derſelbe muß _beftens | junger n we = mässig, 5 frisch, 6 — stark, 7 — steif, 8 — stürmise h, 9 = Stur m 
* 1 r Zabrze. F Ritter empfohlen und der poln. Sprache] Decoriren firm ift. Junge . 10 starker Sturm, 11 — heftiger Sturm, 12 = Orkan. 
9 mächtig ſein. aus der 1 werden ne Uebersicht der Witterun 
günſtigen Bedingungen bald Offerten unter R. R. 11 in in der 8 Ein Minimum von 755 mm liegt Über Mittel- Schweden, an der 
zu verkaufen Exped. der Bresl. Zig. niederzulegen. Im 1. October ſuche i 17 deutschen Küste vielfach starke südwestliche Winde hervorrufend. Im 
* Per 1. October er. ſuche ich für Mehl⸗, Getreide⸗, deutschen Binnenlande herrscht bei schwacher Luftbewegung vielfach 
II. Löwy, m. Colonialwaaren⸗ u. Ziegelei⸗ waaren⸗ = — Ben heiteres und, ausser in den östlichen Gebietstheilen, kühles etter, In 
Kattowi geſchaft einen der poln. Sprache einen Hamburg fand ie . heftiges Gewitter statt. Swine- 
— attowitz. in hieſiger Original⸗Sonthdown⸗ mächtigen, gut empfohlenen jungen Mann münde meldet 23, Berlin 25 mm Regen. 
— Au BER l—.....x.. —— 
in Din Milch Butter und Käſe⸗ Sole re — Bullen, 75 Omm 8. mit ſchöner Handſchrift. Retour⸗ Verantwortlich: . — den 2 af ei pre - em ee 255 J. Seckles; 


d eſchäft it wegzugshalb. ſof. zu 
verkaufen ev. Laden u. Wohnung zu 
vermiethen Näh. Salzſtr. 17, part. 


mit Gehaltsanſprüchen] marken verbeten. 
ee hg A 9 a 8 010 L. Centawer, für den Be Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 


t. 
Dom. Schmolz Bredian. gel Kirieke, Ramla. Königshütte. Druck von Grass, Barth 4 Co. (W. Friedrich) in Breslau. 


